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Die Kirchen In der DDR*
VO  - Richard e  e E Berlin

[iese zweite Auflage ist 1n der Einleitung (ursprünglich 96, jetz Te.  - werTt ist. Als Mitarbeiter des Stasi-Volkskammerausschusses hat
103 5.} und 1mMm Apparat durchgesehen und ergäanzt Den 155 Stasıi- sich besonders für das Problemiftfeld ‚Stası und Kirche“ interessliert
Dokumenten sind { weitere hinzugefügt worden. Das Vorwort ZUTLC und konnte eshalb nach dem Ende der olkskammer BHesler 1Ne
zweiıten Aufl geht auf das Echo der ersten Aufl e1N VO  - Aktenmaterial zugänglich machen. „E1IN OST- und e1Nn

Habent SU  Q fata ibelli Dieses Buch hat schon auf dramatische westdeutscher Theologe geme1nsam”, das stimmt also WEI1 WIT
bloß nicht A US Versehen verstehen: „eE1InNn OST- und e1Nn westdeutscherWeise Geschichte gemacht. Als 65, gerade ben noch rechtzeitig VOTL

dem Inkrafttreten des Stasi-Unterlagen-Gesetzes, erschien. veröf- Kenner der kirc  ıchen Zeitgeschichte gemeinsam”. Wir iretien olf
fentlichten einige östliche Landeskirchen sogleich emport (OTTI- sicher nicht nahe, WEeNnNn WIT Nn dieses Buch ist 1M Wesentli-
genda, gab empörte Besprechungen und Empörung über solche hen das Werk Vo  - Besliler und selner nicht unerheblichen Schar
Empörung. Diese „historisch-theologische Studie ZU und VoO  - Mitarbeitern. Es gereicht Besier nicht /AUER Ehre, dies verschlei-

hat Orn und Eifer ausgelöst unvermeidlich. Je mehr sich ert en
nämlich der Gegenstand eiINerTr historischen Studie der Gegenwart Die Akten sind echt, das eiDßt, sS1e belegen, W as die Stası gewußt
nähert, uUMSsSo schwerer sind für V{. und Leser die Tugenden des Hi- und ewollt hat S51e elegen zugleich, w1e sich die Sicht der asıl
storikers erschwinglich: S1INe 1Tra e1i studio berichten, W äas ge WESEN verändert hat Dokument 20, Mielkes Dienstanweisung VO
ist Dieses Grundproblem aller zeitgeschichtlichen Darstellungen &8 dokumentiert den Feindbildwahn, der AUS Klatsch und
verschärft sich diesmal unüberbietbar, weil die Dokumente des Tratsch VO weithin unpolitischen Leben der „Jungen Gemeinde“
Ministeriums für Staatssicherheit auch für diejenigen, die 1n der das Bild einer hochgefährlichen und straff geführten konterrevolu-
DDR gelebt aDen, 1e  > sind. S1e geben ihnen 1NDIUIC. auf iıne tionären Urganisation zımmert. Die Folgen dieses ahnbilds Valell
Bühne hinter der Bühne ihres Lebens, VoO  - der s1e WäarTr wußten, daß höchst real. Dokument 118, iıne Information VO. E: 1988, be-
s1e existiert, nicht aber, WerTr und Was auf ihr spielt. War das, W äas WIT schreibt die zunehmenden politischen Aktivitäten 1n der Evangeli-
selbst erlebt en, Ende gar nicht die wahre Wirklichkeit, SOI1- schen Kirche und bietet auf sechs Se1iten einen korrekten Katalog
dern NAUr e1Nn Marionettenspiel, dessen Te  1310 I11U zugänglich politischer Forderungen AaUuSs dem aum der Kirche, den der Schrei-
WIT':  d? Wer unter uUu11Ss WäarTr Drahtzieher, WEeTI Handlanger der Stasıi? ber schwerlich 1 (anzen hat empörend finden können. DIie AkK:
Waren Ende WIT selbst 1U Marionetten, unvermerkt DIO- teure heißben Wäar weiterhin „Teindlich-negative Kräfte“, wWI1e der
grammiert VO.  - denen, die den VO  - MarTx geliebten Satz Vicos auf Stasi-Stil ordert, die ası hat aber diesmal richtig verstanden, Was
ine Weise praktiziert haben „Der Mensch macht die Ca s1e wollen. Hätte sich der Feindbildwahn VO  - 1952 bis 1989 1n MoSs-
schichte“? MiDßtrauen das Erlebte ist die größte en  are Ver- kau und Berlin erhalten, wäre die Montagsdemonstration, w1e VOTLI-
unsicherung. Sie geht Jetz Wem dürfen WIT noch trauen? Dür- bereitet, zusammengeschossen worden.
fen WIT uNnseTeN damaligen Erfahrungen noch trauen? Der Zusam- Solche oder ahnlıche Vergleiche und krwägungen stellt Besier 1n
menbruch der DDR hat ihren ehemaligen Bürgern auch noch diese selner Einleitung nicht Sein Beweisziel ist e1nNn anderes. Nach se1-
Aufgabe beschert: die eigene Vergangenheit N1e  b buchstabieren NerTr Meinung hat die Evangelische Kirche 1n der DDR und VOTL allem
und zugleich Maßstäbe für hre Beurteilung finden Wer War A ihre Leitung versagt und hat 1U ihre Schuld bekennen. Worin
teT, WEeT WarTr Opfer? Weil ber dem Zusammenbruch der DDR — diese Schuld sieht, sollen WIT ohl dem Bonhoeffer-Zitat entneh-
gleich die Vereinigung Deutschlands folgte, ist diese unvermeidli- INeEN, das dem Orspann AF Vorwort der zweiıten Auflage VOTaNsE-
che Auseinandersetzung 1N1SeTE Vergangenheit sogleich eıne g_ stellt ist
samtdeutsche Auseinandersetzung geworden. uch das ist 11VEeT- „Die Kirche bekennt, schuldig geworden se1n den Unzähligen, derenme1ldlıch, weil WIT M  ießlich auch 1I11SeTe Vergangenheiten verel- Leben durch Verleumdung, Denunziation, Ehrabschneidung vernichtet WOTI-nigen müÜüssen, WenNnn WIT uUu11Ss WITKI1C vereinigen wollen Am besten
wäre © WE WIT einander erzählen würden, wı1e WAärL, en

den ıst Die Kirche bekennt, begehrt haben ach Sicherheit, Ruhe, TIe-
den, Besitz, Ehre, auf die s1e keinen Anspruch hatte, und cdie Begierden der

und drüben ber Cies geschieht eher selten. Zumeist präsentieren Menschen nicht gezügelt, sondern gefördert haben.“
westliche Medien Enthüllungen dQUSs der geheimen DDR-Geschichte
der Akten Das ist wiederum unvermeidlich, da die DDR keine Wenn ich e1nNn olches Bekenntnis speziell für die Kirche 1n der

DDK, aber für diese 1m ganzen unterschreiben würde, würde ich 53funktionierenden Medien hinterlassen hat ber hrt doch SDe-
gen Ich SdBe speziell für die Kirche 1n der DDR, denn natürlich WäarTrzitische eiahren bei sich. anchma entsteht der Eindruck,

würden sich da Helfer mit den Worten anbieten: 99  35 bewältigen auch das Handeln der Kirche ın der DDR zweideutig. er VO  - u1ls

euch ure Vergangenheit, WIT en nämlich einschlägige rfifah- erinnert sich Situationen des Versagens. Und über den Weg der
Kirche 1n der DDR en WIT SC  ießlich auch DR-Zeitenrungen, denn die uNseIel Väter en WIT ihnen auch schon ewäl-

tigt.“ Manchmal kann na  — den Verdacht kaum unterdrücken, die tereinander NSsSeIe Kontroversen gehabt Die sollten weiter duUSge-
„Vergangenheitsbewältigung“ se1l e1N Instrument 1mMm Machtkampf tragen werden unter Berücksichtigung der Tatsache, daß INa hin-
der auch 1ne Gelegenheit, alte Rechnungen begleichen oder terher immer schlauer ist. Besiers Kritik ist aber anderer Art ach

seiner Auffassung ist die Kirche grundsätzlich 1n die alsche ich-den Beweis TenN, schon immer recht gehabt en Und
selten NUur machen sich die Rechercheure die Mühe, das, W as s1e tung gelaufen. S1e soll ämlich mıit dem SED-Regime kooperiert und
den Akten entnehmen, zusammenzuhalten mit Zeugnissen der adurch das 5System stabilisiert, also den Mantel nach dem Wind

gehängt en und 1e6Ss OTIfenDarT aQus Bequemlichkeit und unterZeitzeugen, dem uDlıkum IMIN mıit den Stellungnah- Vorteilsnahme.INne  — der Betroffenen ZU Urteilsbildung vorzulegen. 1e6Ss ist ber
UuUMso notwendiger, Je weniger westliche Rechercheure die DDR- Es gab die angeworbenen Stasi-Spitzel 1n der Kirche. Es gab, SE
Normalität aus eigenem Erleben kennen. lerdings OIfenDar sehr selten, Stasi-Leute, die 1n Kirchenpositionen

Das Evangelisch-lutherische Landeskirchenamt Sachsen hat 1n eingeschleust („eingebaut“) worden sind. (Besier behauptet ohne Be-
eg, daß „verhältnismäßig viele Inoffizielle Mitarbeiter 1n den KIr-einem kirchenöffentlichen Brief Besiers Buch monilert, „daß e1n

Kirchenhistoriker, der keinen Meter 1n unNnseTrTen chuhen gelaufen chendienst traten”, 77) Die Gespräche zwischen en Kirchenver-
ist mıit dem Begriff ‚Kumpanei' operlert”, Besier zıtiert das 1m Tetern und Vertretern VO  >} Staat, Partei und Stası intensiver

und häufiger als die meisten vermutet en Zweifellos ist elVorwort der Aufl und Seiz dazu: „unter Verschweigen des Sach-
verhalts, daß e1n Ost- und e1n westdeutscher eologe gemeinsam auch Grenzüberschreitungen, also Vertrauensbruch gekom-
das Buch herausgegeben en  CL (X) Der zweite Hg., Stephan Wolf, INEeN, noch häufiger schwer erträglichen Einzelgängen. Es gibt die
hat 1m Herbst 1989 se1in Theologiestudium Sprachenkonvikt - a  e, 1n denen e1n Disziplinarverfahren angezeigt ist Es gibt auch

die le 1n denen e1Nn Rücktritt mehr als empfehlenswert ist, daterbrochen, der Stasi-Auflösung mitzuwirken, Wäas er
WAäar nicht VO  - einem persönlichen Verschulden die ede se1ın muß,

„Pfarrer, Christen un! Katholiken“. D)Das Ministerium für Staatssicherheit ohl aber VO einer Zu großen Verwicklung. Das gilt 1 esonde-
der ehemaligen DDR un die Kirchen, hg Gerhard Besier Stephan Te  » VO denjenigen Kirchenleuten, die die DDR-Regierung mıift (Or-

den dekoriert hatW olf. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1992, D durchges. und
weitere Dokumente eTITIIL Aufl 939 (Historisch-theologische Studien Diese schmerzlichen und unangenehmen Klärungsprozesse

ZU un Jahrhundert: Quellen, kart 68,— brauchen ihre eıt S51e verlaufen regelmäßbig peinlic Die Evangeli-
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sche Kirche ist kein Vorbild 1n Sachen „Vergangenheitsbewälti- leute nicht ohne Verstoß die Wahrhaftigkeit geI Ich kann
gung  . Ich habe ber Vorbehalte gegenüber denjenigen östlichen aber nichts Ehrenrühriges daran inden, WEe1 die Kirche owj]eti-
Theologen, die Jetz TST ihr Thema entdeckt en und viele sche Abrüstungsvorschläge egrüßt hat
uge Ratschläge über Rechtsstaatlichkeit. Disziplinarrecht und Besier berücksichtigt nicht die soziale Segmentierung einer KI1Tr-
Stasi-Verstrickungen geben, DDR-Zeiten ber ZU Thema nicht che, ın der diejenigen Berufe und Erfahrungen nicht mehr vorkom-

hören IHL6I]), für die der Kirchenaustritt 1SC ZUL[C Berufsbedingung wo-
Trotzdem ist das Bild VO der stasi-gelenkten willfährigen „KiT- worden Wa  3 In der Kirche hat VOTL em der ökonomische Sachver-

che 1 Sozialismus“ e1nNn erTtD1 Es berücksichtigt nicht hinrei- stand efehlt I e kirc  ıchen Stellungnahmen AD „S50zialismus“,
chend die Umstände. Neben der Dimension der Schuld gibt auch der doch nach Auffassung der SED zuerst ıne NEUE ökonomische
die Dimension der Tragik, Sıtuationen, 1n denen LU noch das Ordnung WAärl, en nach meılner Kenntnis n1ıe auf ökonomische
kleinere Übel gewählt werden kann Bel der Gründung des Bundes Sachverhalte ezug SENOÖOIMNIMNENhieß die Alternative: entweder T’hüringen mıit seinem allzu (3anz übersehen hat Besier offenbar, daß sich ZU Vergleich mıiıt
gierungsfreundlichen Kurs einbeziehen und ihm damlit Einfluß auf den Evangelischen Kirchen 1n der DDR zunächst einmal Kirchen 1n
den Bund gewähren, oder auf e1Nn geme1insames kirc  1ches Han- anderen „sozialistischen Ländern“ anbieten.
deln verzichten, daß der aa das „divide el iımpeTra” praktizieren Besiers Einleitung enthält ıne Reihe VO  - Fehlurteilen, die auftf
konnte. | D wäre auf se1ine Weise wieder ıne Bequemlichkeit, WE mangelnder enntnı1ıs der DDR-Wirklichkei eruhen., un 1ıne
WIT e1in pauschales Schuldbekenntnis ablegen, aber u1ls und den Reihe VO Verurteilungen kirc  ıchen Handelns, dem e nichts
deren damit die Einsicht 1n die wirklichen Handlungsbedingungen Verurteilenswertes entdecken kann.

würden. Das wäre wieder sträfliche Vereinfachung, WIT Kritisch sieht das Handeln der Kirche 1mMm Fall Brüs
würden der Versuchung erliegen, morTalisch gut dazustehen und
hätten zudem den Gewinn, uUu11ls die Arbeit des ditferenzierten Erin-

w1ıtz. Besliers Darstellung ezieht sich VOTL em auf Stasi-Akten
und auf die Promotion bei der Akademie für Gesellschaftwissen-

SParell. Schuldbekenntnisse werden Ja elohnt. besonders schaften beim der SE VO  - H.Dohle/SED, Mitarbeiter 1mM Staats-
BETII VO  - denen, die S1e für sich als Unterwerfungsgesten verbuchen sekretariat für Kirchenfragen. (Sie ist das meistzitierte uch der E1ln-
können: „bekenne, daß ich recht gehabt habe“ Deshalb versteckt leitung. Jemand hat dazu bemerkt: ‚U Widerpart darf IseIife
sich hinter der hochmoralischen Aufforderung ZAYE Schuldbekennt- Geschichte schreiben.“‘) Ich habe den Fall Brüsewitz d UuUS$ der ähe
Nn1s manchmal e1n galıZ unmoralischer Herrschaftswille. Neben der miterlebt. Bischof Werner Krusche hat damals gesagt „WIr können
Gefahr der illigen Gnade gibt auch die Gefahr des illigen
Schuldbekenntnisses Und die Kritik denen, die damals die Ver-

u1ls nicht hinter ih stellen, da seine Aktionen 1 Alleingang be-
trieben hat, WIT können uUu11s L11LUT: VOTL ih stellen.“ Das hat die Kirche

antwortung geiragen aDen, darf doch nicht davon profitieren, daß uch getan Die Gemeinden sind über alle Details informiert WOT-
WIT, die Kritiker, sS1e Cdiese Verantwortung en tragen lassen. Am den. Die Kirche hat Verwahrung eingelegt Cie Pressedarstel-
glaubwürdigsten ist die Kritik, die schon DR-Zeıten vorgebracht lungen und 1ne Gegendarstellung gefordert vergeblich, w1e 1MM-
worden ist, weil s1e über den Verdacht Thaben ist, illige Kritik INe  3 Obwohl diese Materialien DeI Telefonanruf 1n Magdeburgpost festum sSe1IN. Am unglaubwürdigsten ist die Kritik, die jetzt beschaffen sind, sind sS1e 1ın Beslers Darstellung nicht ZUrTrC Geltungden Verantwortlichen vorwirft, W as S16e, die Kritiker, damals miıtge-
Lragen en Das soll natürlich kein Kritikverbot se1ın und uch gekommen. Über die Selbstverbrennung VO  - Brüsewitz ist Se1INET-

zeıt 1n e1tz unter der Bevölkerung viel gespottet worden. Es tut IN1TLkeine Ermunterung die Betroffenen, sich das Schuldbekenntnis leid, daß WAärl, ber WäarTr
SPaTeN. Es soll 1Ur darauftf verwlesen werden, daß uch bei der

Forderung nach Schuldbekenntnissen Augenmaß gefordert ist. „Letztlich wurde der SED ZU Verhängnis, daß s1e ihre
Ideologie die Macht der ‚Massen‘' unterschätzte, deren FEinfluß 1nNicht wenige der VO  - Besler auf der Minusseıiıte verbuchten Gestalt VOoO  } Volksaufläufen die oppositionellen ‚Gruppen für sichkirc  ıchen Entscheidungen sind Entscheidungen eines breiten 1N-
9weil S1e artikulierten, Wäas die schweigende Mehrheit 1mMmnerkirchlichen onsens gC WESCI], die sich uch heute noch VelI-

nünftig verteidigen lassen. Gegensatz dem, Was ihr verordnet WäarTr WITKI1IC und
dachte Die SED 1e die Manipulierbarkeit des Volkes Urc des-Besier reflektiert nicht die Möglichkeiten, TENZeEN und efah-
sSe  j Führungskräfte 1n aa und Kirche OoiIfenDar für selbstverständ-

e  b einer Kirche unter den Bedingungen einer kommunistischen
Diktatur. Sie WäarTr 1n eliner für westliche Verhältnisse unvorstellba- lich“ (35) Ich weiß nicht, welche Vol  saufläufe en
Te  - Weise 1n ihren Handlungsspielräumen VOoO Wohlwollen der Zwischen 1953 und 1989 gab L11LUT: sozialistische Massenveranstal-

tungen und e1Nn Daar mühsam erkämpfte Kirchentage. Die OppOSsI1-Herrschenden abhängig, da kein verläßliches Staatskirchenrecht tionellen Gruppen en erst 1 Herbst 1989 Massenzulauf eKOomMmM-gab Es gab überhaupt ke  1n verläßliches Recht enn das Recht War

ja erklärtermaßen Machtmittel. Das hatte ZUTLT Folge, daß ständig INeI. In den Jahren UV! s1e eın gesellschaftliches Randphä-
entscheiden WAärl, ob die Wahrnahme eines Handlungsspielraums 2a m das viele garl nicht emerkt hätten, WEeNnNn WIT nicht West-

korrespondenten 1 Lande gehabt hätten, die manches der geheim-diesen erweitert der gefährdet. In eiINerT Diktatur weiß keiner
NaU, Wäas WITKI1IC darf. gehaltenen DDR-Wirklichkeit DeLI Westfernsehen ekannt machten.

Erwähnt, ber 1n ihren Auswirkungen nicht weiter edacht ist Die Opposition wäre wahrscheinlich erfolgreich zerdrückt und ab-
geschoben worden, WEeNnNn s1e nicht unter dem ach der Kirchedie marxistische These „Die Kirche ist die einzige Institution 1 S0O- tergekommen wären. Wenn führende Kirchenleute 1 uli 1989 be-zialismus, die nicht dem Wesen der sozialistischen Gesellschaftsord-

NUuNng entspricht, aus ihr nicht erwächst und für den Sozialismus haupteten, die Mehrheit der DDR-Bevölkerung WO. keinen An-
und seine Entwicklung überflüssig ist  6 (32) S1e besagt Ja die Kirche schluß die BRD, sondern 1ıne bessere DDR (cf. 91, Anm 408),

en s1e nicht, w1e Besier unterstellt, ihre Volksferne okumen-ist grundsätzlich /ALE Verschwinden verurteilt und 1 übrigen als
tiert, sondern die damalige Stimmung richtig wiedergegeben. BesierRelikt einer VergangeNeN Gesellschaftsordnung das Einfallstor der

Konterrevolution. 1989 wurde U11s VO  >; marxistischer Seite als NeEUe unterstellt ıne schweigende Mehrkheit. die wußte, W as s1e wollte,
Einsicht eröffnet, daß auch äubige wissenschaftlich denken kön- die schon immer die Vereinigung Deutschlands wünschte und Je-

entTialls den „Sozialismus“ los se1in wollte ETr ITrt sich. In der DDRNen
konnte ıne Solidarnosc nicht zustandekommen. Erst achdem dieMit keiner berührt Besier die Schwierigkeiten geistiger

Orientierung unter den Bedingungen der Alleinherrschaft eiINerT Massenflucht die Nmac des Systems offenbart hatte, wurden
die Le1lpzlger Montagsdemonstration 1mM NscCHIuU das Friedens-Ideologie, die bis ZU Diktatur über die Sprache gebracht hat Wer

Iso „Industriegesellschaften“ sagte, wurde der Konvergenztheorie gebet nach un nach ZUFC Massenbewegung. Ks dauerte wiederum
bezichtigt, WeI VO  — Menschenrechten sprach, der antisozialisti- ıne Zeit, bis auf der Montagsdemo Plakate erschienen und WI1e-
schen Menschenrechtspropaganda USW. Die Mühsal, 1ıne Sprache derum 1ne Zeit, bis auf diesen akalen „Deutschland e1nN1g Vater-

land“ und „Wir sind eın Volk“ lesen Wa  3 Die Bürgerbewegungenfinden, die Kritisches formuliert ohne als Sprache des Klassen-
eindes VO Tisch gewischt werden können, kann heute oft Aur en sich VO  - Olchen Losungen distanziert. Die Einigung Deutsch-
schwer werden. Ihie damalige Mühe, sich verständlich /Ä an Wäar e1nNn Gedanke, den die meisten nicht mehr ÖM denken Wäaß-
machen, kann heute sehr bequem als anpasserisches Nach-dem- ten. Wır WAäarTren überzeugt, daß die 5Sowjetunion die DDR nicht her-

ausrücken wird, daß die Nachbarn und die Großmächte die FKini-Munde-Reden denunziert werden. Umgekehrt darf natürlich nicht
jede Art reden 1mMm Nachhinein aus dieser Situation gerechtfertigt gung nicht wollen Und WIT hatten doch recht mit dem Grundsatz,
werden. Daß der real existierende Sozialismus die „humanistische“ daß die friedliche Entwicklung 1n Europa Vorrang hat VOT der deut-

schen Frage,(gemeint Wa humanste) Gesellschaftsordnung ist, urften Kirchen-
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In der Auseinandersetzung die Aufnäher w r SCIL sSe1N, dab auch Bärbel Bohley und Kalner Eppelmann abgera-
csieht Beslier wiederum iıne Kapitulation der Kır ten hatten. Über die rage WAäar e1n heftiger Streit innerhalb der

che VOIL dem aal, weil die Kirchen sich schließlich bereiterklärten, positionellen Gruppen ausgebrochen. Idie Mehrheit Wl dagegen.
er Fall des Greifswalder Bischofs (5472 nke ele nach Besier„das Symbol ‚Schwerter Pflugscharen nicht mehr als Aufnäher

oder Abzeichen herzustellen und außerhalb der Kirche erwWell- einen der Volksstimmung geschuldeten Kurswechsel der Kirche,
den  ® Das Symbol War als Lesezeichen auf Vlies gedruckt worden. den Gienke nicht chnell nachvollzogen habe Er praktizierte

„das 1978 vereinbarte ‚vertrauensvolle Miteinander‘ 1mMm Staat-Kiır-Dem aa WarTr entgangen, daß hier e1nNn genehmigungsfreies Verviel-
che-Verhältnis weiter wW1e bisher. Ohne Absprache mıit dem Kıir-fältigungsverfahren praktiziert werden konnte. er aa schloß die

Zensurlücke umgehend, daß die Herstellung VO  n 1U aD geneh- CAheNDUuNnN! hatte Honecker ZUL Wiedereinweihung des restaurler-
ten I)oms Jun1 1989 nach Greifswald eingeladen und offenbarmigungspfilichtig, unmöglich Wa  _ Die Kirche verzichtete also
auch hingenommen, daß se1ın Kollege Forck VO der sich denauf die unmöglich gemachte Herstellung. Im egenzug Wäal der

aa bereit, die Repressionen die J1räger des Abzeichens, Festakt anschließenden Begegnung kirchenleitender Persönlichkei-
Relegierung VO  n der Oberschule, zurückzunehmen. die KIT- ten miıt dem Staatsratsvorsitzenden ausgeschlossen wurde.“ I )ie

Synode hat ihm bekanntlic das Vertrauen eNIzZOgen, ber nicht,che ZABE Iragen des Abzeichens aufrufen dürfen, WEl 61e diejeni-
wWI1e Besler unterstellt, weil KUrs VOoO  —_ 1978 festgehalten und

SEI, die die Konsequenzen ıragen hatten, 1 egen stehen lassen
mubte? Dasselbe Problem War schon bei der Jugendweihe auige- 1Nne Kurskorrektur verschlaien hat, sondern weil selbstherrlich
taucht. „Ich bin auf Rat des Pfarrers nicht AB Jugendweihe I1l- und unsolidarisch aglert hat

Am Verhalten der Kirchenleitungen ZUTLC KSEL und habe eshalb meıne Lehrstelle nicht bekommen. I ıe KIir-
te % monilert Besıier, S1e hätten sich Amat ihren oten 7zwischen denche hat M1r uch nicht helfen können,“ hat M1r jemand gesagt

Im Zusammenhang miıt dem y:B 1u behauptet krwartungen der Kirche VO  D unten‘' und denen der Staatpartel VO.  an

Besıer, die Brandenburger Kirchenleitung „entsprach 9a1lZ den ben vorsichtig hin und her“ bewegt. „Damıt schwächten 61€e Der
die der Kirche gegenüber offenen, reformwilligen Kräfte 1n der SEDÜberlegungen der asıl, sich ‚auf Möglichkeiten der Nutzung 1InnerT-

kirc  ıcher Disziplinierungsmahnahmen gegenüber einzelnen Mit- un stärkten die 0OS1U0N der Hardliner“ (52) Die Forderungen der
arbeitern der Kirche I1 VO  e ihnen begangener rechtswidriger „Kirche VO  . unten“ werden nicht referiert. Unterstellt wird, s1e

selen rundweg eja.  ar SE WESENN. Besonders verwundert mich aber,Handlungen' konzentrieren“ (40) Aus den Akten geht herTVvoOr,
daß Besier diesmal taktisch argumentiert. e Forderungen der „KIr-daß der aa dies ständig VO  3 den Kirchenvertretern gefordert hat

ber bitte Eppelmann ist nıe versetizt worden. Seine Blues-Messen che VO  —_ unten“ hätten unterstutzt werden mUussen, die Reform-
sind nicht abgeschafft worden. Eppelmann ist lediglich darauf hin- kräfte 1n der SED stärken. Ich behaupte, der Effekt ware gar nicht

eingetreten. Indem sich Besier die Berichterstattung 1n epd hält,gewlesen worden, daß nach Pfarrerdienstrecht „De en Auße-
bekommen manche innerkirchlichen orgänge W1e 1n einem Ver-

TuNgseI Fragen des öffentlichen Lebens und bei politischer Betäti-
gun edenken hat) daß ih: se1n Amt die I Gemeinde größerungsglas ıne Bedeutung, die s1e 1n der DDR-Wirklichkeit
welst und mıit der gesamten Kirche verbindet“ (34) Der aa hat nicht hatten. Ich weiß nicht, wieviele SED-Mitglieder überhaupt Je

das Wort „Kirche VoO  D unten“ gehört en Im übrigen 1n die-ständig die Kirchenleitenden für jegliches Handeln der Pfarrer Vel-

antwortlich machen, der Kirche also SOZUSaSEI Parteidisziplin Vel- SET Darstellung ıne TON ES gab nämlich erhebliche Schwierigkei-
ordnen wollen Die Kirche hat sich prinzipiell dagegen verwahrt. Eis ten zwischen der „‚Kirche VO  an unten“ und den Kirchgemeinden.
WarT ber e1nNn Gebot innerkirchlicher Fairneß, diejenigen, die die Beim Berliner Kirchentag Wäar sehr schwierig, einen Gemeinde-

kirchenrat finden, der se1ıne Kirche der „Kirche VO  > unten“ ZUTLFuppe auszulöffen hatten, über politische Aktivitäten 1n enntin1ıs
setizen. Ebensowenig ist die Kirche der staatlichen Forderung Verfügung stellt.

nachgekommen, sich VO  = oppositionellen Gruppen trennen. Ich Zum Konflikt die .Um weltbibliothe Nov. 1987
schreibt Besiler: „Auf Intervention der Kirchen wurden die festge-weiß nicht, worauf Besier selne gegenteilige Behauptung (40) grün-

det. LOTINLI Bert chlege und Wolfgang üddenklau Wäal wieder
Zu der Studie des Bundes: JLeben und Bleiben ‚B5 der auf freien Fuß gesetzl, ber uch Ermittlungsverfahren d1I186-
R“ 1985 emerkt Besier, s1e habe „die Entwicklung eiNer ‚.Liebe strengt” ö7 Danach referiert über ıne Auseinandersetzung 1N-

nerhalb der ası die Tage, ob die Verhaiteten wieder ireigelas-ZUTLC sozialistischen Heimat‘ unter nhaltlichen Gesichtspunkten
Berordentlic kritisch reflektiert und doch unterstützt“ (47) Das SC  b werden sollen oder nicht, bei der sich die Befürworter eiNer
wird mıiıt folgendem 11a eie 99 lernen und üben, dieses Freilassung durchsetzten. „Welche Bedeutung dabei den intensıven
SeTIr Land D: mıiıt all se1inen Unzulänglichkeiten und Beschränkun- Verhandlungen zwischen der Ost-Berliner Kirchenleitung und

staatlichen Behörden zukommt, 1n die der als enttarnte Rechts-BENN, die 18885 argern und bedrücken, lihmen und ZU Verzweiflung
bringen können, als den .normalen‘ kKaum uNnseTIeES Lebens anzuneh- anwalt oligang Schnur einbezogen Wäaäl, muß vorerst offen blei-
men. Das ist ‚ BGER allerdings ine merkwürdige Beschreibung VOIl ben  c (58) Iso mu ja auch offenbleiben, ob die Freilassung au
„‚Liebe JT Heimat“”. I)ie SEDU fand solche Formulierungen unerträag- Intervention der Kirchen“ erfolgte. Aber muß das offenblei-

ben? Besiler meınt ffenbar: vielleicht hätte die Stası die beidenlich denn die Kirche ZU Ausreisen ermuntern ollen? Wenn
dies Besiers Überzeugung ist, sollte das uch I1 und Uu11Ss erklä- auch hne Intervention der Kirchen {reigelassen, und dann wAÄäre

TrEN, inwiefern eın olcher Aufruf moralisch vertretbar 96 WESCI diese Intervention kein Verdienst. Merkwürdige Gedankenwindun-
gen sind daswÄäre. Die Kirche hat Y 5E Bleiben aufgefordert, sich für Härtefälle

eingesetzt, 1ne rechtsstaatliche Bearbeitung VOIL Ausreiseanträgen Besier hat große Vorbehalte das, W as olks  irche
und Reiseerleichterungen gefordert. )as Ausreisenlassen Wäal be- nennt. Dabei hat die westliche EKD VOTL ugen als 1ne „Bedürf-
kanntlich iıne Stabilisierungsstrategie der SED m1t der verkehrten niskirche“, die „einen bunten Markt religiöser Möglichkeiten offe-

riert“ Weil die EKD das Ende der Volkskirche fürchtet undkrwartung, e1n Volk überzeugter Sozialismusaufbauer übrig
ehalten. damit ihren gesellschaftlichen Einfluß bangt, mıt dem sS1e auft-

Auf der Negativliste und als Bewels für Staatstreue erscheint müpfige Theologen (wıe Besier) maßregeln kann, vermeide sS1e das
uch $ Bemühung e1Nn deutsch-deutsches notwendige Schuldbekenntnis XI Aus diesen Zusammenhängen

erklärt sich auch den Widerspruch se1n uch (1X) iheseSpitzengespräch Rande der Luther-Feierlichkeiten (48) Solche
Vermittlungsdienste kann 1 ber 11ULI uneingeschränkt gutheiben. Probleme sollen hier nicht diskutiert werden.
Denn die außenpolitische Isolierung der sozialistischen Staaten be- Besler erhebt bDer 1U gleichzeitig die Kirchen in der DDR

den Vorwurf: „Miıt gewaltiger finanzieller Zuschüsse AQUus demdeutete gerade ıne Stabilisierung der innerstaatlichen Disziplinie-
reichen Westen hielt die Minderheitenkirche über drei Jahrzehnterungs China konnte sich se1iner Isolierung I] eisten, die Demo-

kratiebewegung zusammenzuschießben. „Solange verhandelt wird, die Fiktion aufrecht, s1e sSe1 nach w1e VOTL 1ıne große Volkskirche“
wird nicht geschossen“, das bleibt wahr, uch WEl Honecker (89) Es dürfte ber schwierig für ihn werden, wel verschiede-

1815  . Fronten 1eselDe einzusetzen und ihm zudem unlieb-gesagt hat
Mitte Januar 19838 „SPralng die brandenburgische Kirchenleitung Sd111le6 Bundesgenossenschaft einbringen. Denn nach Besiers Auffas-

noch einmal ihrem aa Del, indem s1e erklärte, sS1e könne die @ SUNS hätte sich die Evangelische Kirche 1n der DDR noch viel welter
monstrationen VO  o} Krawczyk, Vera Wollenberger und den drei Mit- den Gruppen öffnen mUussen, die ber keineswegs VOTL allem „nach

der theologischen Erkenntis“ fragten, 99  1€ FASE Bekennen führt“,arbeitern der Umwelt-Bibliothek Rande der Gedenkkundgebung
für Kosa Luxemburg und arl Liebknecht ‚.nich gutheißen, und w1e Besier 1n Anlehnung Barmen ordert XI). Eis Wäaflt 19808 BO*
habe VO  } der Beteiligung abgeraten‘“ (59) Es scheint Beslier entgan- rade der Z7K-nahe Theologe \Hanfried Müller, der der Evangelischen
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Kirche vorwarfl, ERe ihr kngagement ür die „Gruppen“ e1n Markt finde, 1m (‚anzen 9a112 wacker wahrgenommen. Nun ist die Rück-
der Möglichkeiten werden. Aus dieser Richtung wurde der kvan- kehr ZU ODUS propr1ium unter völlig gewandelten Umständen ihre
gelischen Kirche 1n der 1DR uch vorgeworien, hinter der Formel nächste, auch nicht einfache Au{fgabe
„Kirche 1 Sozilalismus“ ihr Ja 7A3 real existierenden Sozialismus Zutreffend unterstellt Beslier der SED ine al g1

verwelgern. Und SC  1eDlich kam da och der Vorwurfrf. die West- „Konsequenz un:! Unnachgiebigkeit auf der einen un Gesprächsbe-
zuschüsse würden die DDR-Kirche ideologisch korrumpieren. reitschaft und Entgegenkommen auf der anderen Seite“ (17) der

Besier monlert 1n diesem Zusammenhang 891) Recht 1Nne MS „Einbeziehung der Gläubigen bei gleichzeitiger Zurückdrängung des
wWI1sSse Selbststilisierung VoO  - Vertretern der DDR-Kirche, die 1NSeTre kirchlichen Einflusses“ (29) Hs gab noch mehr Doppelstrategien,
1m SallZCIl her armliche kirchliche Wirklichkeit VABaL immerhin und eiwa ach außen den KSZE-Prozeb Öördern, die endgültige An-
irgendwie bewundernswerten Alternative hochstilisiert en erkennung des europäischen Status QUO erlangen, nach innen
Bloß daß WIT HTE Westgelder die Fiktion eiINer groben OLIKSKIT- Der die Berufung auf die SZE hinsichtlic der Menschenrechte
che auifirechterhalten en sollen, das verstehe ich nicht WiIir hät- verhindern. Oder einen Freidenkerverband gründen mıit der offi-
ten LSEeTIE Verwaltungen reduzieren mUussen, Ja ber uch die 1iellen Erklärung, daß Sdi nichts mıiıt dem vorıgen pointiert -
Zahl uUunNseIel Pfarrer? Oder hätten WIT das Angebot des Staates —- tichristlichen Freidenkerverband iun habe, PCI Stasi-Befehl ber
nehmen sollen, die Finanzlerung der Pfarrer übernehmen WI1e 1n emselben Freidenkerverband ZUT Aufgabe machen. den irchli-
anderen sozialistischen Ländern? I)ann hätte der aal, wW1e dort, das hen Eintiluß zurückzudrängen (Dokument 120), die Doppelstrategie
wirksamste Disziplinierungsinstrument 1n der and gehabt Hätte also, I1  u das LUnNn, W dsSs [119. tun bestreitet. Es äDt sich SN
die Kirche aufgrund ihrer knappen Finanzen die Kirchlichen och- HEN, daß das 1iıne völlig bsurde Kommunikationssituation erzeugt
chulen einstellen un dem aa die Theologenausbildung SdI1Z Besler hält 1U der Kirche VOTVL, diese Doppelstrategie kopiert
überlassen ollen? Bekanntlich gab 1n der DE drei kirchliche en, indem 6S1e nicht davor zurückschreckte, „sich öffentlich
Zusammenschlüsse: den und der Evangelischen Kirchen 1n der VoO Verhalten ihrer Pfarrer siehe Eppelmann distanzieren“,
DDRK, die VELKDDR und die EKU, die noch gesamtdeutsch Wa  S Die bDer auf der anderen e1ıte 1n internen Verhandlungen mıit dem
etzten beiden zugunsten des Bundes autfzulösen wAäare 1ne Verwal- Staat alles daransetzte, „Eppelmanns Freilassung bewirken“ (85)
tungsersparnı1s SC WESCIL. amı wAäare ber zugleich der letzte BU- Wenn Besler den Plural „ihrer Pfarrer“ gebraucht, muß u11ls mehr
samtdeutsche kirchliche Zusammenschlu verschwunden. Und als e1Nn Beispiel bieten. eın Beispiel ist bDber überhaupt Verie
dies würde Besler heute sicher als Willfährigkeit gegenüber der SE.D Denn während die SED-Doppelstrategie darauftf eruhte, daß der
deuten. SO schwierig ist das Urteilen unter sich wandelnden MaD- 1ıne eil öffentlich, der andere geheim WAäl, hat die Kirche beides
stäben. Ich verstehe gut, Hanfried Müller westliche öffentlich I1 können: diese bestimmte Aktion VO  b Eppelmann
Zuschüsse die DDR-Kirchen Wa  _ Ich verstehe Der nicht, War mıt uns nicht abgestimmt und WIT seizen uUu11ls für se1ine Freilas-
uch Besler dagegen ist. Eis wWAÄärTe ehrlicher SC WESENN, mit dem Uu- SUu1$ e1n Im Brüsewitz Wäar die „Doppelstrategie“: WIT können
kommen, W ds WIT selbst aufbringen konnten uch 1MmM Ü& auf die die Tat uU1llseIes Bruders nicht gutheißen, ber verteidigen ih
Pfarrer-Trabbis, die Vervielfältigungstechnik und die westliche Verleumdungen der Wahrheit gemäß. Auch die „Doppelstrategie”,
Fachliteratur? Wır 1ne Volksksirche ohne Volk und 1ne die Gesprächsmöglichkeiten gebrauchen, daß 6S1€e auch welıter
Diasporakirche, die das noch nicht gewohnt ist. Ekine Volkskirche gebraucht werden können, ist grundsätzlich nicht verwerllich, Ob-
se1in wollende Volkskirche WIT nicht Deshalb fällt Besilers ohl dann schwer werden kann, die notwendige (GSrenze be-
merkwürdiger 1Nnwels auf das Wahlergebnis 1 Dez 1990 1NSs stimmen zwischen „SICH dem anderen 1n seinen Kategorien VeI-
Leere. Dieses kam nämlich angeblich „e1Iner Absage die gesell- ständlich machen“ und „dem anderen nach dem Munde reden.“
schaftspolitischen Vorstellungen der DDR-Kirche gleich“, belegt, Von einer Doppelstrategie muß dort geredet werden, erheb-
„Welchen geringen Eintiluß die Kirchen autf das Wahlverhalten der IC Differenzen zwischen Staat un Kirche verheimlicht werden
DDKR-Bürger esaßbe  c (91) Die DDR-Kirchen en Sal keine gesell- und STa dessen nach außen Übereinstimmung dokumentiert wird.

kın ibßchen davon noch unter Höftlichkeit Von eiINer verwerrdii-schaftspolitischen Vorstellungen artikuliert, da S1e die überra-
chende deutsche Ekinigung noch sdi nicht verdaut hatten, und, VAÄAGE hen Doppelstrategie mMu dort geredet werden, einem heimli-
uUuC. keinerlei Wahlempfehlung gegeben. Ich bezweille, daß chen Einverständnis zwischen Kirchenleuten un: Staatsvertretern
auch L1UTC einen Wähler 1n der 1DR gegeben hat, der bei Se1INeEeT e1nNn öffentlich Z Schau gestellter Scheindissens widersprach. Hat
Wahlentscheidung auch L1LLUTrC entfernt gesellschaftspolitische Vor- e{I{was gegeben? Besier hält noch Schlimmeres für möglich Im
stellungen der Evangelischen Kirche edacht hat Auch mıt dem Zusammenhang mıit dem Stichwort „Kumpane1” schreibt Besıler:
Vorwurtf der Systemstabilisierung, den ich übrigens für verkehrt „Etwa die Taktik, vorher abgesprochene Konftlikte pProvozleren,
e€e, denn hne 1ıne Evangelische Kirche wAare die DDR keines- sich die Glaubwürdigkei der Basıs erhalten., äD3t sich L11UL

WEBS her zusammengebrochen, überschätzt Beslier die gesellschaft- 1n S5d11Z weni1gen Fällen rekonstruileren“ (42) ET nenn keinen e1INZzl-
Al Relevanz der Evangelischen Kirche, ihr dann wiederum SCI1 Fall Damit jeder richtig versteht: Beslier Dehauptet, führende
Selbstüberschätzung vorzuhalten. Den Evangelischen Kirchen ist, Kirchenleute und Staatsvertreter hätten I Sallz weniıgen Falle
nachdem S1€e bereits erheblich gesellschaftlic marginalisiert 41; gemeinsam Scheinkonflikte ausgeheckt, die Basıs irrezuführen.
1n den achtziger Jahren 1ne politische Bedeutung als Gegenöffent- Von eiINer zweıten Auflage hätten WIT den Bewels für diesen Skan-
IC  el zugewachsen, die VO  - ihr keineswegs angestrebt worden ist dal erwarten mUuUssen. Denn WE das irgendeinmal tatsäc  7E g —-
S1e hatte, nicht 1U Runden Tisch, 1ıne Vermittlerrolle ZW1- chehen se1ın sollte, gibt nichts, überhaupt nichts daran eHI-
schen den oppositionellen Gruppen und der Staatsmacht und jede schuldigen Ich kann IN1IT etwas freilich 1 Unterschied Be-
Seite konnte den Vorwurf erheben, die Kirche se1 sehr der ande- S1eT nicht vorstellen. Sollte Besliler der Beweils mißlingen, muß ihm
I6Il Seite zugetan Verdienste die Gewaltlosigkeit des uUlNeEeIWAal- der Vorwurtf des leichtgläubigen Mißtrauens gemacht werden, wel-
tet möglich gewordenen Übergangs können ihr 1Ur Böswillige und hes das Urteil nicht weni1ger beeinträchtigt als die leichtgläubige
Ahnungslose absprechen. Dieses ODUS alienum hat s1e, wW1e ich Vertrauensseligkeit.

Quellenveröffentlichungen ZU katholischen Kirche iın der DDR
VO  5 olfgang E Bonn/Leipzig

Die Geschichte der katholischen Kirche 1n der DDR muß TOTLZ her Quellenbestände daran Schuld Um mehr ist begrüben,
der verdienstvollen Arbeiten VO Höllen, Knaulft, emmers und daß Jetz langsam mıt der Publikation relevanter exie ZU Ver-
Hackel als noch stark erforschungsbedürftig angesehen werden. Ne- hältnis VO katholischer Kirche und SED-Staat begonnen wird
ben der 1mMm Vergleich den Protestanten zahlenmäßig geringeren nNntier den direkt nach der Wende teilweise 1n reiberischer AuıT:
Bedeutung, die die Katholiken 1n der ostdeutschen 1aspora hatten, machung veröffentlichten Sammlungen ZUTLC Tätigkeit des MI{IS ragt
rag uch die bis 1989 durchgängig praktizierte Sperrung irchli- die VO. ÄRMIN MITTER und OÖTEFAN WOLLE 1m Aufiftrag des Runden
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Tisches erstellte Dokumentatıon über die Intormationen das Po- den Eingaben ZUTLI DDR-Verfassung 1968 noch manches h1-
ı1tbliro der SED 1 re 1989 hervor.1! storisch relevante Detail. Deutlich wird auch, daß die katholische

Kirche 1n der ndphase der I)DR längst nicht politisch abstinentDarın findet sich uch e1n Spitzelbericht VO 19829 über den Verlauftf
der Jagung der Berliner Bischofskoniferenz VO 19839 (Do. FA WAdl, WI1Ie 1n der öffentlichen Diskussion die Rolle der Kirchen 1n
1720} Abgesehen VO.:  - inhaltlichen Informationen ber geplante Stellungnah- der DDR manchmal suggeriert wird. Gerade 1n den 800er Jahren Nn
111e der BBK ist die Tatsache interessant, daß offensichtlich uch 1n der den sich etliche Forderungen ZU politischen Bereich (Z Dok ÖÖ,
katholischen Kirche Informelle Mitarbeiter 1n Spitzenpositionen gab die Forderungen protestantischer Kreise Deutlichkeit

Wichtige halböffentliche exie ZU Selbstverständnis der atho- nicht nachstehen.
lischen Kirche gegenüber dem aa finden sich 1n einem VO  > URGEN |)ie Art der ist 1n gewissem Sinne reprä-

SENTLalLV für die spezifische Ausprägung des ostdeutschen Katholizis-ISRAEL publizierten Dokumenten- und Essaybd ZU oppositionellen
der Kirchen 1n der DDR.2 I11US, der cstark auft den Klerus ausgerichtet ist NUrT e1Nn ext Dok

Neben wel Hirtenbriefen der Bischöfe Reinelt und Braun AaUuUs dem Herbst 116, wurde VO  >; Lalen ertaDbt. Nicht 1n hierarchische Struk-
uren eingebundene regimeunabhängige Gruppen w1e der Aktions-19829 1st besonders das den Klerus gerichtete Pastoralschreiben „Katholi-

csche Kirche 1mM sozialistischen Staat“ VO 1986 62-80) VO  - grundlegen- kreis der der evangelisch-katholische Brieikreis sind nicht
der Bedeutung. uch VOIl Interesse ist e1n ursprünglich 1im Hedwigsblatt abge- berücksichti worden. uch die regimetreuen Katholiken und ihre
druckter Brief Bischof Wankes e1Nn junges Mädchen, 1n dem uch 198338 Zeitschrift „Degegnung“, die bei er berec  en Kritik ihrer
och die klare Ablehnung der Jugendweihe bekräftigt wird 1931) doch uch einen eil der ostdeutschen katholischen Kirche

FÜr die Bewertung des Briefwechsels der deutschen und polni- gebilde en, sind nicht vertreten. Trotzdem ist die Auswahl
schen Bischöfe 1n den sechziger Jahren sind wel VO (GUNTER HOoLZ- überzeugend: Daß 188028  . sich 1 Einzelfall andere Entscheidungen
WEISSIG veröffentlichte Dokumente relevant.? vorstellen kann, z B STa der schon bei Israel veröffentlichten

In eINeT ktennotiz VO AD 1965 wird die Gesprächsstrategie des TEeS- Texte (S 0.) der anstelle des Kanzelwortes ZU en Jahrestag
seamtes der DDR gegenüber einem einzubestellenden Vertreter des Hedwig- der Papstwahl Dok 90O, 3131 das Hirtenwort Bischof Legges ZU.
bhlattes der Veröffentlichung des Briefwechsels festgelegt (234) un 1n sächsischen Volksentscheid 1940, steht dem nicht entigegen.
einem Protokall VO {A 1965 annn über das T 1965 tatsächlich In editorischer Hinsicht weist die Herausgabe der Texte
geführte Gespräch berichtet 223{11) ein1ge Mängel auf. Während das Fehlen VO  aD} Regesten och mıiıt der

Die VO  } (JERHARD BESIER und STEPHAN WOLF hg. Dokumentation Zielrichtung, daß sich 1n erster I.ınıe e1Nn „erinnerndes ext-
„Pfarrer, Christen und Katholiken“* bleibt TOTZ des Titels 1 b hn (Kardina. Sterzinsky 1m Vorwort) handeln soll, erklärbar ist,
sentlichen auf die Protestanten beschränkt. hätten doch 1ne wenigstens rudimentäre Kommentierung und

Von Belang FÜr die Verstrickung VO.  b katholischen Geistlichen miıt dem Querverweise auft 1 gleichen Bd gedruckte Dokumente die enNnut-
MI{IS 1st der Werbungs- und Qualifizierungsplan der Kirchenabteilung VO ZUI1$S gerade MÜr den Nicht-Spezialisten erleichtert.

1969 (Dok 9l, un! die Verpflichtungen der Kirchenabteilung Abgerundet wird der Bd durch e1n detailliertes egister, 1ıne
VO Oktober des gleichen Jahres (Dok % Aus letzterer geht hervor, Zeittaitel und Bıogramme der Bischöftfe. Die Zeittafel bietet einen KU>-
daß über Theodor Hubrich, den mittlerweile verstorbenen späateren Apostoli-
schen Administrator 1n Schwerin, zumindest eine IM-Vorlaufakte exıistierte ten Überblick über die Etappen der Staat-Kirche-Beziehungen 1m

katholischen Bereich, vernachlässigt e1 allerdings die uch für
IM V Theodor, 288) die Katholiken wichtigen Entwicklungen bei den Protestanten. Die

Grundsätzliche Posiıtionen der Katholischen Kirche gegenüber
aa und Partei werden 1n einem HIZG VOoO  —_ KONRAD KEPGEN be- Bıogramme sind vielleicht knapp gehalten, vermiDbt iInNna  =) z.B

bei Bischof Theodor Hubrich (S 0.) einen entsprechenden 1nWwels.
kanntgemachten Aktenvermerk AUS dem Archiv der (IeD 39 über uch die offengebliebenen üunsche ändern nichts daran, daß
e1in Gespräch zwischen dem Staatssekretär für Kirchenifragen, Se1lge- diese Dokumentation zusammen miıt den anderen publizierten
WasserT, und Erzbischoftf Bengsch 1966 eutlich.5 Quellen 1ıne 11E6EUG6 Grundlage ür die katholische Kirchenge-

Neben der unerwarte entschiedenen Kritik Bengschs der Mauer un:! schichtsschreibung der DDR bildet
der Haltung der evangelischen Kirchen Yr DDR ist VOTL allem die Tatsache,
daß aller Dementis Kontakte auf höchster Ebene zwischen der katho-
ischen Kirche un! der DDR gegeben hat, eine Überraschung. „Ich liebe uch doch alle!“ Befehle un:! Lageberichte des MI{S Januar-No-

vember 1989, hg. Armın Stefan Berlin: Basis-Druck
Dıie zweifellos wichtigste Quellenveröffentlichung ‘ zur [(Z8: 1990 (3 Aufl.) 257 B kart 11,80

schichte der katholischen Kirche 1n der DDR ist jedoch 1ne amm- Zur Freiheit berufen. Die Kirche 1n der DDR als Schutzraum der Upposition
1-1 hg. Jürgen Is Berlin: Au{fbau 1991 294 EFE exie ZUTLClJung ihrer öffentlichen und halböffentlichen Verlautbarungen.®

In der auf Vorarbeiten VOIl FRANZ SCHRADER beruhenden Zusammenstel- Zeit Aufbau 33), kart 14,80
lung finden sich 123 Dokumente, wobei 4 7/ extie Aaus den Jahren bis 1960 un! DDR-Presse unter Parteikontraolle. Kommentierte Dokumentation, hg.
38 Schriftstücke AaUuSs den Q0Uer Jahren die beiden Schwerpunkte bilden. Die (‚ünter Bonn 1991 (Gesamtdeutsches Institut/Bundesan-

ctalt für gesamtdeutsche Aufgaben. Analysen und Berichte NrT. 3)Auswahlkriterien, die 1n der Einleitung offengelegt werden, umfassen alle SC - E NEmeinsamen Verlautbarungen der ostdeutschen Ordinarien, ausgewählte Hir-
Repgen, Konrad: Kirchliche Führung 1m Sozialismus. In Die politischetenbriefe AQus den einzelnen Diözesen un! bisher teilweise dem Wortlaut nach

unbekannte Eingaben die Regierung der DD  A Meinung DE Jg. 1992), 105271°
Katholische Kirche Sozialistischer aa DD  A Dokumente un! öffentli-

In ist die Sammlung recht aussagekräftig, entsteht che Äußerungen —1 hg. Gerhard Ursula Franz
der Eindruck eiINer selıtens der Kirche unbeirrt durchgehaltenen Ab- Siegiried fe Le1pzlig: S Benno 1992 475 S kart

AARE atheistischen aa Außerdem erfährt INa  - AUS 19,80.

Theologisches Jahrbuch 1991, hg. Wilhelm SI Konrad furter Theologische Schriften“, zumelst wissenschaftliche Arbeiten,
Siegiried Hübner Claus-Peter MäÄTZz. 4Leipzig: St Benno 1992
528

die AUS dem Erfurter Philosophisch-Theologischem Studium der
einzigen Ausbildungsstätte für katholische Theologen 1n der DDR
hervorgegangen sSind: die Gesamtzahl der Buchpublikationen dürfte

Da nach der Teilung Deutschlands immer schwieriger, 1n den
Jahrzehnten nach dem Mauerbau nahezu unmöglich wurde, 1m sich 1n vlier Jahrzehnten auf über 2000 summilert en

Der inzwischen unter dem Namen St Benno Buch- und e1t-Osten Deutschlands 1m Westen publizierte theologische w1e reli-
glöse Lıteratur gelangen, ist die Bedeutung des se1t 1951 1n Le1p- schriftenverlagsgesellschaft mb. Le1ipzig” tätıge Verlag hat 1n den
Z1g tätıgen St Benno-Verlages des einzigen katholischen Verlages etzten beiden Jahren eTrste durchaus beac  IC Publikationen 8R d

auf DDR-Gebiet, VO dem kleineren damaligen Privatverlag Cordier Aufarbeitung der DDR-Vergangenheit VO katholischer Kirche und
1n Heiligenstadt einmal abgesehen VOL em für die Katholiken 1n Theologie vorgelegt: Gerechtigkeit-Frieden-Bewahrung der chöp-
der DDR gar nicht hoch einzuschätzen. Hier wurden bis ZUTLC Iung. Die Ergebnisse der Okumenischen Versammlungen VO.  - Dres-
„Wende“ nicht LLUFLFC das wöchentlich erscheinende ut Hedwigs- den Magdeburg und Basel, hg. VO  - der Arbeitsgruppe Iustitia et
blat eb für den Ostteil des Bistums Berlin und die 14täglich erschei- Pax der Berliner Bischofskonferenz 1991; w1e die Träumenden,
nende Kirchenzeitung „lag des Herrn“ für die übrige DDR SOW1e hg. VO  m Franz Georg Friemel 1991; Katholische Kirche sozialisti-
1ine Fülle religiöser Literatur und auch katechetische Hilfen und scher aa Dokumente und OIfentilıche AÄußerungen 5-1 hg.
liturgische Bücher verlegt, sondern uch die durchaus renommier- VO  b Gerhard ange 1992; oachim Wanke, Last und Chance des
ten theologischen Reihen „Erfurter Theologische Studien“ und „LT- Christseins. Akzente e1nes Weges, Aufl 1992
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azu ist uch das hier anzuzeigende aNnrDucC 1991 zählen. menten AUS dieser eit und Arbeiten über diese e1ıt sinnvoller-
Seıit das Theologische aNnrDuCcC 1958 begründet wurde, WarTr des- weise noch publiziert werden sollte
SC  > wichtigste Aufgabe, dem theologisc Interessierten 1n der 1)DR Münster Klemens Richter
Veröffentlichungen zugänglich machen, die TDIHI 1n aktuelle
Entwicklungen VO  } Theologie und Kirche gewährten, VOoO  - denen
1n der DDR abgeschnitten Wa  E Die bis 1990 erschienenen Bände Fischer, eOTrg Jahwe ott Sprache, Autbau un! Erzähltechnik 1n der
ZEUSENN davon. Daß S1e 1mM Westen kaum Beachtung Ianden, liegt Berufung des Mose (Ex 3—4) Freiburg Schweiz) Göttingen: Uniıversi1-
ben daran, daß sich zumelst den Wiederabdruck VO 1m We- tätsverlag Vandenhoeck uprecht 19829 262 (Orbis Biblicus ei
stien publizierten Auf{fsätzen andelte Ekiıne Durchsicht dieser Jgg. Orientalis, 91) geD ofrt 68,—
wäre heute interessant unter dem Gesichtspunkt, W ds Erfurter Die päpstlichen Bibelinstitut 1n Kom entstandene Diss. WEeIll-

Theologen VOo  D der westlichen Diskussion meınten, 1n die DDR hin- det sich dem üblicherweise unter dem Titel „Berufung des Mose“
e1n weitergeben sollen. (Ex 31) bekannten ext A der, da 1n ihm Patriarchengeschichte

und Volksgeschichte quası] zusammenlaufen, ZU Eckpfeiler un
Daß 1es nicht einfach Hg.schaft 1n einem 1mM esten verirauten 1nnn be- uch Prüfstein für manche Pentateuchtheorie geworden ist )a-

deutete, macht der ETSIE Beitrag des Jahrgangs 1n aller wünschenswer-
ten Offenheit deutlich: PETER KOKSCHAL, ffe t 1 bei liegt das Interesse des Vfs Der nicht 1m Bereich der Pentateuch-

irage und den damit gegebenen Problemen der Quellenscheidung,16-22 Es handelt sich hierbei den bislang sondern siedelt sich selbst näher bei den Vertretern des canonicalfassendsten Einblick 1n die staatliche ZieNnSur, ber uch W as ohl och
nıger bekannt ist 1n die Eigenzensur kirchlicher Stellen. ber Ablehnungen approach d das heißt bei Ansätzen, die VO  b der „Einheitlichkeit“
der zumindest erhebliche Eingriffe VO schon 1M esten erschienenen Auf- des Textes ausgehen. Jedoch möchte der ‚VE UrTrc konsequente An-
satzen gab mi1t der staatlichen Zensurbehörde „eE1In mehr der minder olfe- wendung 1eUuUueTIel Ansätze der Literaturwissenschaft diese „Einheit-
116S Gespräch. amı besteht eın Unterschied AA kirchlichen ZensurT. Diese lichkeit“ des lextes mit se1iner Arbeit SE aufweisen.
erläht schriftliche Anordnungen, äßt SiC  h nicht auf e1nNn espräc e1n  06 (17)

Der bietet zunächst eine „.Nach+iese den Jahrgängen Den Ausgangspunkt dieser Textbearbeitung bildet ine vorangestellte
Übersetzung mi1t Anmerkungen PTE Textkritik SOWI1e einigen syntakti-178ln  Was 1 m Theologischen Jahrbuch e gedruckt schen un! grammatikalischen Probleme 7-20) daran schließt sodann die6-2 Hier wird e1ine Reihe VO.  - Beiträgen gebracht, Diskussion der Textabgrenzung d. wobei der \7 S1C.  h für 1ne Einheit VoO  -die ın dieser Zeit der Zensur I1 nicht zugänglich gemacht werden onNnn-

ten. Dazu gehören B @ Rahner, Okumenische Theologie der Zukunft:; E x ‚1—-4,1 entscheidet, weil diese Einheit VO  - ihren „Randtexten“ her e1InNn-
grenzt. „Die Berufung des Mose (3,1—4, ist Gottes Antwort auf die Not derLehmann, DIie christliche Verkündigung angesichts des modernen Unglau- Israeliten 2,23-25) das en des Mose selne Antwort auf die Sen-bens; Gründel, Überlegungen ZU Wesen un! /A5E% lgenar der ünde: dung durch ott (3,1—-4,17)” (36)oltmann, Gesichtspunkte der Kreuzestheologie heute; Katzinger, Vorfra-

SI e1INeT Theologie der Erlösung; Mieth, Zum Thema Objektbereich Im ann folgenden zweıten aD., das überschrieben ist „Fr’orm und
Au {ba 7-98), werden die möglichen Untergliederungen des Textesun! Tiefendimension; Jüngel, XIra Christum nulla salus als Grundsatz tersucht un 1mM Blick auf die rage nach der Einheitlichkeit des Textes be-natürlicher Theologie?; Metz, Wohin ist Gott, wohin der Mensch?:; ber handelt. Deutlich herausgestellt wird bei diesem Schritt, daß der vorliegendeuch das Dokument der Internationalen Theologischen KOomm1ssio0n: Thesen

ber Würde un Rechte der menschlichen Person. Detailliert wird aufgelistet, Text se1n Schwergewicht eindeutig auf den Reden hat, während der Erzähler
iın weıten Teilen dieses Stückes demgegenüber zurücktritt. In diesem Zusam-Was selitens der Zensur diesen Au{fsätzen als anstößig empfunden wurde menhang versucht der V{. uch das Phänomen der mehrfachen Redeeinlei-1-1 Lungen 1n einem Exkurs 41-45) als Stilmittel un! nicht als Einsatzpunkt fürEkinzwelter Hauptteilist,Stimmen Au der Katholischen

Kirch 1n T LOSTS gewidmet (249-313). Von den 1er h  ler Quellenscheidung erklären. In eine ähnliche Richtung geht uch die Dis-
kussion „Doppelungen“ 1mM sogenannten Berufungsschema, die der Wr 1mMpublizierten Belträgen wurde bislang LLUT der VO  - EINRICH SCHÜRMANN (Die Anschluß Irvin 1m anders un: weiter umschriebenen Schema VO  - derKirche der Zukunft un! ihre Presbyter. Ein utopischer Orientierungsversuch Sendung des Ketters aufgehoben sieht ach der ann folgenden Behandlung1mM eute, veröffentlicht. Erstmals gedruckt lesen un! für die ennt-

nN1s der Entwicklungen 1n der DDR VO  } größter Bedeutung SiNnd: WOLFGANG des Konfliktes „Begehren Erfüllung“ kommt die Untersuchung der formalen
IRILLING, Der Weg der katholischen Kirche 1n der DDRK, 1967; JOHANNES BER- Gesichtspunkte folgendem Ergebnis: „Der eTrstie Eindruck Ende ist, VOT

einem recht komplexen Text stehen. E,X ‚1—4, ist 1n se1nNner formalen (562NAR|! Partikulares un universales Denken 1ne rage des Überlebens, 1984; staltung nicht einfach, durchsichtig. Mehrere Ebenen sind 1n einander VeTl-RANZ (JEORG FRIEMEL, Chancen der Kirche hier und heute, 1984; KONRAD
FEIEREIS, Arbeiten Verdienen Verantworten, 1987 mischt; zugrundeliegende Literarische Schemen werden erwelıltert und Varı-

leTt; insgesamt entsteht eine für Berufungsberichte unübliche änge  m (65  — DaßIn einem le il werden die orträge des Internationalen alledem VO  - der Einheitlichkeit des JLTextes auszugehen ist,ymposions zwischen Vertretern des Ostblocks, westeuropäischer kommuni- wird sodann anhand der literarischen Durchformung dieses lextes aufzuwei-stischer Parteien un! des Vatikans VO. Oktober 1986 1n Budapest mıit eliner
erklärenden Einführung veröffentlicht: „Christen Uun! Marxisten 1mM Dialog. Se  - versucht. DIies geschieht 1n der Beschreibung VO  - 1ler semantischen Fel-
Budapest, 810 10 (317-469). Diese Publikation liegt 1n deutscher ern. Das semantische Feld des Sehens: EX 3,1—9, das semantische Feld

der Sendung: ‚10-—22, das semantische Feld der Glaubwürdigkeit: 4,1-—9,Sprache allerdings schon se1it 1989 VO  S Gesellschaft un! ethische erte Chri- das semantische Feld des Sprechens: 4,10—-17; diesen treten ann nochsten un! Marxisten 1mM Gespräch, hg. VO Neufeld, Ungarisches Kirchen-
soziologisches Institut, Wien 1989 kın Personen- Uun! Sachregister beschlie- als Gliederungsmerkmale sechs „Bilder“: Inszenlerung | D 3,1-—6, Gottes
Ben das ahrbuch. Anliegen | DZ Der Name des Sendenden EX „13-15, Jahwes Plan

EX „‚16—22, Jahwes Machterweis | DD“ 4,1—9, Mitbestellung Aarons
EX j Y E M Iheser Durchgang bestätigt aufgrund der Einheitlichkeit der Kom-Im Vorwort befürchten die Hg., daß angesichts vordergründiger position bei gleichzeitiger Komplexität für den V{. die These VO  b derDiskussionen 1ın den Bundesländern „eine der dringlichsten Einheitlichkeit VO  o Ex ‚1—4,

uligaben, die sich den Menschen hier und heute, auch den CHri- Die Kontinuiltä: zwischen den genannten semantischen Feldern un: den
sten, stellen, verdrängt wird und uner bleibt ıne Besinnung Bildern bildet sodann den Ausgangspunkt für die 1MmM Zentrum der SAI1ZEI ArT-
auf die Vergangenheit, Q US der allein die Gegenwart bestanden un:! Deit stehende [Ü des dritten Kap.s (99—-204). Bel
die Zukunft W werden kann!  66 (7) Eben eshalb laden S1e diesem Abschreiten des lextes geht dem VT darum, die bei der Analyse

VO  - orm un! Au{fbau geEWONNENEN Einsichten 1m Detail nachzuzeichnenmıit diesem Bd einem Rückblick e1N. „ IS WarTr bis Jetzt die WI1IC  e un! erklären. Unterbrochen wird dieser Durchgang durch eine Reihe VO  -tigste Au{fgabe des Theologischen Jahrbuchs, für die 1n der isheri-
SCcH DDR einem tieferen Bedenken des christlichen und atholi- Exkursen YAER doppelten Namensanrufl; den Epiphanie- un! Berufungsele-

menten 1n | D 3,1-—6, dem Verständnis VO  - EX 3,14a, der Unfähigkeit des Moseschen auDens Interessierten etwas w1e einen ‚Mauerdurch- sprechen.ruch‘ bewirken, indem ahr HÜr ahr etwas VO.  5 dem gelistigen Im anschließenden vierten Kap 205-234) richtet der V{. den Blick auf den
größeren „K n F sowohl theologischer als uch literarischer Art desund theologischen Leben Jenseits uUNseTeTr TeEeNzen ın den hiesigen

Raum einströmen 1eD Das ist I11U nicht mehr nötig. Es ist eshalb untersuchten Textes, wobei ihm VOT allen Dingen die literarischen
ıne offene Frage, ob für dieses Buch uch unter den Bedin- Konventionen und Personen dieser Erzählung Gott un:! Ose geht
guUuNngen des Lebens und Lesens e1Nn guter Dienst {un blei (7) Präzision der Analyse un ausgeprägtes Gespür für literarische

Der Rez,, der dieser Stelle immer wieder bedauert hat, daß Gestaltungen bilden die entscheidende Überzeugungskraft für die
sich 1n den VeErgangeNeN Jahrzehnten 1ın der alten Bundesrepublik These der vorliegenden Arbeit: Es kann keinen Zweiftel daran S>
kaum jemand gefunden hat, der sich mıiıt der katholischen Kirche 1n ben, daß dem V{i. gelungen ist, die „Einheitlichkeit des Textes“
der DDR wissenschaftlich beschäftigen wollte, meıint, daß urch- aufzuweisen. Aber iragen muß I119.  b dann auch: Welchen Textes?
dUus ıne Aufgabe für das ahrDuCc geben könnte, die für Theologie Macht der V{. sich nicht einfach, WEn das 1n gewisserT
und Kirche uch über den deutschen Sprachraum hinaus VO Be- Weise traditionelle Bemühen Quellenscheidung oder edak-
deutung WÄäTe: 1ne weiterführende Beschäftigung mit ben dieser tionskritik 1n diesem ext 1n der Weise (ver-)zeichnet, daß bei
Vergangenheit: hier könnte das gesammelt werden, Was oku- diesem Vorgehen nicht nöt1ig, ja K überflüssig Sel, „sich weiter
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den Aufbau des vorliegenden Textes emühen giDt ja Der CR hätte sich einen g Ihenst ge WEe11l iıne mÖOÖg-
doch 11UTL die Organisatiıon e1INeEes AUS verschiedenen Quellen und Ke- lichst knappe Zusammenfassung der wesentlichen Aspekte AUS der

Forschungsgeschichte auf vielleicht 40-50 geboten hätte unddaktionen zusammengesetzten Gemischtes wieder“ (3) ıe Beach-
tung der diachronen Struktur e1nes JTextes samıt des Versuches diese dann gleich seinen eigenen Untersuchungen übergegangen wäre,
aufzuweilsen, darf doch 1n keiner Weise davon suspendieren, die die durchaus e1nes grundlıchen Studiums wert sSind. HIlier bemüht

sich der V{. mi1t e1INeT beachtlichen orgfa 1ne SENAUCE, VOT -Jetz vorliegende Letztgestalt des ]lextes formal und inhaltlich 1N=-
lem inhaltliche und auf die vorkommenden otlıve und ussagenterpretieren. Daß literarkritische Arbeiten dies nicht immer 1n WUnNn-

schenswerter und methodisch geforderter Weise getan en und konzentrierte Analyse der genannten Psalmen, deren Verständ-
N1Ss Beachtliches beiträgt. Wesentliche Ergebnisse sind, daß 11UL[UM: darf Der auch nicht dazu Ten, den Ansatz mıiıt seınem An-

liegen grundsätzlich abzulehnen, und der V{. zieht auch 1n Betracht, die Psalmen A 1ıne geme1insame Gattung bilden, der Ps
daß eventuell Vorlagen In diesem ext verarbeitet worden sind und LA „1M SENSECLICIL Zusammenhang“” (431) stehen, während TÜr
LLUFF lassen s1e sich nicht mehr dUuUSBTIENZEI, bzw werden VO  > ihm Ps Ö4, der weitgehend für sich steht, ıne solche ähe nicht nachzu-

welsen ist. Weıter, daß die Bezeichnung „Zion(s)lied“ aufzugebennicht mehr aUSZUßBgTENZEN versucht. Da der ‚VEn deskriptiv aut der
Ebene des Endtextes verbleiDbt, kann/will natürlich auch keinen Ise weil das OLLV des Zionlobes und auch das Gottesbergthema) 1n

Ps überhaupt nicht vorkommt, genausowen1g 1n Ps /6, allerdingsBeitrag der mıit diesem ext 1n unterschiedlicher Weise verbun-
1ın Ps und Ö7: aber dort uch eingebunden 1n das Gotteslob, dasdenen Pentateuchdiskussion liefern: denn auch die rage literarhi-

storischer Prioritäten zwischen kompositionell verbundenen JLexten viel zentraler ist 354) Von den verschiedenen Einzelmotiven., die
bleibt unbehandelt dessen mahnt und lehrt uUunNs der VE: exie der V{. 1n den behandelten Psalmen festmacht Z10N- und ahweloD,

Gottesberg und Paradies, Erwählung /107Ss und Jerusalems, Unein-synchron lesen W as uch immer jeder diachronen Analyse VOTLI-

ausgehen muß! und weıst u1ls mıit en Mitteln se1iner uns nehmbarkeit der Gottesstadt, Chaoskamp(t, Völkersturm, Schilf-
auf, daß INa  — dies mıt grobem (ewı1ınn TÜr das Verständnis eines Je- INCEL, Genicht: Völkerwallfahrt, Theophanie, vgl 4.2) sieht e1-
den JTextes t{un kann und mMu. Dafür ist ihm danken gentlich LUr die Theophanie als beherrschen 4.2.10); ihr AL

Osnabrück CHrTistoph Dohmen sammenspiel“ 4.2.12), das differenziert beurteilt wird, bringt,
Sammninell mı1ıt gattungskritischen rwägungen (4.3) den V{. S@e1-
Ne erwägenswerten Vorschlag einer Neubenennung der Gattung
als „theophanisches Jahwe-Überlegenheitslied“ vgl den uch-

Sperling, Uwe: Das theophanische Jahwe-Überlegenheitslied. Forschungsbe- itel), wobel als Krıterien „Form, Inhalt und ‚SItz 1mMm Leben‘““1
richt und gattungskritische Untersuchung der sogenannten Zionlieder. (4.4.1) angibt. (Gemeinsame Formmerkmale vgl 4.4.1.2 sind: Beginn
Frankfurt a.M., Bern, New York, Parıs: Lang 1991 472 (Europäische mıiı1t statischen ussagen (statt e1INeT Einleitung, wWI1e 1 Hymnus
Hochschulschriften, Reihe Theologie, 426) kart 99,— sonst), Der viele hymnische Elemente, Imperativsätze VOL dem

Ende des Psalms hier übernimmt der V{T. die doch zweiftelhafite Her-Die Freiburger kath.-theol I)ıss. 1n wel Teile auseinander:
leitung dieser Imperatiıve HTE Gunkel aAUSs dem Siegeslied), Aussa-den überaus ausführlichen Forschungsbericht, der Dreiviertel der

Gliederung und Zweidrittel des Umfanges einnımmt, un die cselb- BEIL über die Überlegenheit der Gottheit I Mittelteil (VOT allem
ständige Analyse der Psalmen A f Ö B7 TZZ:; die traditionell auch 1n perfektischen Sätzen, unpersönlicher Redeweise, Anreden

1n der pers.plur., ede über die Gottheit ın perS.sSg.). Inhaltlich”z ( S i genannt werden.
In dem forschungsgeschichtlichen eil wird nach einem einlei- 4.4.1.3 sind als Gemeinsamkeit die „Verbindung VO Völkersturm-

tenden Kap über Gunkels Gattungsforschung und ihre Weiterent- SC  erung und Theophanieschilderung“ (433) Anspielungen auf
das Schilfmeerereignis, uch der Gedanke der Vernichtung VO  e}wicklung är H.-J KTraus, Weiser 17-33 zunächst e1nNn

UÜberblick über die „klassische“ Posıtion der Gattungsforschung rleg und Kriegswalfen (Ps und 76) eNNEN, nicht aber die
den sSOß. Zionsliedern gegeben (Kap Z 5— Behandelt werden Erwähnung des /Z107n (S 0.)

allerdings die Annahme des . hier liege ıne gegenüberdie Theorien über „Weitere Beiträge ZUTL Erforschung der Gattung  66
den verwendeten Gattungen, VOTL em dem Hymnus, 9a11Z NEeUue145-308), nach Themenbereichen geordnet (Gattungen, SS1EZ 1

Leben“, gemeinsame nhalte, kurz uch über grammatische [VF. Gattung VOTL („VVITr eilnden u11ls hier Geburtsort der Gattung”,
436), zutri{fft, ist zweiftelhaft Es handelt sich doch VOL em„grammatikale“] und ormale Gemeinsamkeiten). Eine Sonderstel-

eine, WEeI111 auch speziell geformte, Untergattung des Hymnus. Auchlung nımmt hiler noch der Bericht über die Spezialuntersuchung
VO.  D eLLYy Jr The Zion-Vıctory Songs, 19683, e1nNn (3.5) ist die Zahl der dazugehörigen Psalmen für die Annahme eiNer eige-

ne  D Gattung viel ger1ng. raglic ist uch die Bestimmung des
Man wird I1 mUussen, daß besonders Kap dem V{. reichlich mißlun- Verhältnisses ZU ‚Schilfmeerlied“ 1n Ex 15 (4.2.7) |heses Lied

BEI ist. Über zahlreiche hin werden 1n größter Ausführlichkeit die Positio-
NeIl referiert, die jedem Fachmann, der sich schon einmal ausführlicher mi1t äuft bekanntlich selbst auf den 10N hinaus (V 173 un: manche

Elemente, die ZU Schilfmeerereigni1s nicht aSSCIl (VT erwähnt die
Psalmenauslegung beschäftigt hat, wohlvertraut Sind. Diese Details wirken Völker 1n 14{71) deuten darauf, daß seinen ursprünglichen S1tzungeheuer ermüdend, zumal der VE die esamte Darstellung 1mM Konjunktiv
liefert (die Anmerkungen enthalten 1n der Regel fortlaufende S.-Angaben der 1m Leben ın Jerusalem hatte Im ganzeN warnt das Ergebnis VOTLI Pau-
exzerplerten Werke) Wenn schon Konjunktiv, sollte weni1gstens korrekt schaltheorien und ze1gt, daß ıne sorgfältige Beachtung der Einzele-
se1in un! nicht häufig die Umschreibung des Konjunktiv. CT durch emente 1n jedem Psalm für e1n aNgEMESSENES Verständnis nötig ist.
„würde“ hineinmengen, die das Sprachgefühl beleidigt! Man versteht FÜr die behandelte Gruppe VO Psalmen stellt die Arbeit einen
Schluß ber uch nicht, WOZUu diese Re{ferate nützlich se1in sollten, WEe1 wertvollen Interpretationsbeitrag dar
den eigentlich exegetischen Teil geht, ebenso das meiste hätte als bekannt

Bochumvorausgesetzt werden können. Henning Tafi Reventlow
ber uch sachliche Einwände sind erheben. SO ist für Kraus VO  -

der Aufl sel1nes Psalmenkommentars dUusS  CIl worden, dessen Einlei-
tungsteil gegenüber der 14 Aufl vollkommen umgeschrieben worden ist. In Israel un! Kirche heute eiträge ZU christlich-jüdischen Dialog. Für TNS
der T Aufl Wäalr Kraus bei der Bestimmun: der Gattungen noch weitge- Ludwig Ehrlich ZU Geburtstag, hg. Marcel Marcus, Ekkehard
hend VO  - Gunkels Gattungsforschung abhängig (vgl. uch Aulfl., 38) un! Il, Erich Freiburg: Herder 1991 439 S geb.
hatte erst 1n der Au{l den Ausgang VO.  — den Bezeichnungen der Psal- 7:menüberschriften für die Bestimmung der Gattungeng| e1n un.
derT, nebenbei, jel Kritik hervorgerufen hat. Die Einzelauslegungen Sind UDTri1- Wenn INa  w} Ende dieser Festschrift für TNS Ludwig Ehrlich
BENS keineswegs durchgehend der gleichen Kevision unterzogen worden! die Titel se1lnNer umfangreichen Bibliographie, reichend VOIl
uch fällt auf, daß die verschiedenen Arbeiten VO Kraus, angefangen 2-1 studiert. dann weiß INa  - wahrhaftig, daß Ehrlich der
mıiıt „DIie Königsherrschaft (sottes 1m Alten Testamen  SOr 1951, bis ZUTLC Aufl jüdische Pioniıer auf dem Feld des christlich-jüdischen Dialogs 1ım
des Psalmenkommentars auf gleicher Ebene behandelt werden. Die Frühthe- deutschsprachigen Kaum ist; und WEeT LLLr ein1iges davon uch gele-
SCI1 hat Kraus ber durchaus nicht unverändert tradiert Unsicher wirkt die
Einordnung VO Weisers Kommentar: In Kap. erscheint ach Kraus sSe  D hat, staunt üÜDer den eNOTIINEIN Ekinsatz und die Ressentimentfrei-
(t22); 1n Kap VOT diesem (2.3) ber 1ın beiden Fällen bleibt die forschungs- heit des geborenen Berliners, der seine utter 1n Auschwitz verlo-
geschichtliche Abfolge unklar, da die Au{l VOIL 1979 benutzt wurde und Te  b hat ES WäarT eshalb LU angebracht, ihm ine Festschrift sSe1-
INall nicht erfährt, daß sich dabei einen unveränderten Abdruck des Ne 70. Geburtstag 27. März 1991 widmen, für die hochste-
erstmals 1950 (3 Aufl.) als vollständiger Kommenta: Der sämtliche Psalmen en! Persönlichkeiten Grubworte geschrieben en FRANZ KARDI-
erschienenen Werkes handelt. Das ständige Zitieren VO  z} Mowinckels Psal-
menstudien unter dem atum des Neudrucks 1961 irrıtiert auch, aber 1ImmerTr- Irritierend wirkt, daß der AA den Begri{ff als indeklinabel behandelt, VOT

hin erfährt INnan 1mMm Literaturverzeichnis die Publikationsdaten des Originals., allem 1m Genetiv (den Plural kann bilden!‘).
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NAL KÖNIG; der ehemalige österreichische Bundespräsident KUDOLF fangreichen Beıtrag bietet., dessen Hauptgliederung erfolgt: Der Streit
KIRCHSCHLÄGER:; der Präsident des Schweizerischen Israelischen (5@- Eph 1n den Erklärungen „Israe]l un! Kirche“, IL Die Situation der Völker-

elt 1m Hor1izont Israels (und das besonders Bemerkenswerte der Ekklesiolo-meindebundes MICHAEL KOHN; der Vorsitzende der Deutschen Bl-
schofskonferenz KARL LEHMANN;: der Vorsitzende des ates der Evan- gie des Eph-Briefs ist Ja, daß S1e VOL dem Horizont Israels entworifen ist!),
gelischen Kirchen 1ın Deutschland MARTIN KRUSE 1L Die Privilegien Israels gegenüber den Völkern, Christologie der Völker-

wallfahrt YVARn /.10N, ı1terbDen der Verheißung nach der Shoah? Ist nicht
ıe Beiträge der Mitarbeiter der Festschrift bewegen sich seltsam, ja traurıg, daß erst die Shoah den christlichen Kirchen 1NSs Bewußit-

sSe1n brachte, daß S1e Mit-Erben, Mit-Eingeleibte un: Mit-Teilhaber demdie olgende Thematik: Auf{f der Suche nach theologischen
Ansätzen, Il Der Anstoß der gemeinsamen Gottesgeschichte, 808 Jü eil sSind, das ott einst für Israel 1n Abraham eröffnet hat un! das ihnen
dische un: CANrısuiche Identität 1n der Geschichte, Gemeinsame durch den gekreuzigten un auferstandenen Juden Jesus zufließt? ıe Hel-

denchristen sind gemäß Paulus ausschließlich sola gratia „‚Mitteilhaber“Verantwortung TÜr Gerechtigkeit und Frieden.
der „Wurzel“ des fetten Ölbaums, der Israel heißt (vgl. azu Mußner, „Mit-

Die eiträge 1 einzelnen: WILHELM BREUNING, ET teilhaberin der Wurzel“. Ziur Ekklesiologie VO Köm 1,11-—-24, 1n ders., Idıe
ams geistlich verbunden. nımmt damit eine Formulierung 1mM Kraft der Wurzel. Judentum-Jesus-Kirche. Freiburg/Basel/Wien,Dekret „Nostra Ae [B 4) des IL Vatikanums anuf: „Bel ihrer Besinnung auf 153-159).das Geheimnis der Kirche gedenkt Cdie Heilige Synode des Bandes, wodurch
das olk des Neuen Bundes mıiıt dem Stamme Abrahams geistlich (spirituali- JOHANN BAPTIST METZ schreibt über das Thema

Ich zıllere AUS seinem Beltrag die bohrenden Fragen: „mMat uUu11lSs die Erin-
ter) verbunden ist  er berichtet ber die Vorgeschichte dieser Formulierung NEITUNS uschwitz 1n uUlNseTfellll Christsein verändert? Sind WIT tatsächlich
und ihre Wirkungsgeschichte 1n katholischen Verlautbarungen un! legt annn eiNe ‚Kirche nach Auschwitz‘? der sind WIT als risten, als Kirche eute
1ne vertiefende Interpretation des Begri{ffs „geistlich“ Konzilstext VOT, mıit
dem Ergebnis: „Die Rede VO ‚geistlichen Band'‘ erweilist sich N1C. als Spl-

w1e WIT gestern waren?” prechen WIT als christliche Theologen heute w1e
WIT gestern, VOT Auschwitz, gesprochen haben? Auschwitz: Ist I35885

ritualisierung e1iNes heiklen Problems, sondern ‚geistlich‘ mMu. auf das Wirken einem unverzichtbaren Ortstermin uUNseTITes Geschichtsbewußtseins I>(‚ottes bezogen werden, das en un! Christen 1Ne innerlich [{1- den?“ 1116), Uun:! den Satz „DerT 215 des Erinnerns, der 1n der biblischen
gehörende Sendung zugewlesen hat“ (31) e Rede VO „geistlichen Band“
darf „kein theoretisches Konstru SE1IN; S1e il vielmehr „das Wirken des Hoffnungsgeschichte Werk ist, ann nicht einfach 1m Og0sS der Griechen

aufgehoben werden“ (121)nicht gedachten, sondern real andelnden Gottes bezeichnen. In inhaltlicher KROLF NENDTORFF iragt Ist g 1 un! eTOTtert 1n selner Ant-
Erganzung möchte 1“ SagenN: Das „geistliche Band“, das Juden un! Christen wWOTT „Ansätze 88 christlich-jüdischen Gespräch nach der Schoah“ Aus ihrverbindet, manifestiert sich 1n der VO.  - ott gewährten Teilnahme der Kirche

dem großen geistlichen eichtium sTaels (vgl azu Näheres bei Mußner, iolgende atze „Die Kirche un! Cdie Christen, die e1n Teil des Deutschland
un! sind, das die Schoah verantworien hat, können einen solchenTraktat ber die Juden, München 8—-75 Dialog nicht führen, eigentlich gdIi nicht führen versuchen, hne sich

ıe Israelin ‚DNA BROCKE formuliert ihren Belitrag als rage selbst grundlegend ändern“ 123) „Christlich-jüdische Begegnung ach der
“  A Sabbat“ deutschen Rundfifunk uch eı1n Beitrag Schoah heißt zunächst, daß die Christen grundsätzlich auf der e1te der ater
Z U jüdisch-christlichen Verhältnis? Es handelt sich ler stehen, das heißt auf der e1lte der Öörder, die Juden ber auf der e1te der
Radiosendungen, die Tau Brocke 1m Rahmen der wöchentlichen NDR-Sen- Opfer  66 (124) „M. besteht e1nNn wesentlicher Teil dessen, W as die Christen 1n
dung „Zum Sabbat‘ vorgeiragen hat Ich finde diese 1l1er Radiosendungen diesem Dialog eisten haben, 1n einer kritischen un VOT allem selbstkriti-
durchaus als einen wichtigen Beitrag /ABE jüdisch-christlichen Verhältnis:; schen Analyse ihrer eigenen theologischen Tradition“ 129) „E1N wirklicher
enn der CHhrist annn VO solcher homiletischer Auslegung VO  5 Schrifttexten Dialog ist also, angesichts der zweitausendjährigen Geschichte der christli-
durch eiıne jüdische Stimme jel lernen und sich VO  - Vorurteilen Ireima- chen Judenfeindschaft, überhaupt eTSsST möglich ‚1m Angesicht der Schoah‘“
chen. 130), weil sich die rage einstellt: 99  1e€ Wäal möglich, daß die Geschichte

Der jüdische Philosoph ÄLBERT FRIEDLANDER schreibt ber das Thema des Christentums faktisch weithin eiNer Geschichte des Antijudaismus
arl ar und das Nichtige. ıtlert darin auch den Satz, den wurde? Ihes ist e1ine, ja vielleicht die Grundfrage der christlichen Identität,
selbst ın einem MemoT- un! Gebetbuch 7A38 Holocaust chrieD, das 193838 die 3885 heute aufgegeben ist  d 131}

miıt Wiesel herausgebracht hat „Destruction 15 always part of KLEMENS NICHTER gibt seinem Beitrag den Titel Ju
creation“, un! bemerkt Jetz azu!: „Der Schöpfungsbund ist N1C. ZerrTissen tlic g1 1mM Spiegel der L1EUEIEIN katholischen iturgle-aber WIT stehen VOTLT der dämonischen Zerstörung, VOTLr diesem Nichtigen 1n der wissenschaft, mıt folgender Gliederung: Zur Bedeutung der ıturgle 1n @1:
Welt“ [51} ıtlert A USs Barths Dogmatik den Satz „Unter (sottes erfü- 181538 jüdisch-christlichen Okumene, Das ecue „Handbuc. der iturglewis-
SU115 ereignet sich uch die Bedrohung und tatsächliche Verderbnis des Welt- senschaft“. Beispiel für den Umgang mıit den jüdischen Wurzeln christlicher
geschehens durch das dem Willen des Schöpfers feindselig entgegenge- Liturglie, Alttestamentlich-jüdische Wurzeln der Eucharistiefeier, 4. Jüdi-
seizte Nichtige“: Dazu Das Nichtige zeige sich 1n uLSecIieT Ze1it 1n der Gestalt sches Jahr un! christliche Jahresgestaltung, Jüdische Wurzeln christlicher
des „Meisters aus Deutschland“ (Celan), 1n jener Vernichtung, „d1e mehr als Sakramentenliturgie, Verbale un! nonverbale Ausrucksftformen des (sottes-
der Tod WAar Hier ze1igt sich eben das WIT ‚Wirkliche‘ des Nichtigen dienstes, Die Liturgiewissenschaft VOT eliner Herausforderung (hierin(Dämonischen), welches 1n die Schöpfung einbrechen ann. Nennen WIT der Satz „Jeder christliche Gottesdienst sollte 1n GeDbet, Lobpreis un! Be-
Auschwitz, verstehen, daß das Nichtige 1n die Welt kommt un! eine kenntnis USdTUC der Verbundenheit mıt den jüdischen Schwestern un:!
furchtbare Realität besitzt. Und WIT auch, daß ott auf uUulNseTIfel e1te ist, Brüdern se1in“; das ist freilich einstweilen 98808 e1Nn Postulat).
WeNnn WIT das Nichtige kämpfen. ott WäarTr 1n Auschwitz der e1lte des ERBERT VORGIMLERS Beitrag Tag den 1ıte JeLeidenden, nicht der der ater  \ (52) Er bemerkt zurecht, sel ‚unumgänglich, sich uch den Schwierigkei-

Es folgt JEAN ALPERINS Beitrag: Les Dix points de Seelisberg: Une genera- ten stellen, die sich für das christlich-jüdische Gespräch AUSs der traditio-
tion apres. Es ist guL, daß die Seelisberger „Zehn Punkte“ VO. nellen ‚Christologie VO  w ben ergeben. Zu ihr ist, der Tagweilte, uch
Jahr 1947 erinnert, die VO  5 großer Bedeutung für das IL Vatikanum wurden, die Soteriologie, die Lehre VO.  - der Erlösung der Versöhnung 1n Jesus Hrı
un! ihnen 1n einer Synopse die „Zehn Punkte“ einer Genifer Dialoggruppe BE- STUS, rechnen“ 149{) 50 stellt sich muti1ıg TEl christologischen Aussagen
genüberstellt, die diese 1989 eTarbeitet hat 50 sieht INa den Fortschritt, den „Vomn ben'  L1 Menschwerdung, Erlösung, esslas und T°} dabei ın e1Nn 56
der christlich-jüdische Dialog se1t 1947 gemacht hat, besonders uch unter spräch mit dem udentum e1n. Zur Parusıie bemerkt „VOr Jahren haben
dem Einfluß VO  — „Nostra Ae Iheser „Appel de Geneve“ VO  - 1989 hat für Rahner und 1C. ZU Stichwort ‚Parusıle' geschrieben: ET kehrt wieder, 1N-
den gesamten Dialog den Kang eines Leitfadens (einschlieBßlich des ‚FL 3 dem alle bei ihm ankommen. Das heißt Die entscheidende Parusie ereignet
„Reconnaitre YUE Jesus reste po1in nevralgique du debat eNtire Juifs et sich 1mM Tod jedes einzelnen Menschen, un! nicht anders“ (160) Dazu
Chretiens ans la INeESUüTe OUu ‚la foi Jesus LLOUS nıt ei la foi Jesus 110 US5 laube 1C. M1r bemerken: Das versteht die Parusie des Herrn als den
separe‘”‘). Schlußbakt der Geschichte un: als e1n öffentliches Kreignis VOT aller Welt, VeT_r-

ANSPETER HEINZ stellt die Tage Kann die Kirche Liturgile FO1=- bunden mıiıt dem Weltgericht, bei dem die ungesühnten Großverbrechen der
bekennt: „Seit jüdische Freunde me1lner Menschheit, wW1e die Shoah, AA Sprache kommen werden (vgl. azu MuDß-

Lebensgeschichte gehören, annn ich nicht mehr denken, glauben, beten, Bibel NeT, Was lehrt Jesus über das Ende der Freiburg/Basel/Wien
un! Zeitung lesen, hne S1e gegenwärtig haben Deshalb ann 1C uch 84-90
nicht mehr iturgle feiern hne die ‚Yynagoge  e  A (641) un! legt annn „Gründe ZwWI VWERBLOWSKY schreibt über Judentum zwischen C T3ie
un! Auswirkungen dieser Entdeckung“ dar, die ih einem Neuverständnis Is „Der entscheidende theologische Diskurs ist heute
des Römerbriefs und der Erkenntnis führten: „Ohne die ynagoge ann die mıit dem Christentum un nicht, w1e 1mM 1: un:! } mi1t dem Islam, der
Kirche NIC iturgie tfeiern!“ (69  — ETr verweist auf die Umgestaltung der Kar- weder post-modern noch modern ist, sondern prä-modern“ 1166)
freitagsfürbitte, auf 1ne ecue Wahrnehmung der zwölf Improperien ZUTC Lehrreich ist der Beitrag VOoO  - RUDOLF BRÄNDLE, der den 1ıte tragt Das
Kreuzesverehrung un! auf das Gebet nach der Lesung VO Durchzug Tempelneubauprojekt Juiians, Gliederung: Berichte über das Vor-
durch das Schilfmeer 1n der Osternacht: „ GibD. daß alle Menschen Kinder Ab- haben Julians; Wiıe weıt ist cdas nternehmen gediehen?; Die große Bedeutungrahams werden und der Würde Israels teilhaben“ (SO nach dem ateini- dieser Episode für die Auseinandersetzung zwischen Christen und Juden ınschen JText der Joh Chrysostomus 1ne besondere Rolle spielte, der das Neubauprojekt

Ks folgt der Beitrag VO BERTOLD KLAPPERT! Julians 1n der se1NerT acht Reden „Adversus Judaeos“ thematisierte). Joh
Bung. Christologie und Ekklesiologie der Völkerwallfahrt Z Zaion Chrysostomus „hat weni1g WI1e alle anderen Kirchenväter und wWI1e christli-
Eph ‚11-22, der unter dem ste „Vergeßt das mıt nicht“ (H wand), che Theologen Dis 1n allerneueste Zeit überhaupt das haben, den en
das sich dreimal 1n Eph da findet. Eis ist unmöglich, ın einer Rezension die un! ihrem Glauben den ott Israels theologisch Kaum gelassen. Wo Der
Fülle der Gedanken un! Anregungen wiederzugeben, die 1n seinem die Existenz der Juden und ihres Glaubensweges nicht als theologisch legitim
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akzeptiert wWirTd, da gibt für Juden 1n der christlich geprägtien Diaspora uch verkündigung weiterhin un zuallererst 1M Gottesbund geblieben ıst un
keinen sicheren Lebensraum in Freiheit“ 182{1) bleibt, ist die grobe theologische These, Cie Paulus iın Köm OE  En AUS dem Wiıs-

Es folgt der Beitrag VO  - DPETER FIEDLER:! „Beılım Herrn 1st die u1d,; SE  - heraus entfaltet. daß die Bundestreue nicht teilbar ist Mıt Sse1INeT Theo-
bei ihm die Erlösung 1n Fülle“ F. übt dabei viel berechtigte Kritik logie VO n1ıe gekündigten und kündbaren Gottesbund mi1t Israel steht Paulus

voll un! fest auf dem Boden der heiligen Überlieferungen se1Nes Volke:theologischen Positionen, WwWI1e S1e t{wa VOI chwager der Merklein
vertretien werden; geht dabei wieder den die (‚eister schon länger be- 253{) (vgl. azu uch Mußner, „Der V  — ott gekündigte Bund“ Fragen
schäftigenden „Widerspruch“ zwischen dem „positiven“ Heilsangebot Jesu Röm DE 1' ders., I heses Geschlecht wird nicht vergehen, 39-49). Ich habe
1n selner Reichgottesverkündigung un! der „negativ“ klingenden Deutung je| AUS den Ausführungen Liis gelernt, besonders auch hinsichtlich der
se1nes Todes als eines stellvertretenden Sühnetodes. Man mUüsse ach „das Fruchtbarkeit „kanonischer Schriftauslegung“, die mıit dem „Endtext“ arbei-

tetlgrundsätzliche Problem bedenken  “ ob nicht durch die überstarke etonung
der Heilswirksamkeit des Todes Jesu „e1in qualitativer Rückschritt gegenüber Das Judentum 1n der Philosophie Schopenhauers ist das
dem Gottesbild der Gottesreichverkündigung Jesu un! damit gegenüber dem Thema, das MICHA BRUMLIK bearbeitet I ie ede VO „Toetor Judaicus, dem
Gottesbild des Tenach enthalten sel  ( 197) Was bei (und anderen) jüdischen Gestank“ taucht bei Schopenhauer wiederhalt auf; ihm galt „als
nicht genügend bedacht ist, sind die Folgen des Zusammenbruchs des „galiläi- Unglück, daß ausgerechnet die en die Grundlage der europäischen Kultur
schen Frühlings“. Der gewaltsame Tod Jesu WäarTr nicht etiwa die Folge politi- bilden, gleichwohl können die indischen Urweisheiten der Menschheit nicht
scher Gefährlichkeit Jesu, sondern se1nNnes unerhörten Anspruchs, den uch ‚VON den Begebenheiten 1n Galiläa‘ verdrängt werden Die Religion dieses
mıi1t sSe1NeT Reichgottesbotschaft verbunden hatte \„wenn ich mıt dem Finger Volkes nımmt den ‚niedrigsten Kang untier den Glaubenslehren zivilisierter
(sottes die DDämonen austreibe, ist folglich das Reich Gottes bei euch aNgE- Völker e1Nn  n6 (260) Schopenhauers antijüdischer Einfluß War verheerend, be

Weil dieser VOIl den Evangelien eindeutig ezeugte Anspruch Jesu, sonders auf Richard agner, „der 1n seinem ‚Parsifal‘ der Gestalt e1INes VO

der auch bei seinem Prozeß die entscheidende Rolle spielte, ständig herunter- udentum befreiten Erlösers einen geradezu liturgischen Ort bereitete“
gespielt wird (als ob das eine Hilfe fÜr den christlich-jüdischen Dialog wäre), (270)
omm dem (scheinbaren „Widerspruch“ zwischen selner Basileiabot- ÄLEX (ARMEL schreibt kenntnisreich ber den
schaft un! selineTr authentischen Deutung sSe1INeEeSs gewaltsamen Todes, die WI1e- schen Beltrag A E Wiederaufbau Palästinas I TIn
derum mıit seinem Anspruch, der Gottesknecht sSe1IN, unlösbar 1I1- je] gelernt habe ich VO  — dem iolgenden Beitrag VO DAN DINER, e E
äng Das Mk-Evangelium ebt geradezu VO  - dieser pannung 1mM Leben Jesu schungen: ISTaeFf, die Linke und das Dilemma der Kritik.
(vgl. Näheres azu bei Mußner, Gottesherrschaft un Sendung Jesu ach Gelernt habe ich VOTLr allem dies, W 9as formuliert: ‚Links se1n ist 1ne

1.TAE, Zugleich e1n Belitrag über die innere Struktur des Markus- politische Entscheidung des Einzelnen. 51e ann VO Individuum ebenso
evangeliums, 1n ders., PRALESENIIA SALUTIS Gesammelte Studien Fra- rückgenommen werden, wW1e sich azuı bekannt hatte Der einzelne Jüdi-
SEIl un Themen des Neuen Testamentes, Düsseldorf 1967, 81-98 sche Mensch hat angesichts VO  . Auschwitz jedoch die Erfahrung machen

ILDEGARD GGOLLINGER schreibt über das Thema il fü die müUuüssen, daß VO  - se1lNnerTr w1e uch immer aufzufassenden Zugehörigkeit YADEaN

Unheil für die Juden? Anmerkungen einem alten Problem miıt Gemeinschaft der Juden eın Eintrinnen war  j (291) W äas die Konsequenz 1n
dem Matthäusevangelium. |DS geht TauU G., VO  - Ehrlich, das sich barg, daß durch Auschwitz wieder eiNe „Entuniversalisierung der
Problem „Verheißung un! Erfüllung“ un! 99  atthäus un! seine Ausleger“. Menschheit“ erfolgte: hie die Juden, hie die 0]1m, wWI1e 1n der vorchrist-
och weiterhin die Kategorie „Verheißung un! Erfüllung“ 1ın eiNner orm lichen eit! Und die en en uch wieder ihren eigenen Staat! uch
gebrauchen, „die Israel die Rolle des (gescheiterten) Verheißungs- und der ben der Kirche bleibt der Jude bis ZU Ende der Zeiten (vgl. Mußner,
Völkerkirche die des Erfüllungsträgers zuwelst“ (208) verbiete sich Und W äas Warum mMu den Juden DOst Christum noch geben?, 1N!: ders., Dieses (58-
die Ausleger des Mt-Evangeliums betri{ft, haben sS1e vielfach „‚schon se1ıt schlecht wird nicht vergehen, 51-59).
dem zweiıten dieses Evangelium „als Steinbruch TÜr antijüdische Aussa- DPETER LEWINSKI ‚Leviınson) druckt se1lıne fe ab die
gen'  *. benutzt Freilich: Mt selbst benutzt t1wa die Logienquelle bereits 21 März 1940 1n der ula der jüdischen Joseph-Lehmann-Schule 1n
als „Steinbruch“ se1Ner Antijudaismen (vgl. azu Mußner, Die Stellung ZU Berlin gehalten hat. Ehrlich War se1n Klassenkamerad. Eın ergreifendes Doku-

ment!Judentum 1n der „Redenquelle“ un! ın ihrer Verarbeitung bei Matthäus, 1n
ders., Dieses Geschlecht wird N1C vergehen. Judentum un:! Kirche. Tel- HANns MAIeERrR schreibt ber das Thema Dıe Christen und der aa
burg/Basel/Wien 1991, 7-100) Is „Israel ist e1N heiliges Land un: e1N moderner Staat“ (298) „Die theo-

Darauf kommt uch ÜULRICH LUzZ 1n seinem höchst bedeutsamen Bei- logische Annäherung zwischen Juden un Christen dürfte stärker un tragfä-
tTrag: Jesus der Menschensohn zwischen Juden und 0553 higer se1nN, als die politischen Auseinandersetzungen mıiıt Israel erkennen

sprechen. „Des Matthäus’ negatıve Israeltheologie ist nicht unvorbe- lassen. Man ann s1e auf die Formel bringen: Der Christ der e1te des
reitet, sondern 1Ur die Vergrundsätzlichung dessen, W as 1ın der Logienquelle den'  66 1305 Und „Solche 1NS1IC macC für Christen den aa Israel nicht
und 1n anderer Weise uch 1 Aufriß der Markuserzählung längst angelegt e1INer heilsgeschichtlichen Grö6öße Er bleibt eın Werk politischer un! profaner
ıst. Das Irauma der Irennung VO  - Israel hat EW Vergrundsätzlichung, ber Vernunft. ber INa wird ih: doch anders sehen als irgendeinen aa unier
Ar Vergrundsätzlichung VOIl längst Vorhandenem geführt“ 222} Das „längst anderen. Seine Entstehung, se1ine Behauptung hat zumindest uch e1N:
Vorhandene“ hat ach seine Ursprünge bei Jesus, dem „Menschensohn“, religiöse Dımenslilon“ (ebd.) weil, füge H- A US melner Überzeugung hinzu,
elbst! Es liegt „e1In jesuanisches Erbe“ VOTVL, das direkt „mi1t dem unbedingten hne die Willenserlaubnis Gottes, der ja der ott Israels ist, e1ne IC
Anspruch“ zusammenhängt, „den Jesus für sich un! se1ne Verkündigung der Juden 1ın das Land der Aater nicht gegeben hätte un!: geben würde, un
stellte“ (223 „Alles das heißt, daß WIT nicht einfach die matthäische Theolo- deshalb uch keinen aa Israel.
gıe als ıne bedauerliche, psychologisch allerdings verständliche Entgleisung „r ür alle Juden bedeutet (der aa srael) einen Slieg des Lebens über den
beurteilen dürfen, die WIT heute, nachdem WIT uUunNs mıiıt der Irennung VO.  - KI1r- “ bemerkt REINHOLD MAYER 1MmM folgenden, mıit jiel Herzenswärme BO-
che un! Israel abgefunden haben der S1e garl als Heidenchristen gar nicht schriebenen Beitrag: ‚Nicht mache dir eın Bild „Völlig unbe-
schmerzhaft empfinden mUussen, hne welılteres als Vergangen hinter uU11ls greiflich bleibt . daß WelI Juden haßt, ın Wahrheit aufgehört hat, Christ
rücklassen können. Der Wurm S11Z tieier. Mir scheint, se1l letztlich ıne sSe1N. Denn Judenhassen un:! Christsein das ist e1n Widerspruch 1n sich sel-
e1te der Verkündigung Jesu selbst, die diese Entwicklung ausgelöst habe. Mit ber, das schließt sich gegenseitig d Us, weil Juden un: Christen aus e1n und
ihr werden WIT uns sachkritisch auseinanderzusetzen haben, WenNnn WIT den derselben Bibel VOT e1Nn un emselben ott durch 1ıne un! dieselbe Erwäh-
dadurch entstandenen gewaltigen Schaden wirklich aufarbeiten wollen“ lung leben'  OL 310f)
(223) „Der Wurm“ hat miıt dem „unbedingten Anspruch“ Jesu tun (der 1mM Die evangelische Kirchgemeinde VO  — Kyritz (nordwestlich VO  - Berlin) be-

1m Joh-Evangelium auf die Spitze getrieben ist) Worin hat dieser An- S1LZ e1nNn Gemälde, darstellend die Christi, das Rubens der
spruch seine Legitimität, WeNnn 1ne hat? Um diese rage wird INa  — auf die seliner Schule zugesprochen wird un! das ihr VO  - einem Mann Nammens Sa-
Dauer 1mM christlich-jüdischen Gespräch nicht herumkommen, WeNl VO.  — melson mıit einem Begleitbrief gestiftet worden ist. Darüber sprach FRIEDRICH-
intellektueller Redlichkeitese1ın ll ILHELM MARQUARDT VOTL der Kirchgemeinde ın einem Vortrag, der jetz ın der

PETER VON DER OSTEN-SACKeEn, Die Erwählung des jüdischen MO Tı Festschrift für seinen Freund Ehrlich veröffentlicht ist. vermutet, daß
kes 1n ihrer Bedeutung für die Kirche. Gliederung dieses wichti- sich bei dem Stifter einen Juden handelt, wel  1 1es aus dem Text des Be-
SEn Beitrags: Grundlegung: Mißverständnis, Verständnis un:! Problem des gleitbriefs hervorzugehen scheint. Die Stiftung mitsamt dem Begleitbrief des
Erwähltseins, Erwählung als christliche Gewißheit, Die bleibende Erwäh- Stifters ruft die christliche Gemeinde VoO Kyrıtz (und nicht bloß s1e) ach
lung Israels als christliche Gewißheit (entschieden vertreien VOoO  a Paulus 1n IM die Ur- un! Schmerzensdimension alles Christseins hinein, 1n die Dimen-
Köm 9—11, worauf Osten-Sacken ausdrücklich hinweist). IL Auswertung: sS10N des jüdisch-christlichen Verhältnisses“ (325 Wir Christen sind ‚.nicht S

Auserwählung als Volk, Ex1istenz als gefährdete Minderheit, Das olk INO: VO: Gyrene, der auch e1n Jude WarTr un! Jesus das Kreuz LTrug, sondern WIT
der Bibel Träger der Heiligen Schrift („Das 1n christlicher Tradition BE- sind die mıt Schwertern un! Stangen, die ihn gefangennehmen, schlagen, {O-
nannte ‚Alte Testament ist e1te e1lte eın jüdisches Buch, VOL jüdischen ten  06 326) blickt ann 1n die Geschichte des deutschen Antijudaismus 1M
Priestern un! Schriftgelehrten nach dem babylonischen Exil ach un! ach zurück, angefangen VO Fichte, un! bemerkt azu „Das faschistische
zusammengestellt, un: als jüdisches Buch ist zugleich Wort (‚ottes' Vokabular un! die Endlösungsvorstellungen sind 1n der frühen eutschen KRo-
234{) mantik voll entwickelt da .. un:! nicht bei unteren Chargen, sondern bei

RICH ZENGER, einer UuUINseTIfeTr besten Alttestamentler, schreibt 1n selinem den großen Namen, deren kulturelles Erbe WIT feiern“ 330); M.s Belege dafür
sind erschütternd.Beitrag über das Thema: Israel und Kirche 1m gemeiıinsamen 50 1=-

tesbund. Beobachtungen A theologischen Programm des Psalmen- Ju ah Kın Kapitel jüdischer Existenz: das ist das Thema
buchs (Ps 90-106) Kompositionsstrukturen 1mM Psalmenbuch, Die Bun- der DPNINA NAVE LEVINSON. „Tatsächlich sind Cdie elsten heutigen Juden die
destheologie der Psalmen 100 un! 103, Perspektiven für eın erneuertes Ver- Nachkommen VO Vorvätern un! -müttern, die 1mM Laufe der Jh.e 1n jüdischehältnis VO  - Israel un! Kirche? „Daß Israel uch 1n seinem Neıin ZUTLT Christus- Familien einheirateten, bei gleichzeitiger Aufnahme 1n die Glaubensgemein-
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schafit und die jeweilige Urtsgemeinde 337 wWI1e eiınst uth. Dbringt da- relativ geringe Zahl un:! die Verschiedenheit der onzepte, hne allerdings
TÜr viele Beispiele bis 1ın MNSsSseTe Ze1it einem modischen Messias-Minimalismu: uldigen. Denn der literarische

MARTIN STÖHR Iragt: Dar{f HAr der Helden gedacht werden?St Befund ist durch die Nachrichten über „messianische“ ewegungen 1n Palä-
nennt viele leuchtende Namen AUus der jüdischen Exilliteratur: ıll den stina un! der )iaspora ergäanzen. He1l Philo! und 1n apokalyptischen Schrift-
verjJagten Schriftstellern nicht nahe ireten, „wohl ber jeder Prominenten- ten ist eine Tendenz transzendenterer Auffassung des ess1as beobach-
geilheit, die Hierarchien unter den Opfern au{fstellt, also sich selbst ine Platz- ten. Sie geht einher miıt der Entwicklung VO  b Mittlergestalten (Weisheit, Lo-
anweisungskompetenz mıit entsprechendem Höhengewinn für die eigene Per- £OS, erhöhte biblische Menschen, Engelwesen), die sich manchmal 1U gradu-
SO  - zuspielt, WEn IC mich welgere, die Autoren 1mM Exil-PEN VO ihren e1l, nicht VoO  - ihrer Art her VO  D ott unterscheiden 63ff Kritik Hur-
bekannten, bDer nicht namenlosen Opfern un! Mitgejagten, dem Schneider
AUS Lemberg, dem Säugling AUuUs Lyon, der Kentnerin A US Breslau TenNnen“ Angesichts dieser Vorgaben ist erstaunlich, daß Paulus(351

ERIKA EINZIERL erzählt VO  . der Osterreicherin Irene Harands (1900-1975) nıg (irdisch-)messianische Hoiffnung auinimmt. erklärt das da-
und ihrer une  e un! mutigen Solidarität mit Juden. HICH:; daß ihre radikalen, auch politischen Implikationen VelI-

ISRAEL LLEVINGER Derichtet VO  - der Welle des Kampfes das meiden wollte Um S1e entschärfen, nutze die jüdischen Mıiıtt-
{l. „Wir wollen wirklich e1nNn besseres Schächten eNTt- lervorstellungen. Eine These, die Degreiflicherweise den Wider-

wickeln, welches weniger Tierquälerei 1n sich birgt Wır S1N!  d bereit, mit den spruch der Tübinger Kollegen erregie Ich werde auf sS1e 1n einem
Behörden zusammenzuarbeiten, ber WIT muüssen die religiöse Freiheit behal-
i{en. I hese wird verletzt, WeNnnNn die Vorschriften des Schächtens VO  w anderen Beitrag ZU „Jahrbuc für Biblische Theologie“ 1993 näher e1inge-

henAutoritäten verändert un! uUunNnSs 1n irgendeiner OoTrmM diktiert werden“ (375 AÄUNE möchte T den Römerbri e f der Gattung desMARCEL MARCUS legt Prolegomena elINer jüdischen Umweltethik
VOT, dUS traditionellen jJüdischen Quellen. Eın interessantes Mate- S zuwelsen, die zunächst 1n ihren (STÜNd-
rial! zügen und ihrer Geschichte vorstellt.

Bleiben W1 Antisemiten? iragt KLAUS-HENNING ROSEN, un: be- Daran ist VOT allem problematisch, daß ‚18-—4,25 Jjetz‘ 1n einem Diskursüchtet VO  - Nspruc. und Wirklichkeit 1mMm Kampf das Vorurteil. Der Christen stehen. Die Auskunft, Paulus wolle ihnen se1lne Fassung des Evange-„Widerspruch zwischen Anspruch un! Wirklichkeit hat die Tätigkeit Von liums nahebringen (91), wird durch Z LO und die sekundäre Stelle 16,29 nicht
Parlament un! Keglerung der Bundesrepublik Deutschland VON ihrem Anfang gestützt.“begleitet“ 1398 Und dieser „kühl-distanzierte amtliche Umgang mıt den
Juden verhindert, daß INa  - die Wurzeln des Antısemitismus herankommt“ Hengel (unter Mitarbeit VO EINES) faht 1n seinem umfang-
(402) ber 15 hoffen, irgendwann finden Deutsche un Juden doch und kenntnisreichen Beltrag AA V tlic
och jenem befreienden Gespräch, das möglich macht, einander wieder (177-293) Irühere Forschungen I1N1INEIN un erganzt s1e 388e
1n die ugen schauen. och haben WIT diesen Zustand N1C erreicht“ Material. Im SallZEIN möchte mıt bissigen Seitenhieben
(ebd.) manche Kollegen die Zuverlässigkeit der ADpg erwelsen, INa{t Zum Problem der Fundierung ethischer NOT- s1e auch manchmal übertreiben. Er charakterisiert Paulus als AAanINe 1n der Neuzeit betitelt HANS-PETER SCHREIBER selinen Beitrag. In der Neu- derer zwischen wel Welten“: In JTarsus, se1n Vater römischereıit ireten Vergesellschaftung un:! Handlungsnorm „a1S auschließliche lat Bürger und wahrscheinlich uch Bürger der Stadt WAdlL, bekam alsdes Menschen un! sSelINeT Vernunftit 1n Erscheinung, e1n Sachverhalt, den Hob-
bes auf die bekannte Formel Dringt: ‚.Non veritas, sed auctoritas facit le- Muttersprache Griechisch mıt, beherrschte ber auch das Hebrä-
gem  e (408) Eine „Zzwelte Aufklärung“ sSe1 heute nötig, nämlich „über die Fol- ische und Aramäische. Da selne Ausbildung Z Pharisäer? Je-
SCIL reiner Zweckrationalitä erfahren WwWIT diese heute nicht 11UT als Bedin- doch kaum anderswo als 1n Jerusalem erhalten konnte, muß och
gung der Möglichkeit wissenschaitlichen un! sozialen Fortschritts, sondern als eranwachsender 1n übergesiedelt sSe1IN. Als talmid a  amgeradezu uch als Quelle des Trtums un! als Potential möglich gewordener habe ber 1n den dortigen griechischsprechenden Synagogen SC -Selbstzerstörung . Angesichts VO.  - Problemen weltweiten Ausmabßes, die
sich als Folge einer die atur beherrschenden, Der VO Menschen selbst oft

lehrt und bei der Verfolgung der hellenistischen (Gemeinde 1ne enNnt-
scheidende Rolle gespielt.*nicht beherrschten Rationalität eingestellt haben, fordert die Selbsterhaltung

des Menschen heute och dringlicher als Beginn der Neuzeit eine Univer- Iies cheint mM1r plausibel. Nur sollte INa  - Röm nicht für einen Je
alität der 58 die L11UT durch eine die Freiheit des Subjekts mi1t der Solida- rusalemaufenthalt VOL der Bekehrung auswerten 219[. 2911), da die Stelle
C118a der Menschheit.. vermittelnde praktische ernNun: verwirklicht WEeT- sich auf die misslionarische Aktivität des Apostels bezieht. „Hebräer“ 1n Kor
den annn  6 1IEZZ un! Phil F3 mMUu. 1m Unterschied den Belegen der Apg nicht auf

Der letzte Beitrag stammt AU: der Feder VO  w EKKEHARD STEGEMANN: 30 Cie Sprache gehen, sondern annn archaisierend die Herkunft d USs dem be-
lem Technik? Zur Verantwortung des Menschen [Ür die Schöp- rühmten Judenvolk ausdrücken (vgl. EWN’T 892-894). 239 vermißt INa  -
fu St fordert eine „Umkehr ökologischerer Technik“, „der Folgen e1n Wort /AIR jüdischen Schulbetrieb 1n Alexandrien, w1e sich Au
der Technik Herr werden können“, wobei diese Umkehr ‚einen gewilssen Philo erschließen äßht. ET WäarTr ZWarLr nicht unbedingt pharisäisch, kennt ber
erzicht“ verlangt 429f) Schreibers unı Stegemanns eiträge sind zweiftellos doch uch ıne fundamentalistische Richtung der Schriftauslegung.
VO  w besonderer Aktualität. Juden un! Christen haben ler eine geme1insame Mit Gewinn liest der Nicht-Fachmann 1n diesem usammen-Au{fgabe, VO.  - der uns niemand dispensieren ann. hang uch den Beitrag VO.  D} SCHÄFER ZU vorrabbinischenSeit dem zweıten Weltkrieg sind gerade 1m theologischen Be- al 125-175). Während Hengel (3:2) relativ UVeTL-reich ıne Unmenge VO. Festschriften erschienen. Die Festschrift sichtlich lst, die „pharisäische Lehre“ VOTL auch 1n späteren Quel-Ehren me1lnes Freundes TNS Ludwig Ehrlich halte ich für 1ne len fassen können, wendet sich Sch einen Brückenschlagder besten unter ihnen, der INa  5 viele Leser wünscht. Es ist TeE111C VOIl den historischen Pharisäern den Rabbinen vgl die Entgeg-für mich mehr als erstaunlich, Ja bedrückend, daß ich nicht ZUF Mit- NUunNng Hengels 1TZ21) ET stellt die tannaitisch-rabbinischen Zeugnissearbeit eingeladen wurde. Der Mitherausgeber Erich Zenger hat sich über die „Pharisäer“, die hier als asketische Sektierer erscheinen,dafür OIllıchs entschuldigt. und die Außerungen des Josephus ausführlich dar

Passau Franz Mußner kıne Reihe VO.  b Vorträgen kreist das
Paulus 7 A& ü Gesetz.

Dunn untermauert se1ine bekannte These, daß Paulus VOT allem 56-Paulus und das antike Judentum. Tübingen-Durham-Symposium 1mMm Geden-
ken den Todestag Adolf Schlatters (T Maı 1938), hg. artın BEN die abgrenzende Funktion des Gesetzes kämpfe, mit Belegen AdUuUs dem

zwischentestamentarischen Judentum un: einer Auslegung VO  - KömHengel Ulrich Heckel. Tübingen: Mohr 1991 AUlL, 475 (295-315). Dabei kommt ber KUTZ, daß der Apostel hier dem Juden(WUNT geb 206 die tatsächliche Nicht-Erfüllung des Gesetzes vorhält. Dies sieht LICHTEN-
De amme ist gerahmt VO  } e1INer Würdigung Schlaft: BERGER 361-378) gut. ET meint, daß dabei die grundsätzliche Erfüllbarkeit der

LeTSs als vielseitigen T’heologen (M HENGEL 1mMm Vorwort ]Jora vorausgesetzt sSe1 (371), kommt ber damit 1NSs Gehege SelNer ara-
und als Paulusausleger P STUHLMACHER 409-424). Er WIT:! eröffnet phrase VO.  o Röm 71, „Paulus Cdie heilsame Wirkung des Gesetzes 354404 das
VO  w} einem Vortrag (a BARRETTS über nP benutzt die Übersetzung VO  - Colson, die bei fehlerhaft
na und Theologe“ (1-15) ist 50 entgeht hm, daß uch dieser Stelle die Personalität des esslas

Hier muß schon VO Stil her vieles skizzenhaft bleiben:; immerhin ist der dahinschwindet. meıline SBS 142 Charis bei Philon un! Paulus, 1990,
Einschlag VOIl Barth unübersehbar 1n der Art, w1e das Verhältnis VOINl 17/9
„natürlicher Theologie“ un! Kreuzesverkündigung bestimmt, Vgl melinen Kommentar RNT) 45 108, mMUuU. übrigens „second“

.first CeNLUTrYy A.D.“ heißben.kıne größere, SaC  undige Abhandlung bietet HESTER Je
wish Messianic Xpectations and Mediatorial { 65 kıne rabbinische Schulung hatte 1n N6 ueIfer Zeit Koch, Die Schrift als

euge des Evangeliums BHTh 69), Tübingen 1986 bestritten.u and Pauline ECAr1ist0102% 17-89). Hengel eiz sich N1C mıiıt Sanders, J4IS 37 169{ff auseinander,Er präsentier zunächst die einschlägigen firühjüdischen exie A Mes- der diese Konstruktion bezweiltelt. 258f ist übrigens früh VO. der ‘Ol
s1as (nicht 19808 dem königlichen). Mit der NeuUeTeEN Forschung betont ihre lung der „UrCchristlichen“ Gemeinde die Rede Gemeint ist die jüdische.
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thode un! archetypischer Hermeneutik scheinen verfehlt se1ın |DIIS EXe-völlige Unvermögen des Fleisches., Z uten wirken, als blockiert erach-
tet“ (365) Ekine Weile erwägt uch den Gedanken, daß die dortige Apologie I sind vielfach faktisch Allegorien un WI1e die Textproben gezeigt ha-

des Gesetzes als Distanzlıerung römischen Antijudaismus emeıint se1n ben, nicht Duktus des Jextes als Rahmen orlientiert“ (45) „Heil geschieht
nicht durch Selbsterkenntnis, sondern durch Glauben Jesus Christus“könne, WE uch das theologische nliegen überwiege. Mıt Köm 10,4 Se1

nicht gesagl, daß Christus die Stelle des (‚esetzes ge 1st. ] )as BENAUE (46  =
Verständnis der Stelle bleibt ber 1n der Aussprache kontrovers. Die .  F ab- ach einem Gang durch das Mk-Ev formuliert 1M Schlubwort
gedruckte Antrittsvorlesung des Münsteraner Neutestamentlers un:! Judai- „Der Beitrag U.s ZU” historisch-kritischen kxegese des Markusevangeliums ist

äaußberst schmal ET unterliegt nicht selten einem Mißverständnis über densten wirkt etiwas unausgereilt, weil die jeweiligen ontexie der paulini-
1nnn historisch-kritischer Exegese” 272) Trklärt das A US I).s „Frontstellungschen Aussagen wen1g bedenkt.>® Mc HUCGH 319-330) iragt sich, ob Petrus

1mM antiochenischen Zwischenfall nicht doch 1m Recht Wäaäl, WE die VO  w eine unrechtmäßige Vereinnahmung der historisch-kritischen Arbeit
Paulus anderswo selbst praktizierte un! verlangte Anpassung übte Dies ist durch zeitgenössische römisch-katholische Dogmatik“ (272) Besonders arger-

ich ist ach 1.:S Urteil auch Lohfink/Pesch hatten schon darauf hingewle-ohl ebenfalls eine rage des ontextes un! der Perspektive, wWI1e uch 1n der
S«  - 1).s „Sicht des Judentums. befindet sich n  1er selinen Willen 1N-anschließenden Diskussion klar wird. uch [ HEISSEN omm' 1n seinen

zialgeschichtlichen Überlegungen 331-359) auf die Antithese MLIOTLC VOLLOC nerhalb der unheilvollen Tradition eines Antijudaismus, selne wieder-
holte Beteuerung des Gegenteils nichts äandern annn  AL 278sprechen, mıit der Paulus den Unterschied zwischen Judentum un! Christen-

Im kritischen Kommentar U.s Mk-Auslegungen markiert se1ne E1:
{um auf den Begri{ff bringen suche legt se1lner Verhältnisbestim-

BEILE, stark der Religionsgeschichte verpflichtete theologische Position,
IU TEL unterschiedliche Modelle zugrunde, die paulinischen Jext, 1n
der gesellschaftlichen Realität VO  - Christen un! Juden un! teilweise uch ın ‚daß radikal historische Betrachtung durchaus eliNer Toleranz unter den

Struktur und Strömungen der übergreifenden römischen Kultur veritiziert Religionen führen ann (vgl. Lessing), eiNer Wertschätzung, uch WEell

sich daraus nicht zwingend e1Nn persönliches Verhältnis dieser eligionwerden. Der 1ler naheliegenden Gefahr der Schematisierung wirkt selbst
gibt Historische Theologie führt /AGEr Tkenntnis, daß Glaube immer wiederdurch nuancierende Anmerkungen spontan entsteht“ (215) uch diese vielfach., verstireut artikulierte Posıtion

An Schlatter anknüpfend stellt schliebßlich HOFIUS 379-408) wWwAäare einen kritischen Durchgang Wertl.
die These auf: „Nach dem Zeugn1s der Paulusbrie{ife ist das Vel- München Rudol{i Pesch
kündigte Wort (‚ottes selbst, das den Glauben wirkt und chafft.“ Hel
den rein textimmanenten, N scharfsichtigen Beobachtungen wird
1ne Systematik Paulus herangetragen (SO auch die Kritik VO  n Lohse, Eduard: Theologische Ethik des Neuen Testaments Stuttgart:Stuhlmacher 407), die den d US und Kor angeführten Stellen ohlhammer 1988 1495 (Theologische Wissenschaft, Sammelwerk
Anhalt en INaßs, ber bei Röm 1,16T1; verie ist, sehr TÜr Studium un! Beruf, 5 Lar kart
sich e1ın kath Dogmatiker über e1nNn Zugeständnis w1e 387 \„DerT ıe Forschung SA nt/| Ethik hat 1n den etzten Jahren Konjunk-Glaube ist für Paulus Sd1l1Z elementar e1n Für-Wahr-Halten die-

0ET: Das Buch Lohses nımmt 1n der groben Zahl der einschlägigen
SCI assertorischen Sätze”) Ireuen INas Publikationen einen besonderen Platz e1n Eis ist 1n der Reihe „ EH6O-Insgesamt e1in wertvoller, sauber dargebotener amme bei ogische Wissenschaft“ das Pendant seinem bewährten AGTäNd-dem die jeweilige Zusammenfassung der Diskussion dem Leser ZU

Urteil hilft. rD der nt} Theologie“ 41989) Ahnlich WI1e dieses Werk T3
die „Ethik: mi1ıt dem iel d. den Studierenden der Theologie, Der

Maınz Dıeter Zeller uch den 1n der Prax1ıs des Schulunterrichts und der Gemeindear-
beit Stehenden Basisinformationen jefern und Durc  e
verschaffen, die ıiıne Grundorientierung auft dem Feld der nt|

Lüdemann, erd exie un! 1 raume. E1n Gang durch das Markusevangelium Schriften ermöglichen. Anders als die „Theologie“ ist die „Ethik“ L.Ss
1n Auseinandersetzung mıit ugen Drewermann. GÖttingen: Vanden- ber nicht konsequent traditionsgeschichtlich entwickelt, sondern
hoeck Ruprecht 1992 280 (Bensheimer Hefite, (3} kart 29,80 stärker nach thematischen Gesichtspunkten aufgebaut. Während
Der Göttinger Neutestamentler greift bewubt als eologe der OS niheieEKaem nacheinander die wichtigsten theologischen Aussa-

1n die „Auseinandersetzungen zwischen der römisch-katholischen SCIL der nt| Autoren vorgestellt hat, oriıentiert sich die „Theologische
Kirche und dem Paderborner Theologen und Psychotherapeuten +hıke zentralen Themengebieten und Handlungsfeldern, die
ugen Drewermann“ e1n (Umschlagtext) Gegenüber den atholi- VO  5 verschiedenen nt| Texten und Autoren (z unterschiedlich)
schen Neutestamentlern Gerhard Lohfink und Rudolf Pesch. wel- aNSECSAINSEN werden.
che schon VOTL Jahren die kritische Auseinandersetzung mıiıt be-

Nachdem UrTrz „Au{fgabe und Methode“ umrl1ıssen hat (9—-12) skizziert
gONNEIN hatten, markiert als stärksten Vorbehalt, daß „S1€ Heils-

e1n eTrster Abschnitt .E+hische Überlieferungen 1n der Umwelt
un Profangeschichte irennen und sich VO  7, der kirc  iıchen Tradi- A 1mM und Judentum ebenso w1e 1m griechi-
tion den Kanon vorgeben lassen“ (18) bzw. daß „der neutesta- schen Hellenismus 13-23) Abschnitt {1 untersucht „Die christologi-
mentliche Kanon als Norm vorausgesetzt wird“ (19) Er sieht bei sche Begründung urchristlicher Ethik“ 24-30) hinsichtlich der
ihnen WI1e bei Joseph KRatzınger „Tendenzen der Klerikalisierung der Berufung auf HerrenworTte und des Rekurses auf die Zugehörigkeit der Jau-
Exegese  c (19) und plädiert uch zugunsten VO  a für „die Diszı- benden ZU. Machtbereich des auferweckten KyrI10s. Die folgenden Kap. neh-

plin ‚.Geschichte und Religion des Urchristentums' mıiıt allen Konse- 188153  - VOT allem die Ethik Jesu (und der synoptischen Tradition) 1ın den
Blick. Den Auftakt bildet e1nNn Abschnitt über die ethischen Dimensionen der

QUENZEIL für die UOrganisatıon der wissenschaftlichen Theologie“ Basileia-Botschafit Jesu 31-43 besonders den Nachfolgeruf un! das Liebesge-(21) bot. Danach wird unter der Überschrift „Die NnEeUe Gerechtigkeit“ eine knappeAnsonsten stutzt durchgängig die Kritik der katholischen Kol- Stellungnahme ZUTLC Bergpredigt mıt Hinweisen ethischen Perspektiven der
legen 1n ihrer Streitschrift „Tiefenpsychologie und keine Exegese“. Synoptiker verbunden 44-55

welst D.s Forderung, „mıit dem Iraum, nicht miıt dem Wort Ekıne unte Themenmischung präsentier Kap „ VV
beginnen“, als „Tehl“ zurück: „lexte sind ben keine Träume“ (31) A1#*ta 56-68 IS geht sowohl die Tugend- un!

wirtit „einen völlig willkürlichen Umgang miıt den Texten“ (35) Lasterkataloge un!: die Zwei-Wege-Lehren als uch die Thematik des
(G(Gewl1lssens un! das Verhältnis VO  > Mann un:! Tau.VOIL; stellt iest, dab 1).s „Vorwürfe die historische Kritik C]-

Die anschliebenden Abschnitte der Arbeit sind 1m wesentlichenklarheiten seinerseıts reflektieren“ (39) oder: „Dıe Ausführungen
i).s sind Iso durch e1n Kunterbunt Vo  > Nnsatzen charakterisiert, lus orientiert. Kap „ Die NeEeC UE Schöpfung 1m Leben der Glaubenden“‘) ist

VO  3 der Rechtfertigungslehre des Apostels bestimmt 69-83 uch die beiden
die das se1l 1n er Offenheit gesagt den ext nicht lassen, wWI1e folgenden Kap Der „Dıie Weltlichkeit des Glaubens  6 84-97) un! VOTL allem
ist und nicht zunächst nach der Struktur des Textes selbst iragen“ über ‚Gebot un! (,e5@e1{7- 99-111) stehen 1n ihrem Zeichen. Das eTsie bezieht
(39) iragt „VWer kontrolliert iıne solche archetypische Interpreta- allerdings die Deutero- und Tritopaulinen, das zweite die johanneischen
tion VOTLT reiner Willkür, WEeNN nicht der ext selbst?“ (41) Schriften mıit e1n.

Abschnitt ze1lg VO Petr, VO. ebr un! der Apk her auf, w1e dieach einem kritischen Durchgang VO  . 1).s Auslegungen VO  - Apg ‚1—-16;
ersten Christen mit der Sıtuation der Diskriminierung un!| Verfolgung umg$s6-16,1—8; Joh ‚1—-18; Joh ‚1—-14 formuliert als „Fazıt“ „1Im ganzZzeN

verdient 1n seinem Bemühen, ntl extie revitalisieren, Unterstützung. Sal sind („B ewährung 1m Leiden“ 12-122)
Doch redet der historisch-kritischen Methode vorbei, äDßt 1n den Das Schlußkapitel 123-137) dient der fa

Im Blick auf die ethischen Konflikte 1M Urchristentumzıtierten Beispielen die exie nicht das N, Wäas s1e damals 301 wollten,
weilist auf die Möglichkeit VO  - Ermessensentscheidungen hin, Der uch aufund springt zwischen damaligem INn un Gegenwartsbedeutung hin un!

her. Dabei steiger sich teilweise 1n 1ne Polemik hinein, die das Gegenüber die Übereinstimmung VOIl Glauben un! Handeln als dem entscheidenden KrIi-

völlig aQus den ugen verloren hat“ (44) „Ddeine Entgegensetzung VO  - Sehen terıum christlicher Ethik Deren Proprium sieht „weder 1n einem ethischen
Programm och 1n einem Plan christlicher Weltgestaltung, sondern 1n der bei-un! Hören, VO  - innen un! außen, die Antithese VO  - historisch-kritischer Me-
spielhaften Veranschaulichung der Nachfolge Christi, w1e sS1e untier den Be-

meinen Aufsatz: Zur NneUeTEN Diskussion über das (‚esetz bei Paulus, dingungen dieser Weit Gestalt gewinnt 4“ (134)
1: ThPh 62 481—-499 egister der Bibelstellen, Autoren un! Sachen beschließen den
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Den einzelnen Paragraphen sind Literaturangaben vorangestellt. Selbstverständlich hat diese Problematik gesehen. Weder 1m Aufbau
Der Akzent liegt auf NeueTenN Arbeiten protestantischer Autoren der gesamten Untersuchung och 1n der Darstellung der einzelnen Abschnitte

fehlen traditionskritische Differenzierungen. Wenn SIe  h dennochDie Souveränıtät der Darstellung kann beim V{. des Werkes nicht eine Darstellung 1n geschichtlicher Ordnung wendet, AUuUSs wel Gründen
überraschen. Auf begrenztem aum wird 1nNne große Breite VO (11) S1e sSe1l „m1t dem Nachteil verbunden, daß der weitgehend gemeinchrist-ethischen Grundfragen und Einzelproblemen behandelt Der Leser liche Charakter urchristlicher Unterweisung un: die systematischen otıve
erhält IC die Lektüre des Buches einen csehr guten Eindruck Vo  b 1n ihrer fr alle nt| Zeugen verbindlichen Gültigkeit 1LUF schwer miıt hin-
der 1genar und den Leitlinien nt|! DIie Wertungen, die reichender Deutlichkeit hervorgehoben werden können“: un! 61€e lasse allzu
vornımmt, die Akzente, die eTZtT, die hermeneutischen Hınwelse, leicht die Vorstellung aufkommen, die Ethik des sıtze auf einem abstei-

genden Ast, der VOI der Ööhe der „Tradikalen“ Forderungen jesu In die Niede-die (1 zurückhaltend) gibt, ZEUSEN VOoO  w} der groben exegetischen FUuNSeEI Dürgerlicher Alltagsethik führeund pastoralen Erfahrung des V{i,s, die der Untersuchung allenthal- diese rgumente allerdings stechen, ist zweifelhaft: Daß die nt! Ethikben anzumerken ist Insbesondere sticht herTvor, WI1e zeigen 1mM wesentlichen „gemeinchristlich“ sel, also nicht spezifisch UTE die Theo-
versteht, daß die sittlichen Weisungen des weder 1ne sektiere- logie e1nes Autors un die besonderen Herausforderungen eliner geschichtli-rische Konventikelethik begründen noch eiNer überhitzten Eschato- chen Stunde eprägt werde, ist e1in altes, VO 1Del1us un! Bultmann gepräg-
logle Tribut eisten noch einem übersteigerten Sendungsbewußtsein tes Vorurteil der exegetischen Forschung, das Treilich durch 1.S eigene Arbeit
verpflichtet sind, sondern 1n all ihrer Vielzahl Perspektiven e1- eher widerlegt als bestätigt WIT'!  d. Selbstverständlich gibt feste s1ıtt-
NerTr authentischen Lebensführung ölfnen, die AQUS dem IL  I1 Kon- licher Unterweisung; ber ob S1€e signifikant umfangreicher un! STarrer als 1n

der indikativischen Verkündigung sind, steht dahin Und daß e1Nn konsequenttakt /R Evangelium herauswächst. Die gewählte Sprache, die überlieferungsgeschichtlicher Ansatz einem negatıven Urteil über die nt!zahnlreichen ausgefeilten Formulierungen, die USsSEWOSENEN Ur-
teile ıragen e1Nn übriges dazu bei, Einseitigkeiten der Wahrnehmung Spätschriften tendiere, wird Z WAaAT durch Schulz! scheinbar bestätigt, durch

Schrage* un! Schnackenburg® ber überzeugend widerlegt.und Engführungen des Blickes vermeiden. Es bleibt allerdings der Vorteil der thematischen Darstellung, daß Z E Sa-
che geredet wird un:! Querverbindungen zwischen verschiedenen nt! Kon-Freilich wird dieser unbestrittene Vorzug der Arbeit andererseits gele- zeptionen erkennbar werden. Gleichwohl wird die Ethik L..Ss als theologischesgentlich einem Nachteil WeNn nämlich hinter den 388 ausbalancierten

Darstellungen die Probleme nicht mehr hinreichend deutlich erkannt werden Lehrbuch auf die Verbindung miıt den Studien Schrages un! Schnackenburgs
können, die 7 Entwicklung der ethischen Posıtionen geführt haben Das ist angewlesen Se1N. Von besonderem Nutzen wird hingegen sowohl für das

Gespräch der nt| Exegese miıt der Moraltheologie wW1e uch für die kKezeptionnach dem Eindruck des Kez sowochl bei der sehr knapp ausgefallenen) 1n der Katechese, der Homiletik un! der Religionspädagogik sSe1N.Darstellung der synoptischen Tradition 51-55) als uch bei der
(gleichfalls aum entwickelten Beschreibung der johanneischen Der Wert der Darstellung LO liegt VOTLr em darin begründet, daß
Schriften (104-107) der Fall Dem sSte. freilich einNne weıt gröhere Zahl S1e das Gewicht., das der innerhalb der nt| Theologie
nicht LU abgeklärter, sondern uch pointierter Thesen gegenüber etwaZ kommt, ZUFLFTC Geltung kommen äßt un War nicht adurch, daß
Stellenwert des Liebesgebotes 1n der Ethik Jesu 39-43), ZUT RO 814 der allein theoretisch über den Zusammenhang VO Indikativ
sierbarkeit der GLK DE digt 44-51 ZU paulinischen Gedanken e1: und Imperatiıv reflektiert, sondern adurch, daß Ethos un
NnerTr „A fr S G auf der Basıs der rechtfertigungs-
theologischen Antithese 9-1 der ntl CArTrıfIten, ohne ihre 1e beschneiden, quf ein1ge Z611-

trale Problemftfelder projizlert, deren Relevanz sich sowohl 1n ibel-
DIie gesamte Darstellung der nt| ist stark beeintlußt VO der theologischer WI1Ie auch 1n aktueller Hinsicht abzeichnet.

ekannten Interpretation der paulinischen RC HA tETAI: upperta ThomasSödingdaß ihre anthropologische Spitze iın der Destruktion
der Gesetzlichkeit und des Verdienstlichkeitsdenkens estehe Im-
IN wieder betont S daß die nt| Weisungen paradigmatischen, ber Marxsen, „Christliche“ un christliche Ethik Im Neuen Testament
gerade nicht gesetzlichen, gar kasuistischen Charakter hätten und Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus, Mohn 1989 DA FE kart.
daß sS1e keinen Anspruch auf Entlohnung verbürgten, sondern AdUuSs Der eigenwillige Titel steht für e1n ehrgeiziges Togramm :geschenkter Gnade folgten Der 1nwels auf den Primat des Indika- will die ethischen Positionen, die 1m bezogen werden, daraufhin
t1VS, die Überfülle der (inade ist unzweitelhaft VO elementarer Be- prüfen, ob sS1e das Attribut des Christlichen I1UTL dem Namen der
deutung. Überdies ist eigens hervorzuheben, daß Cie unverkenn- auch dem theologischen Recht nach Lragen. Es geht Iso letztlich
bare starke Urientierung Paulus den V+4: nicht elINer Abwer- die rage nach dem Proprium christlicher angesichts der
LUNng anderer ethischer Posıtionen Selbst der Jak (107-111) historisch-kritisch unbestreitbaren Pluralität nt! Weisungen un IM-
kommt 2008 nicht Schlec WE wiewohl 2,1411 wohl undi{ffe- EG} Begründungen, die nach kontradiktorische Gegensätzerenziert als das Schlüsselproblem des ] extes betrachtet und dem nicht ausschließt (30) Das damit aufgeworfene Problem ist zweiftel-
Brief IL1LUTL eshalb „einfältige Argumentatıon" bescheinigen kann, los zentral. Es ist e1nNn entscheidender, wiewohl au übersehener
weil ihn ben doch MaßDßstab des Apostels miDt, damit ber Aspekt der rage nach der Einheit der nt! Theologie 1n der Vielzahl
Fragen den ext heranträgt, die nicht die seıinen SIN Bemer- theologischer Konzeptionen, die das Gesicht des Kanons pragenkenswert ist auch, w1e differenziert (351) die Lohnverheibungen 1n ach spitzt sich dieses Problem adurch Lı daß sich das authen-
der synoptischen Tradition verstanden und beurteilt werden auch tisch C hristliche“ In der Welt artikulieren muß, gerade auf dem
WeNnNn erneut die Entgegensetzung eiINes gesetzlichen Verdienstden- Felde der un hier immer 1n der Gefahr steht, als christlich
kens holzschnittartig geraten ist) Von eiNer einseltigen Hoch- anzunehmen und ausgeben, Wäads 1ın Wahrheit nicht „christlich“ ist,
schätzung paulinischen Gedankenguts ist weiıt entfernt, wiewohl sondern LLUTC das Etikett des Christlichen Tag!

(mit vollen eC. die besondere theologische Qualität der pauli- In der Sprache M.sS gilt das Worrt, 1n Anführungszeichen gesetzt, als Be-nischen DE Geltung bringen sucht zeichnung des authentisch Christlichen, hne Anführungszeichen jedoch als
Dennoch ergeben sich Fragen: Liegt die anthropologische Pointe der Bezeichnung des 18888 für christlich Erachteten, deshalb ber noch nicht wirk-

lich „Christlichen“; uch diese Abweichung VO üblichen Sprachgebrauch istpaulinischen Rechtfertigungslehre tatsächlich 1n der Destruktion des Ka 1ne der Freiheiten, die der V{. sich nımmt Ireilich mıiıt dem Resultat, daßstungsstolzes? Reicht die Paradigmatik der Einzelgebote betonen? der Klappentext die Epitheta prompt verwechselt.Rechnet twa Paulus nicht (\wie selbstverständlich) amıLt, daß se1l1ne konkre-
ten Weisungen detail befolgt werden? Welche Konsequenzen hat das ber Die entscheidende theologische Au{igabe esteht für Iso
für die rage nach der Verbindlichkeit der nt| Weisungen” Was heißt darin, Krıterien iinden, die iıne (wahrhaft) ‚Christliche“ VO e1-
„Gesetzlichkeit“, die ach nahezu durchweg 1mMm abgelehnt WIT!  d? Führt Ner (nur genannten) christlichen Ethik unterscheiden lassen, un
die Urientierung der lora für PI 1DSO VARBE NSpruc auf Vergeltung BU- auft die nt| Schriften anzuwenden. Kriterielle Funktion kann nach
teTr Werke? 1UTC das aDen, Was Anfang“ steht (35) Diesen Anfang sieht

Der thematische Aufrißb des Buches ist Chance und Problem 1n einem Doppelten: 1n der Verkündigung Jesu, sSoOWweIlt S1e sich
gleich Auf der einen Seite bietet die Möglic  eit, das uch 1n historisch verifizieren läßt, und 1m Ostergeschehen. Alle weıteren

ethischen Wertungen und Weisungen mussen sich daran INesSsenseinen ethischen ussagen nicht zersplittern lassen; eshalb ist
insbesondere 1n bibeltheologischer und hermeneutischer Hın- lassen.

sicht hilfreich. Auf der anderen e1te TO nicht I11ULI die Gefahr Der Autfbau des Buches Iolgt der gestellten Au{fgabe. Am Beginn stehen
eliner Harmonisierung un Systematisierung der vielfältigen un: hermeneutische A 15-33 die azu angetan sind, den theo-
vielseitigen ethischen Positionen 1mM NT: wird uch schwer, den
SEeNaUEN Ort einer bestimmten sittlichen Weisung oder Konzeption

Neutestamentliche Ethik ZGB Zürich 1986
Ethik des Neuen Testaments (NTD krg.KR NT 4), Göttingen1m Ganzen elner bestimmten theologischen Konzeption markie- Die sittliche Botschaft des Neuen JTestaments Völlige Neubearbeitung,

Te  a} Bde (H' 1.2) Freiburg ase Wiıen
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logischen Rang der Ethik TESD. die ethische Dimension der Theologie "ZU- attestiert, und der Past,; deren Ethos christlicher Bürgerlichkeit das
tellen sieht allen Anlaß, 1es LuUnN, weil 1mM Gefolge der Kezeption Ergebnis eINeEeT Isolierung der VO  - der Christologie, Eschatolo-
humanwissenschaftlicher Forschungen durch die Theologie un! die kirchli- glie und Soteriologie ge1 (223-226). Freilich: auch WE die Urteile
che Öffentlichkeit die Gefahr eiINerTr „Isolierung der Ethik“ (17) sieht. M.sSs tatsächlich problematisch se1n sollten daß den Fınger autf

Hauptteil verfolgt ann die A 5-1 die Wunde VO  . Schlagseiten, Gefährdungen und Defizienzen nt !
G A B 1n einem Doppelschritt, der erst ZU Jesus der (3 Ethiken legt, äDt sich nicht leugnen. NUur iragt sich, ob der MaßDstab.
schichte 9-1 un! ann vıa Paulus 132-199) AAr Grunderfahrung der
Auferweckung Jesu un: / S nachösterlichen Ausgangspunkt nt| Theologien den aufgrund eiNner bestimmten Paulus-Interpretation anlegt, g -
führt: uch Paulus respräsentiere einen (normativen) „Anfang“ 433} In bei- eıgnet ist, das ethische Problemftfeld VermessSse

den Fällen werden VOTLT der Thematisierung ethischer Fragen elativ ausführ- Auf der anderen e1te stehen zahlreiche Beobachtungen, die 1n
ich geschichtliche Zusammenhänge und VOL em theologische essentials der hervorragender Weise den Blick für theologische Grundkonstellatio-
indikativischen Heilsverkündigung erinnert. Ebenso werden 1mM Jesus- w1e 1M 116  > und ethische Bewährungsfelder schärfen: {i{wa ZU Verbindung
Paulus-Kapitel nach einleitenden Überblicken Einzeltexte behandelt, die VO  b Christologie und Theologie 561) der ZUTLC Dialektik der Basileia-
ach repräsentativ Sind. Eschatologie 72-—76), auch A ursprünglichen Verhältnis zwischen

Hauptteil okizziert „Entwicklungen und Fehlentwicklun-
gen 201-264). Kap. behandelt die Ethik des Matthäus (204-217), Kap. ESUS und dem Menschensochn 84{{) und /AGNE Aktivität der Feindes-
untersucht die „Funktion der Christologie 1n ethischen Entwürfen“ 218-245) liebe (101) AB dualistischen Anthropologie und der korinthi-

schen Enthusiasten und deren paulinischer Kritik 182-189). Auffäl-hinsichtlich des ess, der Past, des Jak, des Peir, des Kol 1nN! des Hebr,
Kap. {17 rekonstruilert die „Ethiken des johanneischen Kreises“ 246-264). lig ist, welche starke Bedeutung typologisches Denken bei der Nier-

In kurzen Epilegomena wird auf Napp wel Seiten „Das Problem der Be- pretation des paulinischen „In-Christus-Seins“ und des ihm eNtspre-
gründung einer christlichen Ethik AUSs dem Neuen Testamen  :9p angerissen henden Wandels erhält 171-181); TÜr weıltere Diskussionen
2651) ist reichlich gegeben. Die Art und Weise paulinischer Imperative

Kegister der Sachen, Bibelstellen und Personen beschließen den sorgfältig Beispiel des Phlm darzustellen, ist nicht 1U didaktisch, sondern
gedruckten Band auch theologisc ausgezeichnet gelingt © auf wenıgen

Seıiten die Situation und die Intention des ebr prägnan portral-verzichtet nicht 1U weitgehend auft explizite Auseinander-
setzungen mit der Lıteratur und grundsätzlich auf Anmerkungen, tieren 240-245). Ebenso wird dem Anliegen des Kol 235-240)

und des Petr (229-235 csehr gul gerecht, WEl die CNSC Ver-sondern bis auf 9a11 wenige Ausnahmen überhaupt auf Literatur-
angaben. Das entspricht WäarTr dem essayistischen Charakter des Bu- knüpfung VO  n Christologie, Soteriologie und aufweist.
ches, ist aber nicht sehr benutzerfreundlich. Daß die Arbeit AQUs VOor- Das zentrale Anliegen des Autors esteht darin, die Einheit VOoO  }

Theologie und Ethik aufizuweisen. Wo ihm dies gelingt, liegt der be-lesungen hervorgegangen ist, macht sich 1mMm TIrischen LOn der Spra-
sondere Wert des Buches. lenkt das Augenmerk auf die ethischeche und 1n zahlreichen graphischen Schemata bemerkbar, ber

uch 1n der Paradigmatik der Exegesen, nicht zuletzt 1ın häufigen Relevanz zahlreicher Grundaussagen und Schlüsselereignisse UrI-

methodischen Zwischenreflexionen und relativ ausführlichen Re- christlicher Theologie und Geschichte, die zumeıst nicht recht
kannt und gewürdigt werden: e{wa des Kreuzestodes Jesukapitulationen christologischer Grundfragen ZUL Theologie des

Weil se1ine These e1INer genulnen Einheit VO  . eologie und der der paulinischen Gesetzeskritik und Rechtfertigungs-Soteriolo-
konsequent erfolgt, nthält das Buch ıne 1elza VO  D Aus- gle 1510

Allerdings sieht das ‚Christliche“ der Ethik 1LUFr 1n der Mög-führungen ZUTL Christologie und ZU Soteriologie, deren Begrün-
dungsfunktion für die Ethik aufgewiesen werden csoll Die Originali- lichkeit des eschatologischen Existierens, das sowohl die Basileia-
tatl, die e1n Markenzeichen der Arbeiten M .Ss ISE, geht auch selner Verkündigung Jesu als auch die Kreuzestheologie und Rechttierti-

gungslehre des Apostels Paulus rTöfine Als eschatologisches ExX1-nıe verloren. Dıie praägnanten Thesen werden häufig 1n lakoni-
scher KUÜürze präsentiert, gelegentlich ber uch sehr detailliert enNnt- stieren gilt e1n Leben d UusSs der Kraft des Eschaton., wWwW1e 1n eSsSus
wickelt auftf die Menschen zukomme, ihnen Leben ermögli-

Daß die Arbeit zahlreiche Angriffsflächen bietet, ist die ehr- chen. Das Kennzeichen eschatologischer Ex1istenz liege nicht 1ın e1-
e bestimmten „Was“ des Handelns, sondern 1n einem bestimm-se1ıte ihres markanten Protils I)ie Vorliebe des Is., für zugespitzte

Formulierungen und pointierte Urteile äßt Kaum für Gegenfragen ten „Wıe” des Lebens. Eschatologische Existenz äDt sich nach
und abweichende Auffassungen. hält auch 1n sSse1Ner „Ethik“ nicht konservieren: S1e ist ıne VO  } (‚ottes Gnade geschenkte Mög-

IC  eit, die 1mMm einen Augenblick, dem Ka1lros, ergriffen und 1ein1gen selner ekannten Auffassungen fest, die VO.  - der exegetl-
schen Forschung nicht unkritisch beurteilt worden sind der nächsten schon wieder verloren wird (78 Ö.)
These, daß 1n Galiläa umfangreiche Jesus-Traditionen gegeben S50 wichtig indes der Rekurs aut die eschatologische Dimension

gerade der jesuanischen und paulinischen ist, stark iıst auchhätte, die längere eit hne Kenntnis des Todes Jesu w1e des ()ster-
geschehens gepflegt worden wären 47-57), und der Deutung der die existentialtheologisch stimulierte Engführung der aut das
Auferweckung als Interpretament für das Weitergehen der Sache Innenleben der Gerechtfertigten und auf ıne Hochform des Erfüllt-

Se1NSs VO  - der Basileia-Dynamik bzw dem Pneuma. Die esia alsJesu 1n der nachösterlichen Schar seiner Jüngerinnen und Jünger
158-163). Bewährungsfeld der Ethik und Ort der Paraklese kommt kaum 1n

In der Rechtfertigungslehre vertritt 1im Gefolge Bultmanns die den Blick (Bezeichnenderweise fehlen die Stichworte Kirche, 29
Auffassung, die paulinische Antithese ziele auf die Destruktion B6- meinde und es1a 1mMm Sachregister.) Immer wieder versucht

nachzuweisen, daß den nt| ext nicht das un, sondernsetzlich sanktionierten Verdienstlichkeitsdenkens (146 Ö.) Das
ist, wWI1e die ecueTe Paulus-Forschung zeigt (U Wilckens, LUuZ, den ater gehe. och diese Alternative ıst falsch Ahnlich w1e Kus
Merklein, Stendahl), zumindest nicht unproblematisch. Der Sicht dolf Bultmann sieht letztlich allein 1mMm Liebesgebot einen authen-

tischen christlichen Imperativ, während den KonkretisierungenM.sS auf Paulus entspricht jedoch die Darstellung des Judentums als
einer Religion der Gesetzlichkeit. Ist tatsächlich 5! daß “Cie” der thi den detaillierten Einzelgeboten äaußerst skeptisch I1l-
Pharisäer das ‚Volk des Landes‘ ob ihrer mangelnden eset{zes- über steht 99  1€ hristlichkeit‘ einer Ethik kann S1C nicht

einem konkreten 1Iun entscheiden, sondern immer LLUTFC Täter“kenntnis und -praxI1s verachtet en (70)? Liegt die Gnade Gottes
nach irühjüdischer Auffassung tatsäc  IC 1Ur darin, seine Gerech- (168)
tigkeit begrenzen, daß den Menschen nicht verurteilt, WE Als Pointe zahlreicher jesuanischer Weisungen wird angesehen, den B
seine guten seine bösen Werken überwiegen (71)” art INa  a wirk- botscharakter der Ethik eschatologisch aufzuheben. Das ist 1mMm Rahmen des
ich iormulieren, „daß das Gesetz der ott der en war  0M (71)? LäDßt gewählten Ansatzes un! 1mM Blick auf die These, komme 9808 auf die TMÖßg-
sich auch die Botschaft des Täufers Johannes als Mahnung /AURE noch lichung eschatologischen Existierens konsequent. Doch ist ben uch
intensiveren Gesetzesfrömmigkeit deuten (71)” iraglich, WI1e nahezu durchweg die Exegesen zeigen. Nur Tel Beispiele:

uch ıne Reihe anderer Thesen und Hypothesen verlangen das Samariter-Gleichnis tatsächlich jede Kasuistik abwehren soll der nicht
nach Kritik. Die Polemik die ede VO. „dNOMNVINEIN Christen“ doch eine präzise Antwort auf die zentrale rage nach der Reichweite des

(93) beruht offensichtlich auf einem Mißverständnis jedenfalls Liebesgebotes nthält, steht dahin 93-96) Daß wahre Christen keine Feinde
kennen un! deshalb NUTL, insofern s1e als Menschen dem alten Aon Tributdann, WEeNnn die Position arl Rahners 1mMm Blick stehen sollte. Daß leisten, mit dem Gebot der Feindesliebe kon{irontiert werden müßtendie Christologie bei Matthäus 99 einer bloDBen Lehre verkümmert“ (96—1  4: scheint mM1r eine Idealisierung se1N. Daß 10,2—-9 L1ULI vorder-

212} sel und der matthäischen eshalb der Indikativ an- gründig als Verbot der Ehescheidung gedeutet werden dürfte, tatsächlich ber
den gekommen sel, wird sich kaum verifizieren lassen. Ahnliche als Verheißung, daß sich 1ne Zzerruüttete Beziehung heilen läßt, wWwWenNnn die KT
Vorwürfe, die gleichfalls hinteriragen sind, richtet die fahrung der nahegekommenen Basileia zugelassen wird 109-112), euchtet
Adresse des Thess, dem „Rückfa 1n pharisäische Ethik“ (223) dem Rez nicht recht e1n. Um bemerkenswerter ist allerdings, daß eın



1993 Jahrgang THEOLOGIS NT

nuancenreiches Bild VO  - der Ethik des Jak zeichnet 226-229), dem ‚Wadl tisch geordnet und miıt Unterstützung des Autors die umfangreichen
das Prädikat des authentisch Christlichen abspricht, dennoch aber „e1n be- Literaturangaben auf den neuesten Stand gebracht. S50 ist 1ine wertl-
achtliches ethisches Nıveau"“ zuerkennt (229) Vo Sammlung VO  } Studien entstanden, die miteinander nahezu

I)ie 1n der Moraltheologie eingeführte und auch für die nt/| e1n Kompendium nt| bilden
hilfreiche Unterscheidung zwischen sittlicher Richtigkeit und sittli- Die meılisten der hier versammelten Arbeiten sind 1n den Jahren
her uüte w1e zwischen Paränese und normatıver Ethik wird VOoO  > VO  b 1969 bis 19834 als eıträge für die Internationale Theologische

nicht hinreichend beachtet. Daß sich sittliche Güte, wWI1e neben Kommission abgefa. worden, der der V{T. die ganzell TE 1NdUTrCcC
dem Doppelgebot VOT em KOrT 4 euWlic werden läßt, 1M angehört hat Dabei hat sich insbesondere der Aufgabe gewidmet,
Grunde LU nach dem Mal der Liebe bestimmen JäDßt, ist gewiß. auf gewissenhafte Berücksichtigung des biblischen Befundes ach-
ber WEe1 der Agape gemäß ist, sich nicht 11ULI 1n eiINeT bestimm- ten, zugleich Der die Beobachtungen des xegeten 1n das /Zusam-
ten Gesinnung äußern, sondern auch nach egen des Handelns menwirken aller theologischen Disziplinen einzubringen, die mıiıt-

suchen, stellt sich die rage nach sittlicher Richtigkeit als eın einander der Au{fgabe moraltheologischer Orientierung dienen
zentrales roblem nt| amı werden ber die Konkretisierun- en S5e1ine STEeTIS mıit vorbildlicher orgfa gefertigten bhandlun-
SEl der WI1e S1e 1mMm allenthalben finden sind, nicht als SCI1 versteht der V{T. als eiträge ZU theologischen Urteilsbildung,
Notbehelfe oder Ausrutscher, sondern als integrale Bestandteile e1- die der Ekxeget nicht allein betreiben, für die bDer unerläßliche
81538 Agape-Ethik erkennbar. Dann ber dürfte 1Ea  - ohl kaum fOTr- Einsichten beisteuern kann „In der Einheit des SEI1ISUS ı1dellum und
mulieren: „Sobald das ‚Christliche 1n 1ne christliche Ethik hinein- des Lehramtes m1t der Gesamttheologie“ hat sich dieser Prozeh
verlegt wird, geht verloren“ (266) WE als CATrısiliıche gemeinsamen acC  enkens vollziehen, dem der kxeget 99  ul
1ıne Ethik gilt, die 1mMm Namen Christi auf Konkretionen AUS ist Viel- ein1ge sich exegetisch aufdrängende Aspekte beitragen“” kann
mehr müßbßte 180838  b wahrscheinlic umgekehrt akzentuieren: Solange (1 921)
ıne 1mMm Allgemeinen, SCILAUEGEL, 1m Bereich sittlicher üte Der Hg. hat die Studien 1n vler Abschnitten zusammengefaßt:
bleibt, kann s1e ‚WäalLlr 1ne ENOTINE Orientierungsarbeit eisten; aber Im eTS{ieN Teil finden sich eiıträge, die über das PTOnrLIUMmM
WE S1e sich den Weg 1n die Unübersichtlichkeit der konkreten LO handeln uUun! daher den Erkenntnisgrund un: die R3
bensiragen und diferenzierten Alltagsprobleme wollte, genart der nt! Weisungen beschreiben.
würde s1e sich miıt der halben Arbeit begnügen. Umgekehrt: Das Der zweiılte Abschnitt ist den Fragen gewidmet, die die Normatiı-

V der biblischen Wertungen angehen, un! entwickelt dabeithentisch Christliche ereigne sich nicht allein 1n den wenigen
Augenblicken völliger Au{fgeschlossenheit für die Kraft des eistes, Kriterien, nach denen bleibend ültiges VO  - zeitbedingt Relativem unter-

sondern auft dem Weg der Nachf{olge, inmitten der Anfechtung, schieden werden annn
Der eTOTteTT das gegenseitige Verhältnis VO

gesichts der Brüche individuellen, gemeindlichen und gesellschait- 1t E die Wäar voneinander unterscheiden, aber doch
lichen Lebens. Das bDber bedeutet, daß zahlreiche der negatıven uch aufeinander beziehen Ssind.
Wertungen, mıit denen regelmäßig den verschiedenen Versuchen Und 1mMm vierten Abschnitt werden Überlegungen ZABE R Verant-
einer Operationalisierung christlicher entgegentritt, selbst der wortiung der Christen für die Welt angestellt.
matthäischen Bergpredigt und dem Joh, einer kritischen Überprü- Fast WI1e ıne Zusammenfassung der 1n den einzelnen Studien
{ung bedürtften entwickelten Gedanken äßt sich der Aufsatz über „ıe rage nach

Eine welıtere Anfrage etrifft die hermeneutischen Prämissen der Verbindlichkei der nt| Wertungen un:! Weisungen”“ (173-193
der Untersuchung M.sS Der nsatz, Krıterlien für die Unterschei- betrachten. kınıge zentrale atze dieser Ausführungen selen hervor-
dung un Bewertung der verschiedenen ethischen onzepte des gehoben:begründen un: anzuwenden, ist notwendig heikel auch „FÜür die neutestamentlichen Schriftsteller gilt Jesu Verhalten un! Wort
immer ist jedenfTalls dann, WE INa  . weder einer Harmonisierung als maßgeblicher Wertungsmaßstab un! letztgültige sittliche Norm.“ (177) Da-
das Wort reden will, die den Reichtum der Pluralität nicht würdigen bei wird Jesu Verhalten „1N den Neutestamentlichen Schriften letztlich als
könnte, noch intfach ıne Inkommensurabilität der diversen We!l- dAienende un! sich hingebende Liebe ‚Tür uns bestimmt Iie gläubige Aurf-
SUNSEN und Wertungen behauptet, der letztendlic doch das Selbst- UunNn! Annahme dieser eschatologischen Liebe Gottes, die sich beschenken äßt
zeugnI1s des entgegenstände. Es ist auch nicht widersprechen, und die weitergebende Nachahmung derselben 1m Leben miıt T1STIUS un 1n
WE Kriterien dus dem rsprung des Christlichen ableiten will, Christus so1] das sittliche Leben der Gläubigen grundlegend bestimmen.“

178{) „Dıie Herrenworte legen das iebende Verhalten Jesu, des Gekommenender 1n der Gestalt Jesu, des Irdischen und des Auferweckten -
un: Gekreuzigten, d US; hne S1e wäÄäre nicht verständlich. Der ebenso gilt,hen ist | D ist überdies ausdrücklich würdigen, daß weder daß die Herrenworte VO vorösterlichen Verhalten Jesu, endgültig VO Inkar-

einem einseltigen Jesuanısmus noch einer einseltigen Kerygmatheo- natıons- und Paschageheimnis her gedeutet werden sollen.“ (180) „Die Zien-
logie verfällt. Dennoch leiben Fragen. Wıe die Geschichte Jesu Vo  a tralforderung der Neutestamentlichen Schriften ist die Mahnung ZUTLT
Nazaret mıit (Ostern zusammenhängt und welche Konsequenzen Ganzhingabe, welche Christus- der Gottesliebe ordert. S1e beansprucht als
daraus für iıne christliche Kriteriologie ziehen sSind, bleibt 1m Zielgebot absolute Verbindlichkeit.“ (186) „Besonders häufig begegnet ber

1n den Neutestamentlichen Schriften . die Forderung der Nächstenliebewesentlichen ungeklärt. Ob die „Anfänge“ schon 1n jeder Hinsicht
die gesamte nt/] Ethik und ihrer Begründung enthalten DZWwW. der Bruderliebe mıiıt unbedingtem Erfüllungsanspruch.“ (187)
brauchen und ob nicht auch Ausfaltungen, Weiterführungen, ält Ina  e} sich diese Grundorientierung VOL ugen, ist auf der
Anreicherungen, Aufladungen der „Anfänge“ 1n der welıteren heo- einen e1te eEuUuı1Cc „daß letztlich nicht e1n Vielerlei VO Christen
logiegeschichte gibt, kommt als hermeneutisch-theologisches Pro- erlangt lst, sondern e1Nn Einziges” (96) Der Apostel Paulus ist kein
blem kaum 1n den C Während der Ansatz M.sS durchaus die Kasulst, sondern „überläßt weitgehend der christlichen Liebe der
Möglichkeit birgt, die traditionelle rientierung spezie der prote- Brüder, 1mM Einzelfall das Richtige finden“ 114) Auf der anderen
stantischen Theologie und der Ethik des Paulus dessen außeror- e1te Der stehen innerhalb der urchristlichen Einzelmahnungen
dentliche Qualität nicht ZULC Debatte steht) aufzubrechen, sieht die uch zeitgebundene ussagen, die kritischer Prüfung edurien
Urc  rung doch wieder aQUuSsS, daß neben eESuUs dann Paulus den W1e die Unterordnung der Frau unter den Mann: die Forde-
normatıv gesetzten „Anfang“ authentischer christlicher Ethik repräa- rFu1$, sich der staatlichen Gewalt unterzuordnen, Oder zel  edingte
sentiert. ussagen über die Siıtuation der Sklaven 190{) Werden diese The-

So liegt die Bedeutung der Untersuchung M.s VOTL em darin, INe  b VO der zentralen Motivatiıon urchristlicher Ethik her edacht,
die Probleme einer exegetisch differenzierten und theologisc kann ihr Inhalt auch 1le  wr gefabht werden 1mM Blick auf die
flektierten des ebenso unkonventionell wW1e anregend dar- grundlegend veränderte Situation der Gegenwart.
gestellt haben Das für die Begründung paulinischer Ethik bestimmende Ver-

Wuppertal Thomas Söding hältnis VO  o Indikativ un Imperativ klingt 1n den Ausführungen des
Vis immer wieder un: wird TeIiIenNn! 1n Sätzen w1e den folgen-
den zusammengefaßt: Weil Christus uns aNSCNOIMIMLINE hat, sollen
WI1IT einander annehmen (Röm. 19,7} „Wiıe der KYyrTI10s uch vergebenSchürmann, He1nz: Studien ZUFE neutestamentlichen Ethik, hg. V, Thomas

Söding. Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1990 382 (Stuttgarter hat, uch ir Kol 3,13% Weil 1n Christus das Ja der Verhei-
Biblische Au{fsatzbände, 7), kart Bung Gottes gegeben lst, ist auch das Wort des Apostels nicht e1Nn Ja

und Neın zugleich (2 KOT 1,18) HSE (60) Zeigt der V{. auf, daß ntlHeinz Schürmann, als kundiger kxeget auf vielen eldern der nt|
Wissenschaft auf das beste ausgewlesen, hat 1 Lauf der Te ine sich grundlegend VO kasuistischem Denken unterscheidet,
stattliche Reihe VO  } Aufsätzen veröffentlicht, die Fragen der ntl hebt uch den Gegensatz schwärmerischer Begeisterung her-

erortern. Thomas Söding hat s1e zusammengestellt, thema- VO  S Denn Christen werden angehalten, 1mM Licht der kommenden
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Gottesherrschaft ebenso nüchtern WI1e engagiert die ihnen zufal- ment 318 SdSC55C du dehors“, ils faisaient ul scrupule de Iu1
lende Weltverantwortung bestimmen und gestalten. emprunter la „Chresis“ de outfe „notion commune“ susceptible d’eGtre

christianisee, Tüt-ce YUUEC DOUTL Ia rTeioOurner „ad hominem“ contreIn der umsichtigen Auswertung der Sekundärliteratur sind 1n
breiter Fülle exegetische Abhandlungen evangelischer Theologen 565 inventeurs (1712, +195,; 119[. 162f. 181) auteur etudie CcCe de-
berücksichti und 1ın die Überlegungen einbezogen. Bel aller en- pendance V1S-A-VIS des „instituta”, de l’,eruditio“ e de la „saplentia”

antiıques, TOUT ramenant V’ensemble de Ces tTrO1S domaines eheit für das ökumenische Gespräch verleugnet der V{t. niemals se1ne
loyale Zugehörigkeit Z katholischen Kirche. och gerade adurch M rhetorico-philosophique de ‚OoTator saplens” (723 Maıs ’autre
beweist auf eindrucksv: Weise, WI1Ie nah katholische und Vädll- pression de trınome: theologie politique, mythologique, naturelle,

evoquee dans l’introduction (13) e reprise dans la conclusiongelische Bibelwissenschaft 1 gemeinsamen Bedenken der Grund-
iragen nt! einander gekommen sind. 227-229), e-t-elle vraıment marque la pensee des Peres” OUJOUTS

GÖftingen Eduard Lohse equilibre dans SCS jJugements SUrTr le rapport entre l’antiquite el le
christianisme, St 110 US est cependant dDParu plus attentift ‚abT, [ anil:-
11CeEe du platonisme SUTr la pensee chretienne qu a  5 la „subversion“”

Studer, Basil La riflessione teologica nella Chiesa imperiale (sec UUE elle-ci introduisait (GE 164, DIODOS de la notion, litteraire et
Koma: ST1LULO Patristico Augustinianum 1990 244 (Sussidi Patristicl, 4) ontologique, de „personne“); relira, sujet, le classique Plato

christianus d’Endre VO  a Ivanka.On etaıt deja redevable ebl 1)om St d’une excellente histoire du
dogme, dans aquelle ”’auteur mettaıt valeur la dimension sote- Signalons, DOUTL UNir, UUE ”’auteur, s’inspırant de ojto-

wytsch: apsttum und Konzile, Stuttgart 1981, ecrıt de „l’autoriteriologique des CONTroverses trinitaires e christologiques Jusqgu au doctrinale du S1ege apostolique“ durant la periode enNvisagee. „ J1 fautendemain du concile de Chalcedoine ott und 11SCIEC Erlösung 1
Glauben der Alten Kirche (Düsseldorf: Patmos 1985 Le professeur distinguer eNTtTE les affirmations pretentions du 1ege romaın e1i

leur reception Darl les autres Eglises“ (191) elles-C1 faisaientde Sant’Anselmo et de l’Augustinianum LO US Iire present üulle
pel Rome UU u’elles consideraient communilon

LOUut auUssı stimulante introduction la methode theologique des Pe-
üle condition necessaire d’un „COMNSECIISUS vraıment universel“ (192)

TES,; d’autant plus bienvenue UUE les patrologues manqualent EINCOTE
Les A{ifricains eux-memes faisaient pDas deriver l’autorite de leurde IL de synthese. (L’une des seules approches existantes etaıt Eglise de celle du lege romaın, mals ils ramenalent I’une et l’autrela these de Gerhard Podskalsky eologie und Philosophie 1n BY-

Za11lZ, München FEL dont l’essentiel portrait d’ailleurs SUL le ebl leur COININUNE SOUTICeEe evangelique (193)
T 15 siecle.) SoOus le terme de „Reichskirche“, S  — comprend S1M- Le volume comprend deux parties, qul abordent SUCCessivement

„Les conditions historiques des theologiens“ (sıtuation ecclesiastiqueplement les ent cinquante A 115 300-450) de l’„äge d’or“ patrıstique, e1 CONtiexie culturel) et „Les caracterist1iques du Tavail theologique“Sa 1l1l5 charger l’expression politico-ecclesiastique d’aucune des COIl-

notations pejoratiıves elle revetaıt hez Eduard Schwartz. La (toutes centrees SUTL l’Ecriture). Chaque partiıe est precedee d’une bi-
bliographie, de meme QUE L’introduction generale de etude Fan=-Reichskirche signifie 1C1 la fois „Romanısierung des Christentums dex borne Au  e NOIMNS, anclens ei modernes, mals l’absence d’unund Christianisierung des Staates“ 34-36

Parue dans u1lle collection destinee l’etudiant plutöt qu au Spe- index thematique est partiellement compensee par le tres analyti-
UUE Inhaltsverzeichnis.claliste, la nte etude prepare 3817 publication plus ample SUL

Louvain-la-Neuve Andre de HalleuxI’histoire de la theologie patristique” (5) mals elle presente dejä
un inıtl1atıon synthetique, abordant de tres haut les UU6E-

sSt10NS historiques, litteraires el theologiques. Cec1 DeETMEI ”’auteur
de dessiner 3807 d’ensemble E1 de livrer des observa- Haggenmüller, Reinhold: Die Überlieferung der Beda un! Egbert zugeschrie-
t10ns generales qu un Tas du sol ”’aurait empe6che d’a- benen Bußbücher Frankfurt: eieTr Lang 1991 338 (Europäische

Hochschulschriften: el 3: Geschichte un: ihre Hilfswissenschaften,peTrCceVOLT Dar INa UE de perspective. On nen renconitre Pds moo1ns 461), kartfil des maıntes illustrations particulieres, t1rees urtout
d’Augustinet de Gregoire de N ysse, que St considere VeC Die vorliegende U1ss., die AdUS dem 1n onn ansässıgen und VO  .

ralson les deux geants de la theologie patristique. En outre, Kottje geleiteten Forschungsprojekt ‚Frühmittelalterliche kontinen-
tale ußbücher‘ hervorgegangen ist, befaßt sich mıiıt den Beda 733]”’auteur PT1S la peine d’appuyer chacune de S65 affirmations SUr

uUuIlle reierence bibliographique des SOUICES des [TAaVAalıxX. Ges und Egbert 766) zugeschriebenen ußbüchern, die AAr ohl
notes justificatives temolgnent d’une tres large information SUT V’etat schwierigsten Komplex der gesamten Paenitentialüberlieferung BO-

hören.des questions.
L’auteur pouvait EIICOTeE connaiıtre (175) la notice de Chr Brennecke: Darauf deuten die VO V{. vorangestellten „Begriffsbestimmun-

Lucıan Antiochien, P, ZI:; 1991, 474-479, apres laquelle peut difficile- gen  o (26) ebenso hin WI1e se1ın „Überblick über die Forschungsge-
ment continuer d’attribuer Pere la Tecension „Koin:  a de la FA  Ja schichte“ 27-48): S1e begann Mitte des Jh.s mıit der Edition e1ines
pouvailt davantage connaitre (184) V’article de Staats DIie römische Tradi- Doppelpaenitentiales, das INa  — bald eda Venerabilis 735):; bald
t1on 1M Symbol VO.  — 381, VigChr 44, 1990, 209-224, prolorge ans celui, de Egbert VOILl ork 766) zuschrieb. Erst des Jh.s gelang der
Abramowski Was hat das Nicaeno-Constantinopjolitanum e mit dem Konzil Nachweis, daß das Doppelpaenitentiale 9  UuS wel eigenständigen
VO  - Konstantinopel 381 tun”, ThPh 1992) 481-513, qul ramene elle ußbüchern, dem ‚Paenitentiale Ps.-Bedae‘ und dem ‚Paenitentiale
aussı V’attention SUTr les affinites TOomalnes du credo de Constantinople. Ps.-Egberti”, zusammengesetzt ist  0 und 1n wel Kompositionsweisen

La terme de „reflexion theologique“, fgurant dans le 1ıtre du - vorliegt, als ‚Paenitentiale Additivum:!'‘ und als ‚Paenitentiale Mi1x-
lume, doit etre entendu SEIS le plus large de l’„intellectus fidei“ tum (31) Diese Entdeckung hat die weitere Forschungsgeschichte
COMPTIS dans tOUsSs S65 domaines d’expression: homelie, catechese, bis hin den neuesten Entstehungshypothesen VO  - Kottje und
eXegese, parenese, controverse, apologie. „La theologie patristique Frantzen geprägt, miı1ıt denen sich der V+ iın se1lner Studie ause1ln-
ete premier lieu iblique“ (28) s’agit pourtan PaSs d’une andersetzt: ufgrun paläographischer Beobachtungen erkannte
„theologie iblique SCI15 moderne“ (211) S5e distingue-t-elle donc Kottje „verschiedene Überlieferungsformen als diverse Überliefe-
EILCOTITE essentiellement d’une autre theologie chretienne, pulsque la rungsstufen“: „Das ‚Paenitentiale Mixtum!'‘ steht nde einer Ent-
scolastique medievale elle-meme considerait ©eHNCOTE,; 1pe du wicklung VO  b der geirenn begegnenden Einzelüberlieferung beider

Bußbücher hin VB ‚Paenitentiale A ddıikvum 42{1) Aufgrund phi-mO1Ns, la 99 pagına“ l’„.auctoritas“ fondatrice de la „SCIEN-
t1a  ba theologique? St neglige d’ailleurs aucunement l’usage patrı- lologischer Erwägungen bestreitet der Amerikaner Frantzen, daß
stique des ormule dogmatiques, 10  } plus QUE celui de la definition, Kottje mıit seliınen frühesten paläographischen Belegen zugleich
de la distinction el du syllogisme (129) Biıen YUE SO enquete den jeweils philologisc ursprünglichsten ext zugrundegelegt hat
monte Pas au-delä du siecle, s’etonne PeEU de Nn y rencontrer Frantzen SEeiz sich demnach 1n der Beurteilung des ursprüngli-
dUCGUullIle allusion „Per1 archön alors YUE ”’auteur souligne ITe- hen Textumfangs der einzelnen ußbücher VO  a Kottje ab, hne
quemmen la SUTVIEe d’Origene. daß dessen Modell der Entwicklungsstufen grundsätzlich

Un des appoOrts les plus interessants de la nte etude consiste Einwände erhebt, auch WEe11 die Entwicklungslinien 1mMm einzel-
elle rappelle opportunement tOut UU la theologie patrı- 11611 anders verlauifen sieht 43-47 Als „Au{fgabe und Zielsetzung

stique devait ex0ß  5< methodes litteraires el au  >< categories philosophi- der vorliegenden Untersuchung“ 49-50 nennt der V{. die Kombi-
nation der Ansätze VO Kottje und Frantzen. enauer:qQUES de l’Antiquite. St attribue justement phenomene la partı-

cC1ıpatıon COININUNE des chretiens et des pailens des 4e et 5° siecles la 1) möglichst vollständige Erfassung der u1ls erhaltenen Überliefe-
„paideia“ scolaire. Meme lorsque les Peres denigraient ostensible- rungszeugn1sse, 2) Zuordnung_dieser Überlieferungszeugnisse
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hand der Textrezensionen Überlieferungsstufen und Hss.- Conciliengeschichte die e1ıt VOoO bis ZU ode aps Alexan-
Gruppen, 3) Klärung der Abhängigkeiten der Überlieferungsstufen ders JE 1073 behandelte Damals die Editionen VWEOTE
und 4) Untersuchung der räumlichen und zeitlichen Verbreitung fIis 1mM Rahmen der Monumenta (GGermanlae Historica für
der Beda und Egbert zugeschriebenen ußbücher.“ 49{) den Zeitraum VO.  b TD bis 042 noch nicht erschienen. S1e kamen TST

eheraus. Danach gerlet die Edition 1NSs Stocken und wurdeMiıt aller LU enkbaren Akribie werden 1mMm Kap E r 1i fe
(51—-128) für das ‚Paenitentiale Ps.-Bedae‘, das ‚Paen1- erst mıiıt dem se1ıt 1984 vorliegenden dritten Bd der Concilia für die

tentiale Ps.-Egberti‘, die ‚Vorstufe des Paenitentiale Additivum Ps.-Bedae-Eg- Te 843359 wiederau{gegriffen. ıe Edition Jag 1n den Händen
berti‘, das ‚Paenitentiale Additivum Ps.-Bedae-Egberti‘ un das ‚.Paenitentiale VO  b 1 dem auch die Herausgabe der Concilia-Bde
1xtum Ps.-Bedae-Egberti‘ zusammengestellt. Jlie ss.-Notierungen sind und 4, die die Konzilien der karolingischen Teilreiche bis 909 enNnt-
ben einer mıinutlösen Hss.-beschreibung mıt Bibliothekshinweisen un: Anga- halten sollen, anveriraut ist Niemand WarTr also berufener als H 9
ben AAan Sekundärliteratur versehen. el ann der V{. die letzte eigenstän- die se1t Hefele nicht mehr gewagte Gesamtdarstellung der Synodendige Zusammenstellung VO  - 1938 mehr als das Doppelte übertreifen. Mıt der Karolingerzeit schreiben. AuDßer Hefele hatte 11UL
den nunmehr 65 Zeugnissen der Beda-Egbertschen Bußbücher ist dieses Werk versucht, das karolingische Synodenwesen als Bd1126> 1n den 1Cungeachtet der differierenden Überlieferungsstufen das häufigsten über-
lieferte Bußbuch (1271). Im 2. Kap. „Die Grupplerung der Überliefe- bekommen, allerdings ausschließlich VO  b einem rechtsgeschicht-

129-267) nımmt der V{. e1ine regionale Zuordnung der lich-systematischen Standpunkt aus.! Von lag
65 Hss VO  S Diese Klassifizierung der zahlreichen Zeugnisse mıiıt ihren Vertre- e1n „Verzeichnis der Akten fränkischer ynoden von 843— VOT.“
tern nach Hss.-Gruppen, die mıit ausgeprägte: 1e AA Detail durchgeführt In ihrer Untersuchung „Dıie westfränkischen Synoden VO  a 8883-—-987/
wirTd, bietet die Grundlage für die 1m Kap. VOTrSCHNOININCIH Klärung der und ihre Überlieferung“ hat Isolde Hr 1980 zusätzliche
„Abhängigkeitsverhältnisse zwischen den einzelnen Wegschneisen UrCcC das Dickicht der frühmittelalterlichen KONZI-
Textstutien der Beda-Egbertschen Bußbücher“ 275-285 In
diesem Kap. fällt der V{. zugleich das Urteil über die konträren Hypothesen liengeschichte geschlagen. Vor em ber konnte un! mußte sich
VO  — Kottje un Frantzen 1n der Weise, „daß mıi1ıt Kottje Frantzen auf eigene Forschungen tützen, die 1 Zusammenhang mi1t S@1-
der Abfolge der Textstufen VO  - der Einzelüberlieferung über das ‚Paer_x_if[en- Ne1i editorischen Aufgabe den MGH cse1t 1977 1n beeindruckendpr
tiale Additivum!'‘ hHis AI ‚Paenitentiale 1xtum!' festzuhalten ist  A 1276) Über- vorgelegt hat
1es annn der N: gegenüber Kottje mi1t der ‚Vorstufe des Paenitentiale Ad- behandelt nicht weniger als 167 fränkische Synoden, die 1ın
ditivum Ps.-Bedae-Egberti‘ e1in bislang unbekanntes Verbindungsglied 1n der der e1t VO  ; 742911 abgehalten wurden. azu kommen röm1-
Reihe der Abfolge eruleren. Als Hauptkriterium dieses Entstehungsmodells, sche und päpstliche Synoden AUuS der eıt VO 721-904 und baye-
das untier der Überschrift „Ergebnisse“ 295-299) noch einmal detailliert rische 750-900 ihese Sonderbehandlung Bayerns rechtfertigtzusammeniTaßt, dient ihm die textkritische Analyse der unterschiedlichen
Fassungen der Beda-Egbertschen Bußbücher 276{1) Fast nebenbei wird auf miıt der Begründung, daß „1IN der zweıten Hälfte des un Be-
diese Weise eutlich, daß „q1e umliche Verbreitung der Beda-Egbertschen ginn des Jh.s 1U für Bayern ıne eigenständige synodale Tradi-

insgesamt gesehen 1n tion nachzuweisen“ sSe1l (1 Wäads nicht sehr überzeugt, denn BayernBußbücher VO ausgehenden his 7A0 1336
eiwa das esamte Gebiet des ehemaligen Karolingerreichs ab[deckt].“ (298) gehörte 1U einmal unzweitelhaft ZU fränkischen später ostfrän-

ischen Reich., und bayerische Bischöfe nahmen auch SynodenDie VO  z} Kottje und Frantzen vorgetiragenen Forschungspo- außerhal Bayerns teilsıt1ıonen, die der Studie zugrundeliegen und miteinander 1n Dialog
gebracht werden, Tren den VE einem interessanten methodi- Ausgangspunkt der Darstellung H.s ist das reformerische Wirken

des Boniftatius 1mMm Frankenreich, dessen Höhepunkt das Conciliumschen Zugriff: Eir verbindet philologische Textkritik mi1t der Analyse (GGermanıcum Wafl, für das mıt Recht (gegen Schie{ifer) derder Überlieferungsgeschichte. Die Dure  rung dieser
anhand des Überlieferungsbestandes, die allein der philologisch und Datierung auft 747 es egen der Wichtigkeit der römischen

Entscheidungen für Bonifatius ezieht auch das einzl1ge Konzilpaläographisch verslierte Leser nachzuvollziehen ETIIMaAS, glänzt da-
unter Gregor IL., Kom FZL: mıiıt e1n, daß diese Synode, deren Be-MICGH: daß die unsagbar mühevolle Sichtung bzw. Analyse der zahl-

reichen und HU sehr verstreut zugänglichen Hss einer dUSSdS6- schlüsse ıne weite Verbreitung fanden, tatsächlich chronologisch
Anfang VO Hıs Darstellung steht kınen wichtigen Einschnittkräftigen entstehungsgeschichtlichen Hypothese hrt Im Kern bilden die Tre 840/43: die karolingischen Teilreiche gingen VOkann der V{. die Forschungshypothese se1NeSs Lehrers Kottje

verifizieren. da an auch auf dem Gebiet des Synodalwesens getrennte Wege. Am
intensivsten WarT el die Synodaltätigkeit 1mMm Westfrankenreich.

Obwohl der V{. auf das Leben Bedas keiner Stelle se1liner Abhandlung
inhaltlich näher eingeht, folgt auf das erstmals genannte Stichwort „Beda“ Als letzte sicher datierbare Synode behandelt hier jene VO Font-

COUVerlte bei Narbonne 911 383{1) während 1mMm Ostfrankenreich
eine Anm., die kleinstgedruckt 1Ne€e Tüllt un! nahezu alles bietet, Wäas abgesehen VOoO  ; wel bayerischen Provinzialsynoden VO 899 unJe Beda publiziert worden ist 23-24 Ahnlich findet S1IC.  h hne jede Re-
levanz für die folgende Darstellung 1n Anm alles, womıit sich die BuDß- 900 die glanzvolle Synode (mit Reichsversammlung) VO Tribur
buchforschung VO  - editionsgeschichtlichen Einzelstudien bis hin ‚Ehe un! 895 1n Anwesenheit VO König Arnulf den ndpun bildet Die Be-
Scheidung 1n den Paenitentiales‘ jemals beschäftigt hat 24-25). Überflüssig ist andlung der römischen Synoden endet 904, als das Papsttum be-
uch Anm. 95 auf 5 0, der V{. unter der Überschrift „Au{fgabe und Ziel reıts 1n den Wirren der stadtrömischen Machtkämpfe steckte.
der vorliegenden Untersuchung“ den längst abgeschlossenen For-

hat se1n Buch zweigeteilt: Chronologischer Teil Systematischerschungsüberblick rekapituliert. Schließlich Tag! der V{. die Sympathie {Üür die
T1Forschungshypothese se1ines Lehrers Kottje schon 1m Forschungsüberblick

allzu offensichtlich 1n seine Darstellung e1n 2-—44) Im c g1 F spricht 1n einem Abschnitt über
„as Synodalwesen 1n der Hälfte des Jhs“, 1n dem die frühen rÖMm1-

azı DIie vorliegende Studie stellt miıt ihrer Entstehungshypo- schen Synoden un: die des Bonifatius behandelt Der IL Abschnitt reicht bis
A Tode Karls des Großben, wobel letzterer Der nach dem Urteil des V{. fürthese der Beda-Egbertschen ußbücher insofern einen Meilenstein

In der Bußbuchforschung dar, als S1e auf einer einzigartıg breiten die Konziliengeschichte weniger Bedeutung hat; als INa annımmt. „Die Syn-
Hss.-grundlage ruht Zu Recht sieht der \AF die Aufgabe der weilite- den unter der Vorherrschaft der Könige”, 5-151) Der LLL Abschnitt ist dem

Zeitalter Ludwigs des Frommen gewidmet 153-196) Dabei sind wel  - Schwer-fe  > Forschung sowohl 1n der „Neuedition der diversen Textfassun-
punkte 1n der Synodaltätigkeit festzustellen: Cdie Jahre O16 bis 8319 mit wichti-

SE der Beda-Egbertschen ußbücher“ (295) als uch 1n der eant-
wortung der Tage, welche inhaltlichen Veränderungen die diver- SCI1 Reformbeschlüssen für die geistlichen Gemeinschaften, annn die Reform-

konzilien VO  - 829, VO  - denen ber LUr die Akten der Parıser Synode erhalten
Se  } Entstehungsstufen der Beda-Egbertschen ußbücher charakteri- sind, die „auch zentrale Fragen des karolingischen Staats- un! Kirchenver-
slieren und welche Schlußfolgerungen daraus für die Geschichte der ständnisses 1n klassischer Weise beantwortet“ haben 182) Der Abschnitt
ußbücher insgesamt ziehen sind. geht über die „Konzilien 1mM Frankenreich ach dem Tode Ludwig des TOM-

Münster HKHubertus Lutterbach men  er 197-244), wobei für das ostfränkische Reich besonders die nıllatlıven
des Hrabanus Maurus hervorzuheben sind (drei Synoden 1n a1lnz), der die
Häresieanklage Gottschalk auf die Tagesordnung der aılınzer Synode
VoO  _ 348 seizen ieß Der Abschnitt belegt den überragenden Einfluß zweler

Hartmann, Wilfried: Synoden der Karolingerzeit 1m Frankenreich un! in mächtiger Kirchenfürsten auf das Synodalwesen der h.mitte „Die Synoden
Italien. Paderborn: Schöningh 1989 536 (Konzilienge- 1mM Zeichen Hinkmars VO  - Keims und Nikolaus’ E& 245-330) Herausragende
schichte. Reihe Darstellungen), kart 144 .— Kreilgn1sse sind der Ehestreit Lothars I der auf mehreren Synoden 1n den
Wer bisher nach einem Zzuverlässigen Überblick über die KOnzı1- sechziger Jahren des Jh.s verhandelt wurde. macht darauf auifmerksam,

daß bis 860 selbstverständlich WAärflT, daß Ehestreitigkeiten VOT e1n weltlicheslien der Karolingerzeit suchte, mubte dem uch heute noch 1-
ponierenden Werk des Tübinger Kirchengeschichtlers Carl Joseph Das fränkisch-deutsche Synodalrecht des Frühmittelalters ‚Kanonist. Stu-
VO. Hefiele (1809-1983) greifen, der 1n den Jahren 1877 und 1879 1en exitie 5—6), Bonn/Köln 1931
ın zweıter, verbesserter Aufl erschienenen Bdn 111 und Se1Ner 26 1901) 606-678
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Gericht gehörten. Im weıteren Verlauf des Jh.s ber beanspruchten die H1l- Leben“ übersetzt werden darf!). 307 AL Worms 8368 sollte „qUu1 d medi-
schöfe iIımmer mehr die alleinige Zuständigkeit 1n Fragen der Ehescheidung atiıone Dagahlum Occiderit“ nicht mi1t „der eiINen Heiden AUS AT
unier Berufung auf die zahlreichen, seıit Bonifatius erlassenen diesbezügli- verteib umgebracht hat“ wiedergegeben werden. 347 stellt zweiftfelnd
chen Konzilskanones. Nikolaus I1 gng ber noch darüber hinaus., indem ın Tage, ob FOTMOSUS In Kom 1M Jahre 3/6 wel Synoden gegeben
die rechtlichen rgumente der lotharingischen Bischöfe für die Irennung der hat (statt L1UT: einerT). Iie Antwort hat Devos, AnBoll 357-381), bes.
Ehe Lothars IL VO.  - Theutberga gar nicht würdigte, sondern, WI1e Kottje her- 361—-37/74 gegeben: kine erstie Synode fand April (nicht 29.!) 376 sta
ausgestellt hat, die I1 Angelegenheit AAUK Anlaß nahm, se1inen päpstlichen die zweite Synode Juni. Die ExX1istenz VO  e} Synoden wird bestätigt
Autoritätsanspruch durchzusetzen.® |)as andere große Synodenthema dieses durch die Cena yprian] des Johannes D1iaconus, der VO  - binae SYNOdus
Zeitabschnitts, die Auseinandersetzungen Hinkmars VO  - Keims mi1t den B1- spricht (MGH Poet lat I 899) 356 DIie Hs British Museum Add ist
schöfen Rothad VONn S501SSONS., Wulfad VOIl Bourges un! Hinkmar VON Laon, nicht AU: dem sondern AUS dem beginnenden 043 (E Owe
steht bereits untier dem Zeichen der pseudo-isidorischen Fälschungen. er VI BTrOWnN, The Beneventan Script. IL Handlist, Kom 1980, 51) 386 I)ie 1mM
Abschnitt „LJas Ende des karolingischen Zeitalters“ 331-396) befaßt sich Sendhandbuch Keg1nO0s VO  .} Prüm 202 überlieferte Vorschrift concilio
Der mıit den westfränkischen Synoden, darunter der einziıgen 1m Frankenreich KRotomagens!], wonach dem Zelehranten untersagt wird, nicht sumilerten kon-
nördlich der Alpen 1n Anwesenheit eines Papstes IrToyes 878), mit dem über- sekrierten Wein ach der Messe mulierculis vel quibusdam laicis auszuteilen,
raschenden „Höhepunkt der Synodaltätigkeit 1M Ostfrankenreich“ un! ichtet S1IC  h nicht einen „möglichen Mißbrauch VO  — Kesten des euchari-
schließlich mıit den „Synoden aps Formosus“. stischen Mahls“, sondern entspringt der Ehrfiurcht VOTLT der Eucharistie, die

In einem kürzeren 5 r 399-473) ordnet die verlangt, daß der Empfänger unterscheiden weiß inter cibum spiritualem
Beratungen und Entscheidungen der Synoden der Karolingerzeit nach sachli- carnalem. Vgl azu 46 Chalon 8313 un! 19 J1ours 813 AT
chen Gesichtspunkten: Dogmatische Fragen (Bilderverehrung, Christologie, Das Märztield wurde 1m Jahre 7535 ın den Maı verlegt, nicht FaF 425 45
Pneumatologie, Prädestinationslehre), Verhältnis VO Königtum un! Kirche, Parıs 8A29 spricht N1C VON Nonnen, sondern allgemein VO  j Frauen, die sich
Klerus uUun! Klosterleben, kirchliches Leben un! christliche Lebensführung, nicht mehr 1mM Altarraum autfihalten dürfen. Als hbesonders unschicklich un!
„Eingriffe ın das gesellschaftliche Gefüge“ |worunter verschiedenes w1e abwegig wird erwähnt, daß Frauen das olk die Kommunlon austeilen.
Armenfürsorge, Beurteilung der Juden un:! Bestimmungen ZULC Sexualmoral Ferner ist die Behauptung, daß Frauen, die nicht heiraten wollen, 19808 entiwe-
versteht) un! kriminelle Vergehen VO  - Lalen (Zz das Verbot des Frauen- der 1n eın Benediktinerinnenkloster eintreten der als Kanonisse leben kön-
raubs). „Einzelfragen des Synodalrechts der Karolingerzeit“ schlieben sich NEI, VO Text des Konzils VO  - Chalon 813 nicht gedeckt. 4355 Die wieder-

Eigenkirchenrecht, Schutz des Kirchenguts VOT Entiremdung, bischöf- holten Mahnungen ZUrC häufigen Kommunılon der Lalen scheıtertien VOTL allem
liche Visıtation un! bischöfliches Gericht, Eherecht. Im letzteren Bereich unerfüllbaren Einschränkungen des ehelichen Verkehrs, wW1e S1e spätestens
verlfolgte die fränkische Synodaltätigkeit zweıl Ziele, die ihr allerdings VO se1t (‚äsarıus VO.  - Arles gefordert wurden. 468 Eıner der Gründe ür das
Rom vorgegeben un! uch L1UFr: schwer durchgesetzt werden konnten: strenge kirchliche Inzestverbot könnte uch das Streben nach „sozialer (56-
Verbot der Eheschließung unter nahen Verwandten un! die Unauflöslichkeit rechtigkeit“ sSe1N, wonach auch TINe Männer die Möglichkeit eiNer Ehe-
der Ehe schließung bekommen sollten:; letztlich Iso das Streben ach e1INerT stabilen

In den yg weist auf die für das Mittelalter sozialen Ordnung.*°
WiC.  ige  s Interpretationsregel hin, daß die dauernden Wiederholungen VO  -
ımmer wieder denselben 56° un Verboten nicht zeigen, daß überhaupt Kom 4118 Engelbert (35
keinen Erfolg bei aller gesetzgeberischen Mühe gab, sondern daß die elter-
geltung e1ines Rechtssatzes abhing VO.  - der „Entschlossenheit der ZUTE Wahrung
des Rechts Beauftragten 1MmM kirchlichen Bereich Iso der Bischöfe e1N be- The Millennium : Christianity an! Russia 988-—-1988), hg. Albert
stimmtes Verhalten verbieten der erzwingen“ Ekıne große Anzahl ONn Crestwood: SVS Press 1990 AIX, ;& R A kart 12,95
VO  — Beschlüssen karolingischer Synoden sind 1NSs Decretum Gratjanı e1inge-
gangen, wobei die wichtigsten Stationen Regino VO Prüm, Burchard VO  - Der vorliegende Bd gehört den Publikationen, die 1mMm Zusam-
Worms Uun! Ivo VO  - Chartres sind. menhang mıiıt dem tausendjährigen ubılaum der Russischen Ortho-

doxen Kirche erschienen sind. ETr vereint ıne Reihe VO  - Vorträgen,Das vorliegende Werk, erwachsen dUus der Arbeit den MGH-
Editionen, tolgt dem Vorbild Hefeles und ersetzt dessen „Concilien- die 1 Rahmen e1nes Symposiums 1mMm April 19838 der Univ. VO.  w

Oregon gehalten wurden. Das iel der Veranstaltung Wäar dengeschichte“ für die Konzilien der Karolingerzeit. Es wird 1n Zukunft
e1n unentbehrliches Nachschlagewerk für seinen Gegenstand sSe1N. Einfluß darzustellen, den das russische Christentum „auf die g -
Besonders ankbar ist der Benutzer für die Zzahlreichen Hinweise schichtliche und kulturelle Entwicklung ublands und der Sowjet-

unlon“ (Vorwort, VII) ausgeübt hatauf die handschriftliche Überlieferung, die Ende des Buches ın
einem eigenen Hss.register aufgeschlüsselt wird 496-498). Wenn Die eıträge sind entsprechend dieser Absicht 1n wel Teile g -

gliedert, deren erster mıit „Christianity and usslan History”, derHefele, für die entsprechenden Partien 1Iso Urc EeI-
Seiz ist, äßt sich das gleiche nicht bzgl des Werkes VO  } Ba- zweiıte mıt „Christianity and usslan Culture“ betitelt ist
rT10Nn Da sich CI die zeitliche Abfolge der Konzilien hält ÄLAN ('IMBALL gibt 1n seinem Artikel eine Einführung 1n das Thema
und 1MmM „systematischen eil“ kaum mehr als 1ne Zusammentztas- 1-11) Die historischen Konsequenzen der Christianisierung Ruß-
SUN$ der Hauptthemen der fränkischen Konzilien des und Jh.s lands stellt ICHOLAS KIASANOVSKY 1n einer kurzen O11Z dar 13-16) (GGEORGE

MAJESKA beschäftigt sich mıit den politischen Hintergründen dergibt, kommt die verfassungsgeschichtliche Betrachtung dieser SYyN-
den eiwas kurz Die ebenfalls 1n der Reihe „Konzilienge- Annahme des Christentums 1n Rußland 17-32) Die wichtige rage nach den

el ZUTLF[C Christianisierung Rußlands erortert WILLIAMschichte“, hg. VO  > Brandmüller, erschienenen Bde VO H.-J S51e- W ATSON 33-40) ‚ASIL DMYTRYSHYN gibt ıne ukrainische Perspektiveben sind dafür kein Ersatz, da sS1e 1Ur einen Teilaspekt behandeln.* unter dem Titel „The Ukrainian Church: Observations the ()ccasion of ıts
Der RezZ.,, der das Buch mit Respekt VOTL der Leistung des Vfis und Millennium“ 41-57) Die rt der russischen Kirche behandeln 6En
mıit Dan  arkeit für den Reichtum des Gebotenen geschlossen haät, NALD I READGOLD 9-69) un! ROBERT ICHOLS 1—78; miıt einigen Oppe-
hätte N VO  w} etwas (GGenaueres erfahren über das Zusam- lungen).

Der zweiıte Teil besteht AUSs TEl Beiträgen: JOSEF GULKA un! ÄLEXANDERmenspiel VO  - Synoden und Reichstagen, aber auch über den Einfluß
KIASANOVSKY beschäftigen sich mitliturgischen MiBbräuchen 1 meudaler Wertvorstellungen auf die Art der Beratungen und die Be-

schlüsse selbst S50 scheint mM1r das Schweigen H.ıs einem auch (81-105); die Rolle VO  - w  (& fa (Theophan den Griechen)
für die Entwicklung der russischen untersucht (_HEREME-kirchlich wichtigen Akt w1e der Verabschiedung der Ordinatio 107-124, Bildteil 125—-140), und DEAN MCKENZIE behandelt politi-imperli VO  - 817 VO  b der Sache her nicht gerechtfertigt. sche Aspekte russischer Ikonen (141-148, Bildteil 149-156)

Von Einzelheiten selen Twähnt: 121 Von der Synode Aachen /99 (bes- Eın Kegister un! für den deutschen Leser vielleicht ungewöhnlich e1Nn
SEr als 800) wurde Bischof Felix VON Urgel nicht Wibrod VO  - Lyon überge- Verzeichnis VO.  b Videofilmen und Audiokassetten, die während des Symposi-
ben, w1e 1m Gefolge VON Caspar behauptet, sondern Bischof Leidrad. U: entstanden sind der für die einzelnen Referate hergestellt wurden,

schlieben den ab159 Die Aachener Institutio GCanonicorum ist keineswegs ‚mÖönchischer“
als die eindeutig Ideal der Regula Benedicti ausgerichtete Regula Chrode- Die einzelnen Beiträge bieten eın welıtes Spektrum verschiede-gangı Merkwürdigerweise sagt nichts über das, Was der gregorianischen
Reform meilisten der Aachener Regel mißfiel, nämlich das Fehlen einer H6I Aspekte der kulturellen Bedeutung des russischen Christen-

tums uch WE sich über manche Bewertungen diskutieren 1äßt,Armutsverpflichtung der Kanoniker. 177 ach der römischen Synode
VO. 826 ist eine Trennung der Ehe mıit Konsens des Bischofs möglich, WE bieten die Referate doch den aktuellen Forschungsstand 1n den
beide Ehepartner iıne religiosa ıta führen wollen (was N1C mıt „Irommem einzelnen Gebieten. Eıne gewisse Einschränkung ist natürlich 1NSO-

fern machen., als UTE die politischen Veränderungen einige
Darstellungen d US der NecueTfeN eit schon nicht mehr aktuell Sind.Kottje, Kirchliches eC un!| päpstlicher Autoritätsanspruch. 7a den

Auseinandersetzungen ber die Ehe Lothars H 1N: Aus Kirche un! e1lcC
(FS Kemp1), Sigmaringen 1983, VE S0 Herlihy, Making Sense of Incest Women anı the Marriage Rules of
Die Konzilsidee der Alten Kirche, Paderborn 1979 Die Konzilsidee des la- the Early Middle Ages, 1n: Law, Custom, anı the Social Fabric 1n Medieval
teinischen Mittelalters (847-1378), Paderborn 1984 Europe (FS 1L.yon), Kalamazoo 3l990‚ 1 —
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TÜr das das Nn Spektrum emühte un auf die VelI-es 1n em handelt sich jedoch einen interessanten und
empfehlenswerten Bd schiedenen Aspekte der Problematik einging. In der :1at bildet die

Münster Thomas Bremer Darstellung üÜüDer das den Hauptinhalt des Werkes, W äas Um-
fang, Selbständigkeit und Originalität angeht.

Gaybba, Aspects of the mediaeval history of theology. 12th 14th (Sen- TÜ  ingen eN1CcC10 Marcolino
turles. Pretoria: University of ou Africa 19838 (Studia Originalia, 7)
VII, 280 E geb US$ DA Knowledge an the Sciences In Medieval Philosophy. Proceedings of the
Wie der Titel besagt, bietet das vorliegende Werk nicht ıne Eight International (‚ ongress of Medieval Philosophy M.), Helsinki

fassende Geschichte der eologie 1mM Mittelalter, sondern legt LUr A August 1987
einige Aspekte derselben dar. In der Iat richtet sich das Augenmerk Vol ed. DYy Monika Asztalos, John Murdoch, Ilkka Nirn1ilıl.-
des Vfs nicht auf die gesamte theologische Entwicklung, sondern ot Helsinki cta Philosophica Fennica 1990, e 284 cla philoso-

phica fennica 48),vorneNnmlıc auf das Theologieverständnis VOoO bis Zr
Eis geht fast ausschließlich die Auffassung VO  . eologie 1n Je- Vol Il ed DYy Simo Knuuttila, €1]0 vVOr1ın078 StenEbbesen
NerTr eit Helsinki: Luther-Agricola-Gesellschaft 1990, VIUL, 669 (Publications of

Luther-Agricola Soclety 19),
E1n SSaYV über die monastische Theologie, (5—65) gibt die spezifi- Vol. 111 ed. DYy €1J0 yörıno)a, Anja Inkeri Lehtinen, Dagfinn Fol-

sche Sicht des h.s wieder. Nnier Rückgri{ff auf die Sekundärliteratur, VOT le Helsinki: Annals of the Finnish Soclety for Missiology anı ECUu-
allem auf die Veröffentlichungen VO  - eclercga, werden die Erfahrung, der meni1cs 1990 VIIL, 691 (Annals of the Finnish Soclety for Missiology an!
Symbolismus un: der Traditionalismus als Eigentümlichkeiten dieser Theolo- Ecumeni1cs 55)
gie dargelegt. Zudem werden die unterschiedlichen Rollen der Liebe un! der Se1it 1958 veranstaltet die „Internationale Gesellschaft 7E Er{for-Vernunfit herausgestellt; enn die ‚monastischen‘ Theologen bauten auf der
Erkenntniskraft der Liebe auf un! verhielten sich skeptisch gegenüber der schung der mittelalterlichen Philosophie  06 1 4jährigen Turnus ihre
tional-dialektische Durchdringung des Glaubens. Kongresse. Der fand VO P A ugust 19837 1n Helsinki sta

Am ausführlichsten fällt die Beschreibung der U AI Thema „Wissen un die Wissenschaften 1n der Philoso-
gıe 1m 13 AUuUSs (67-189) In der Auffassung der Theologie als HrT- phie  “ In den liegen 1U die 152 eıträge des Kongresses 1mMm

kenntnisgehalt, als doctrina, der AUS dem Studium un! der Reflexion der He1l- Druck VOT, un Wäar Themenbereichen:
ligen Schrift hervorgeht, sieht ihr unterscheidendes Merkmal. Eın erstes
Kap. ze1gt, w1e die wichtigsten Theologen die atur der Theologie als Lehrge- Objekte des VWissens, Evidenz un! Gewißheit, Einteilung der Wissen-

schaften, [)as ITrıyıum un! die Wissenschaften, atur un! Methode der
halt begreifen. Danach steht das Verhältnis zwischen den unterschiedlichen theoretischen Wissenschaften, atur un! Methode der praktischen Wissen-
Bestimmungen VO  - Theologie un den Verfahrensmethoden 1mM Vordergrund; schaften, Theologie als Wissenschaft un! deren Beziehungen den ande-
1n diesen Zusammenhang gehört die krörterung der rage nach der Ralle der

TE Wissenschaften, Neue Wissenschaftsbegriffe 1n der Philosophie des Mit-
Vernunfit 1n der Theologie. kınen weılıteren Schwerpunkt bildet der unwI1lssen-
schaftliche Charakter der Theologie, das heißt die Besonderheit des eologi- telalters und der Frührenaissance.

Der nthält neben dem Einleitungsreferat des Fiınnen VO!  Z
schen Wissens gegenüber dem aristotelischen Wissenschaftsbegri{ift, der da- WRIGHT Der Odysseus als ‚prae‘-Faust 1n der Dichtung [)antes die ortragemals als maßgebend galt Zuletzt kommen noch die Einwände den Sta- der Plenarsitzungen, die das Thementeld ausleuchten:
{uUs der Theologie als Wissenschaft ZAULT Sprache.

ach dem V{. bestimmt die Sicht der Theologie als V1 das Ver- Gregory seizie Wissen un:! Weisheit 1n Beziehung, Hintikka den Wis-

ständnis des ] h.s 191-268). Nicht die Theologie als ‚doctrina‘ sondern als senschaftsbegriff selner Geschichte. armura un e Rijk wid-
meien sich der Analytik des Aristoteles als einer der Urkunden des arabi-

‚.habitus‘ beherrsche die Diskussion. nier diesem Gesichtspunkt skizziert e1N schen un! lateinischen Wissenschaftsverständnisses. Strozewski un
ersties Kap die Meinungen der einzelnen Theologen. Andere Aspekte der da- McGrade zeigten den Wissenschaftscharakter VO  - Metaphysik, VO  - Ethik un!
maligen AÄAußerungen über die atur der Theologie bleiben außer Betracht. Politik auf. De Libera wWwI1es auf, daß NeUueEe Erkenntnisse 1mM Jh ecUue BegriffeEkiınen besonderen Platz 1n der Darstellung nehmen un! IIl,
die ‚unumstrittenen Kıesen des Jh.s (219), e1Nn Das skotische Verständnis brauchen. In Belträgen eiInem ymposion auf dem Kongreß erorterten

Benakis, Daiber, 1ra un! Marenbon die Autonomie der Philoso-
VO:  z} Theologie wird 1n einem Kap umfassend dargelegt 219-257), während phie als Wissenschaft 1n der byzantin., islam., jüd un:! christl.-lat. Geistesweltber LLUFX die Grundsätze der Posıtion Ockhams 1ın Anlehnung Leff auf- des Wissen verdankt sich 1mM Verständnis des 1n allen philos. Diszı-
gezeichnet werden 258-267

Auch wWenNnn keine Gesamtschau vermitteln will, verrät doch plinen den Vor-denkern (auctoritates): wissenschaftl. Philosophie des ist
nicht die Philosophie der Neuzeit.

sel1ne Teilübersicht e1n schiefes Gesamtbild des Theologieverständ-
nlısses 1mM Mittelalter. Durch die alleinige Berücksichtigung der Der Bd der Kongreßakten enthält die orträge der drei

ersten Sektionen:nastischen Theologie‘ erscheint das Bild des Jh.s VverzerTt. An-
u eıträge (von Trtus, BOSs, Burnett, FT. D’Elia, Grig-dere trömungen hätten mehr Aufmerksamkeit verdient, als (93% ß

nebenbei erwähnt werden. Dıie Positionen VO.  D Abälard, Petrus naschi,; acquart, Jolivet, Livesey, Oorpurgo Robeiro do Nas-
cımento Weijers der Sektion widmeten sich der Herkunft des

Lombardus ollten stärker beachtet werden. Der Vergleich mıiıt Wissenschaftsbegriffes und der Gliederung der VW&
der ‚scholastischen Theologie‘ 52-57 hätte das einschlieben T Cassiodor un! Dominicus Gundissalinus, Gilbert VO Poi-
muüssen und sich nicht mıiıt der Kontrastierung ZUL[F Scholastik des tlers, oger Bacon un! Kamon Lull, Johannes VO.  H Jandun un! Marsilius VO.

Padua kamen Wort DDie Fülle des Wissens der 1erTr Fakultäten mußte sichJh.s begnügen dürfen Dies waäare notwendig nicht 1LUF der Voll-
ständigkeit willen, sondern den Standort der ‚monastischen als universales 9aNzZeS Wissen auswelsen. Der Philosophie ag die Universa-

lität, der Theologie die Fülle des Wissens. Miıt unterschiedlichen Mitteln VeTl-Theologie‘ noch treffender bestimmen und die Wegbereitung der
folgten die beiden Randfakultäten ihre Wissensziele.‚scholastischen Theologie‘ aufzuzeigen. Bezüglich des Jh.s ist

ıe Sektion umfaßte eıträge über fr Wiıs-
bejahen, daß die Aufffassung VO Theologie als habitus, als Tätigkeit senschaftsverständnisses. Schon VO Umfang her bietet diese Sektion Cie
und andlung des Menschen, ıne zentrale spielt. Das unter- weitestgehende Thematik. Begriffliche Untersuchungen A US vielfältigen WI1s-
scheidende Merkmal esteht ber nicht darin, da ZU einen die sensbereichen euchten 1n viele Richtungen des Wissens: des Thomas Begri{ff
Frage ach der Theologie als habitus schon vorher den Haupt- VO  - Wahrheit E Bartel), atur- un! Seinserkenntnis M Couloubaritsis

Klima) und Problemwissen ulg), die Entwicklung VO. abstraktiven vAproblemen zählt und Zum anderen die Auffassung der eologie als
Lehre keineswegs verdrängt wird. kıne oberflächliche Einsicht 1n intuıtıven Erkennen un! Wissen 1mMm 13 Jh i$ Marmo, Grass],
die Quästionen der Sentenzenkommentare genügt, festzustellen, White, Zupko),; Erfahrung un! Tkenntnis 5 Bazan, Chisaka), Glauben

un! Wiıssen L ONCAa), Bewels- un Problemwissen A Goddu), apriorische KT-daß die Fragen nach der Wissenschaftlichkeit, dem Objekt un der kenntnis Gottes (ThA OSONCY); Unsterblichkeitswissen (Ö Pluta) un Gottes
Methode der Theologie weiterhin großben Kaum einnehmen. AuDer- Wissen das Zukünftige Wippel), Naturerkenntnis Burcharädt,
dem bestätigen die Ausführungen des Vis über Skotus und Ockham Quillet, Paschetto, Trifogli), Ethik Newell) un! Semantik (H. IrJa-
selbst dieses Urteil. Nicht die Akzentverschiebung 1n der Fragestel- valinen, Maroth), das Problem der ‚potentia Del absoluta‘ L Bianchi) der
lung prag hauptsächlich das Theologieverständnis des h.s, SOI11- unendlichen Kraft Gottes . Jung-Palczewska), der Möglichkeit un Notwen-
dern vielmehr bestimmen das Aufkommen des Nominalismus und digkeit (Knuuttila, Kusch), der möglichen un! der vielen Welten

angston, Randi), der Einheit un! e1te der Form (R Wo0d). Alles mensch-der Bevorzugung der logischen Argumentation die Nneue achlage
liche Erkennen entsteht un steht 1mM Kräftedreieck: auctorıtas Tes Wis-Im Überblick der Auffassungen der Theologie als habitus fehlen
sen(sform), Überlieferung, Wirklichkeit un: (begrifflich-beweisbare) Vermiutt-Theologen wI1e Adam Wodeham, Thomas Bradwardin, Gregor VO lung.Rimin1, Heinrich VO OUOyta, die aufgrund iNrer originellen und e1INn- Die Sektion umfaßt eiträge über die Bedeutung des -  -

{1ußreichen Gedanken her als andere angeführt werden ollten (Grammatik, Rhetorik un! Dialektik) für die Wissenschaften: ange-
kam offensichtlich VOL em darauf d. die ‚scholastische fangen VOIl Augustinus, Scotus Eriugena un: Johannes VO  - Salesbury (T

Theologie‘ des Jh.s darzulegen, das als das oldene Alter der ber Petrus Hispanus l TE Wilhelm VO  - Shyreswood (T S51mon VO  -

Theologie betrachtet. Vielleicht erklärt sich daraus, daß sich LLUTL Faversham (T 1306), Johannes Duns SCotus (T 1308), Aegidius Romanus
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Dreze, Jean-Frangcoıi1s: Raison dA’Etat Raıiıson de Iheu. Politique ei ystique1316), Gentilis de Cingulo Jh.) den Philosophen des Jh.s Wil-
chez Jeanne de France. Preface de Francls Kapp Paris: Beauchesnehelm Ockham (T 1330), Walter Burley (T X Thomas VO  - Bradwardine

(T 1349), Albert VO.  — Sachsen (T 1390), ev1l ben Gershon (jüd. Philosoph des 1991 3928 (Bibliotheque Beauchesne. Religions-Societe-Politique, 20),
Jh.s) bis den spaten Gelehrten des Un Jh.s Paul VO  - Venedig kart 195,—

Zuerst taszınilert natürlich die Gestalt und das Schicksal der(T 1429 un! Johannes de (J)ri1a (Salmatizenser des Jh.s) werden die Zeug-
n1ısse der Logik un:! Dialektik un! ihr Finfluß auf die Wissenschaften SC- Prinzessin (23 1464 1505 Ihr ater, Ludwig XE verheira-
stellt. Das bewährte Instrument der alten un! der Logik samıt den

teie sS1e AUus politischen Gründen 1476 mi1ıt ihrem Vetter Ludwig VO  >
Unterrichtsiormen der Sophismata, ‚insolibilia‘, ‚positiones’, ‚obligationes‘'
und ‚consequentiae‘ diente der Begriffsbestimmung, Sprachlehre und Bewels- Orleans. Nachdem dieser 1498 als Ludwig XIL Öönilg VOoO  . Frankreich
hrung 1mM theoretischen und 1mMm praktischen Wissen. Ihe Vortragenden geworden WAäTrlL, ieß die Ehe VoO  b Alexander \EE den Willen

Jeannes für nichtig erklären als unter ‚wang miıt einer TÜr die Mut-
TeEIl: Ashworth, W Baccın, Biard, Boh, Brands, Colish,
TS, Dobsevage, Donatı, Haaparanta. Hendley, Kann., terschaft Unfähigen geschlossen). Jeanne VO  b Frankreich gründete

Krleger, Lamas de Oliveira AQGVIEeT, Lambertini O Presti, auf dem ihr zugewlesenen Schlob 1n Bourges den Orden der FTranzO-
Manekin, artın, Munoz Delgado, Müller., Normore, sischen Annunzlatinnen und wurde K LA) selig- und 1950 heilig-

( Panaccılo, Richter, Tabarroni, 11ne, YrjJönsuurI. gesprochen.
Es erübrigt sich hier auf all die Implikationen einzugehen, die 1n

l)er der Akten enthält die eıträge der A Sektion. der Untersuchung erwähnt werden der zwischen den Zeilen auf-
tauchen und 1n jedem aufmerksamen Leser wachwerden mMUsSSenN:
Beurteilung der spätmittelalterlichen Vergangenheit Lehren TÜr

271 elträge der 4. Sektion über die  AÄLT und Methode der KD
ELG S {t betreitfen die geschichtliche Herkunfit der die Gegenwart vgl die Heiligsprechung VO Vorbi  1G ist

wissenschaftitl. Methode AUuUSs der Antike, ihre Kezeption 1n der arabischen und diese Studie, die A US der französischen Historiographie P Chaunu,
lateinischen Philosophie A IvTY, Jüssen, Long, Turker-Küyel) mit BA ROY Ladurie, E. Delaruelle, J. Le 5018 A. Vauchez USW.) her-
den speziellen Problemen des Aristotelismus. Platonismus un! Averrolismus ausgewachsen 1st, Urc ihre umfassende Quellenkenntnis, die
1mM Brown, Kuksewicz, Long, Sylla), die kıgenar der Genauigkeit und gute Lesbarkeit der Darstellung und die ständige,
Methode 1n den verschiedenen Disziplinen der Philosophie (M. Dreyer, MI1-

WEl auch 1U subkutan urchschimmernde Aktualität.
ralbell-Guerin), der islam. un! christl. Theologie (E. Frolowa, Marrone),
der Astronomıie, (Geometrie un! Musik G Federic] Vescoviınl, Freudenthal, Formal hat der V{. geschickterweise die direkten Anmerkungen

Shehadi) 1 Kontext verschiedener Einzelprobleme: der thomas Metaphy- (mit Verweisen und Verifikationen) VOoO  b 320 e{I{was längeren Anmer-
sik un! Abstraktionslehre (A Aertsen, Nordberg, Sweenery), der Te kungen 220-308) getrennt, 1n denen sich historische Exkurse,
VO.  - der (Quantıität un! Ewigkeit der Welt K Andrews, Gelber) un! die Querverbindungen und Aktualisierungen DIis E IIl. Vatikanum
Echtheit der Petrus H1ispanus zugeschriebenen Werke L Da (‚ruz Pontes). und arüber hinaus) eilnden Hier bedauert INall, daß kein Index
] ıe Wissenschaftsgeschichte un! die Geschichtlichkeit des Wissens bedingen diesen Stoif aUISC  iebt
sich Inhaltlich geht besonders 1 zweıten eil ıne Spirituali-

Dıie Sektion bietet 13 eiträge über die HE und Methode der täat, mıit der Jeanne de France uch heute Beachtung verdient.
praktischen Wissenschafiten. Die Moralphilosophie mußte E1
nerselts die ethische Erkenntnis als Wissen un! als Wissenschaft begründen, spricht VO eiNer marianischen „Devotio Moderna“, 1n der sich
andererseits vertrat s1e den Prımat der praktischen VOTL den theoretischen A Herz-Jesu-Frömmigkeit mi1t marianischer Ekklesiologie einer

Haltung verbindet, die sowohl 1n die Kirchenreform wI1e 1NSs ökume-genden. Von den Gelehrten kamen Wort: Anselm VOIl Canterbury (0
RKOossI1, Yamazaki), Albert H. Mercken), Thomas quın G nische Gespräch hineinführt Man SpUr VO  } Beginn d. daß
artın, ump un! Kretzmann, Theron), Aegidius VO Orleans bei aller gelehrten Objektivität dieses Buch als katholischer Priester
Korolec), Johannes Duns SCOotus, I Schneider), W yclif un! Hieronymus (Diözese Digne) ertfabht hat
VOoO  - Prag (V. Herold) und andere EgOWICZ), die Enzyklopädien des 13 Jh.s München Jose{i SudbrackM. Frankowska-Terlecka) un! die Dichtung 1mMm 13 un! P Clogan,

Saouma)
Iie Sektion nthält 29 eıträge über die eologi als Wiss [1-

E1N Kongreß ber Wissenschaiften mußte cselbstredend uch die- Modern Christian Spirituality. Methodological anı Historical ESSaVS, ed Dy
SS Thema angehen. ach der patrist. un! frühmittelalterlichen Tradition G Hanson. Atlanta: Scholars Press 1990 269 (AAR Studies 1n Reli-

g10n, 62), kart 19.95D’Onofrio) gliederte sich die Theologie 1n die beiden Stämme der „mMYysSti-
schen“ und der szientitfischen („scholast.”) Theologie. Als Zeugen der ersteren Der amme entstand 1 Zusammenhang mıit einem „Sem1inar
werden enannt: Hildegard VO  - Bingen E, Göfßmann), Bonaventura I eug-
SUu, Nagakura), Meister Eckhart Atherton, Conticello), Dionysius Modern Christian Spirituality“, OT der „Amerıcan Aca-
Cartusiens1s K MmMerYy Jr.) letztere vertraten: Anselm un! Abälard (G Al- demYy of Religion“ und dokumentiert das intensive und uch sub-

stantielle Gespräch über Spiritualität 1n USA Einige der Abhand-legro, Pacheco), Helinand VO  S Froidmont (E: R Smits), Thomas VO  w

quin (W.J. HOoye, Jordan, Wohlman), Heinrich VO  - ent (S: lungen eilnden sich 1n der dreibändigen „Christhan Spirituality“”
TOWN), Johannes Duns Scotus SA Marchesi), Durandus de Proclano E (New York, 6-1 vgl hRv 4, 19883, 432[M; der Bd liegt u1ls

‚ynan), Petrus Martinez de Osma 7 1480 (H. Santiago-OUtero uch christl.- 1n einer sorgfältigen deutschen Übersetzung VOT) oder stammen
Trab und islam. Theologen fanden Beachtung (} Holmberg, Khintibidze, derswo her
Roccaro Ebenso wurden Einzelthemen der wissenschaftl. Theologie disku- Man Deginnt besten mıi1t dem zweiten, historischen :Teil. 1n
1er die Begriffe der Zeıt bei Petrus Olivi (A. GCazenave), der göttl Allmacht dem NEeEUIl nachreformatorische Vertreter christlicher Spiritualitätbei Petrus Damılanı (P. Palmeri), der egatıon 1mM Corpus dionysianum G Kus-
S1NO), ferner das Gespräch der Theologie mi1t den Humanwissenschaften VO jeweiligen Fachbearbeiter vorgestellt werden. Der Leser ist
(W. Principe) un! die bulgar. Übersetzung der Werke des s.-Dionys1us überrascht, w1e vielfältig, interessant und aufschlußreich deren Pro-

file sind.5 Peytchev). In vielen Grundbegriffen De1in un! Wirklichkeit, Intellekt un:
Leben, All und Gott wurden philosophisch-theologisches Wissen aufeinander P (1593-1633) WäarTr Priester der ACHUTCD of England“bezogen, miteinander begründet, Der auch voneinander unabhängig disku- eın poetisches Werk „Temple“ (neue Ausgabe VO  - 1981 erzählt 1n 164 (78:
1er dichten einNe Pilgerreise Gott, die 1m Gegensatz Bunyans „Pilgrim’s

Die Sektion bietet 15 eiträge über die Wirkungsgeschichte des
Wissenschaftsbegriff Di1is A irühen KENAIsSanNnc®e Be- Progress” Gottes Liebe kreist, die jedes „steinerne Herz'  A bewegen mMu.

I)ıe I1 aTT ist einbezogen, Der Bibel, (sottes Liebe un: besonders Jesukannte Autoren wurden Z Thema angeführt: Franz SUaTrez TL1Z), Leid sind der schlichten Verse. Der utor, IOGENES ÄLLEN, zeilg anhand
Augustino ifo . Mahoney), Pomponazzı H Dethier), Galilei EB} (sruen- der eindrucksvollen Ausführungen die Dringlichkeit der „spirituellen“ Refle-
der), Descartes (L Alanen). Begriffsgeschicht!. Untersuchungen betreffen: die 10N 1n der Theologie.Begriffe ‚notitla‘ Da Broadie), ‚intent1io intellectus‘ (E. Joos ‚qualitates occul-
tae‘ (H Johnson), den Transfer des geolog. Wissens R T1ew) un! des In ähnlicher, historischer Genauigkeit un! reflektierter Aktualität be-

schäftigen sich uch die anderen eiträge mit spirituellen Gestalten der
Aristotelismus 1n Finnland Lounela), Kontinuitä: und Diskontinuität der christlichen Konfessionen: et (1612-1672) wird VO (_HAR-
spätma. Wissenschaft (M. Mutunda) und der ockhamist. Logik Russel), LES HAMBRICK-STOWE bei aller Verwandtschaft katholischen Strömungendie computertechnische Bewältigung der iterar. Tradition N. Orombelli de
FerneX, pinosa unı den Begri{ff der Scholastik Sulowski). als typisch reformierte Ehefrau und utter vorgestellt, der die Welt weniger

als Durchgang Gott, enn als Au{fgabe AD Heilung galt Jo N!
a ] (  2-1  ) sich unter der and VO  - WENDY WERIGHT

Diese VOINl Beliträgen über Wıssen und Wissenschaft 1n der 1n Absetzung VO  - ihrem doch vornehmen Seelenführer Franz VO.  - Sales
Philosophie zeigt den weltweiten Stand der mediävist. FOT- als typische Tall. ERIC LUNDY arbeitet Jo a Il rndt (  5-1  }}

schung Dıie Kongreßakten sind darum e1ın unentbehrliches I7 Heinrich 41 1LGT (1631-16  SB AT ALRTLAN SCT1LI1Ver (1629-1693) und
strument für die weıtere Forschung. Ja (1635-1705) Züge eINeT lutherischen Spiritualität

heraus, die VO.  b der Lutherischen „Orthodoxie“ dI$ vernachlässigt wurden.
Bochum Ludwig ödl Dem ater der Methodisten, JO (13-17 ist VOIl DAVID {RIK-
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e1n Kap gewidmet, 1n dem se1ne Erfahrungstheologie un se1ın „DynNerTglS- Böhmes visionäre atur- un! Gotteslehre Jäuft 1m vorliegenden unter

MUusS  i eingeordnet sind 1n eine große Tradition ÄNNICE (CALLAHAN betrachtet dem übergreifenden Un zugleich abwertend verharmlosenden Stichwort
die Visionen Margareta MarTıa Alacoques (  7-1 VO  a Karl Rah- Imaginationen. Die Vorstellung VA  - Christus als Inbegriff der Universalnatur

un eigentlicher dam w1e uch die Vorstellung VO Gottessohn als £eDAar-
eIs Herz-Jesu-T’heologie her un! versucht andere moderne nterpre-

muttier der Welt un kosmisch-umfassender Leib (‚ottes werden Iso hlo-tatıonen uch ihrer „Sühne-Spiritualität“ modernes Interesse abzugewin-
NeIl. UÜberraschend 1st, wWI1e EDWARD SHIRLEY der Marıien- und Rosenkranz- Ben Ausgeburten e1INeEeT unverbindlichen Imagination Trklärt. Andrerseits

frömmigkeit Ludwig Marıa Grignion de Monfdiorts —17 wird VoO  - behauptet, me selbst habe solchen Einbildungen geradezu
zeigt, daß sich darin die modernen Anliegen einer Welt-Frömmigkeit un:! der teriologische Krafit beigemessen. Nur Sa112 uUrTZ geht auf die wirkungsge-

schichtlich bedeutende Signaturenlehre un! die spezifische SprachauffassungTechnik des Mantra-Gebets verbergen. Kıne Art iIirüher pfingstlerischer TOM-
Böhmes e1N, w1e enn uch Böhmes Nachwirkung auf Franckenberg un! des-migkeit wird durch BILL PıTtTtSs (1—1 dargestellt: MI1S-

sS1O0N1eTUNg, Bekehrung, Heiligung un! Heilung. RKOBERT FASTIGGIS Schlußes- SE  - Krels VOIl Gleichgesinnten LU rasch berührt werden.
Sa Y über JO 1-1 bildet miıt der Würdigung Barocke Lyrik, tendenzlös als magisches Medium /ABE Einver-
dessen personaler, existentieller uUun! zugleich intellektueller Frömmigkeit E1- nahme des göttlichen Bereichs verstanden, wird ST 1m zweıten
1EeIl ausgezeichneten Abschluß dieses Fächers gelebter christlicher Spirituali- Hauptteil eingehender besprochen.tät

Magıle, Imagination, Pantheismus, Selbstbefreiung un! Selbsterlösung des
Demgegenüber tellen die vier einleitenden „methodologischen“ Subjekts, äreslie un! Ketzereı sind die LOSUNg, die den Zugang ZUTL Barock-

Aufsätze her Fragen ZUTL Thematik: Was ist Spiritualität? Mystik ermöglichen soll. Poesie wird Beispiel ‚pees, insbesondere 1n der
SANDRA SCHNEIDERS möchte mi1t Recht der Spiritualität akademischen Dichtung Trvtz-Nachtigal, als selbstermächtigtes rgan der ‚UN10 mystica

Rang verschaffen, zeigt ber zugleich die vielfältigen Schwierigkeiten dieses gesprochen, während sich angeblich 1m literarischen Werk Czepkos Pantheis-
Unternehmens. WERT CCOUSINS (der Hg. des Unternehmens: „‚World ‚DiT1- II1US als Selbstbefreiung des Menschen ausspreche. Mystische äreslie gal
tuality  66 WOZU uch die TEl Bände „Christian Spirituality“ gehören) iragt di- glaubt 1n der Dichtung des Angelus Silesius (Johannes Scheffler), VOT allem
rekt „What Is Christian Spirituality?“, Doch bleibt eher bei den Fragen un! 1mMm Cherubinischen Wandersmann entdecken können (ein abgetaner OpOS

des etzten Jh.s, sollte INa.  b meinen). Und Catharina Kegına VO  b GreiffenbergForderungen, als daß Antworten kommt. BRADLEY HANSON ist miıt:
forme Ketzereien Aus lauter Rechtgläubigkeit 1n ihrer lyrischen Poesie un!„Spirituality Spiritual Theology“ noch skeptischer iüber die akademischen

Möglichkeiten der Spiritualität. ('ARLOS EIRE listet die Probleme, piırıtua- andächtig betrachtenden Prosa AU!  7

lität als akademisches Fach „definieren“ systematisch auf. Als übersteigerter und eXtravaganter Prophet un! Verkünder des anbre-
chenden Gottesreiches erscheint selbstverständlich (Quirinus Kuhlmann.

er LeserT ist dann erstaunt, daß nach diesen {i{wa 1U doch
die oben dargestellten vorzüglichen (wenn uch vielleicht weni1ig och verrat eın steies Zuviel vermeintlicher Entlarvungs-

freude den V{. der Barock-Mystik: findet se1ine Lust solcherartkritischen) konkreten Darstellungen VO  - Spiritualität folgen Viel-
leicht collte INa  ; sich dazu bekennen, daß „Spiritualität“ gerade als Verfremdung se1ines literarischen Stoffs. Seine Deutungen scheinen
akademische Disziplin den konkreten Charakter bewahren muß, (mir) modisch, rasch un! VOoO  n der berfläche her sich mehr AUuUSs der

VO ihm angewandten grobrastrigen Methode und dementsprechen-der ebenso nach reflektiertem Hinterfragen verlangt, WI1e sich der
systematischen Einordnung SDEeITT. Bertold Brecht meınte äahnliches den Prämissen, denn AusSs der Vertiefung 1n Sprache un: Form der
als chrieb „Dıie anrheı ist konkret.“ der christlich gesagt barockmystischen extie un! deren Tradition ergeben. Das 1m

besprochenen Bd ingangs beschriebene Vorverständnis VO Mystikgleic. immer VO reflektiert und hinterfragt werden
mußD, zerbricht der Konkretheit Gottes und sSe1NeSs ESUS (ZAhn= überhaupt w1e auch die en erklärte Zielsetzung der Darstellung
STUS doch jedes System. der Barock-Mystik mussen zwangsläufig Entstellungen TrTen,

Entstellungen UT e methodisch edingte MiBbachtung der Selbstde-
München Josef Sudbrack

klaration der barocken Mystiker 1n ihrem Schrifttum w1e auch in
ihrem Lebenszeugnis. S1e alle scheinen, glaubt INa  D Kıs Interpreta-
t10n, ihre eigene Intention nicht begriffen en

Kemper, Hans-Georg: Deutsche Lyrik der frühen Neuzeıt Barock-My-
stik. übingen: Max Niemeyer Verlag 19883 AL 358 S, kart 30080 I e für das maßgeblichen un 1n deutscher Sprache dich-

tenden Mystiker anderssprachige mystische Lyrik WIT höchstens
Das auf sechs Bde geplante Werk nımmt sich 1m dritten der nebenbei erwähnt sollen, disparat immer s1e sind, offensichtlich

d w1e sS1e literarisch 1n Prosa und Poesıie, be- 1n 1ine einz1ge kultur- und mentalitätsgeschichtliche Linıie gebrachtsonders charakteristisch ber 1n der lyrischen Dichtung des Jh.s werden, Wäas ohne methodische un interpretatorische Gewaltan-
ihren Ausdruck fand Schon die knappe und LLUTI okizzenhaflite ach-
zeichnung des der Untersuchung zugrunde liegenden Plans macht wendung nicht geht Die diversen Autorenporträts sollen nämlich

olgende vorgefaßten, teilweise gewib überholten Grundthesen bele-
die verfolgte Interpretationsrichtung des Vfs deutlich erkennbar.

gEIN Der Mystiker TEe unbedingt den VOIL der Kirche verwalteten
wel grobe Hauptteile, „Christus-Mystik und Natur-Mystik“

SOWI1e IL „Poesie magisches Medium der Mystik“, tellen vorab Gnadenweg u indem nicht auf die zuvorkommende Gnade
(gratia praevenlens; doch wWI1e könnte s1e gerade jemals verwaltet

hand barocker utoren-Porträts typische und stark nachwirkende se1n!) und nicht auf die sakramentalen Mittel der katholischen KIiTr-
Vertreter des Jh.s mıiıt berücksichtigend die wichtigsten mYyst1- che der auf die Verkündigung des Wortes 1m Luthertum aDstelle
schen trömungen des Jh.s dar. Iie Etikettierung der besproche- (5) Durch diese 1n ihrem generellen Anspruch sicher willkürliche
116  > Barockdichter und —-mystiker rfolgt bereits 1n den Titeleien un unzutreffende Unterstellung wird der Mystiker nach
häufig provokativ, die Stoßrichtung des methodischen Winds axiomatisch 1: Nichtorthodoxe verwlesen un somıiıt automatisch
mißverständlich anzeigend. ZU Häretiker un!A Ketzer. Die vorliegende Darstellung der BHa-

50 eiwa steht die Namenreihe Schwenckfeld, Weigel, Arndt, Arnold Su- rock-Mystik erscheint eshalb als das Produkt eiINeT methodisch ka-
dermann, Hoyers, Czepko un! Hoburg 1m Ihenste der IUlustration protestanti- nalisierten und sanktionierten Sucht und Lust, 1n der mYystischen
scher Häresien der Selbstvergottung; Czepko gilt zudem als Beispiel jenerT ba- Barock-Lyrik allenthalben Ääresie un Ketzereı wittern Als
rocken Gelehrten un! Schriftsteller, die nicht-christliche Mystik rezlplerten MaßDstab 7A0 Bestimmung der häretischen Abweichung dient e1n(den Mythos VO  > dam Kadmos un die jüdische Kabbala 1m Systema Theoso-
phorum). undifferenziertes, geschichtsfremdes Bild VO Orthodoxie.

Mystik und Zauberei, die magische Macht der Phantasie belegt ach IJ)as unbegründet un undiskutiert vorgebrachte AX10M, VO  D sSe1-
die 1m Denksystem Nettesheims überlieferte un! nach Korrespondenzen SC- ten der Theologie se1l die Kontaminatıon VO Mystik un: Poesıie G8 r
ordnete Materıie „Neuplatonische Mystik 1mMm Dienst der agle”,  a faßt die git1ım, weil „sich die Mystik 1m Medium der Poesie AUS der irchli-
vielschichtige esoterische Überlieferung gr1ppas VO  - Nettesheim pauschal hen Vormundschaft AA eigenständigen Kommunikationsorgan

Behexung un böser Blick e1nNn Thema bei Nettesheim tauchen,
WI1e insinuleren versucht, 1n der mystischen unio-Erfahrung bzw —-Poe- mıiıt dem Num1nosen, Ja ZU Instrument der individuellen Selbster-

lösung erhob‘ (9) soll den 1n der barock-mystischen Lyrik rTöfIfne-
sS1e als „Augen-Blitz un! Herzens-Feuer“, SOZUSABEN ad bonam partem Vel-

ten Weg global als einen olchen der Säkularisierung plausibelkehrt, bei Friedrich VO.  D Spee un! Catharina Regina MC}  - Greiffenberg wle-
derum auf. chen. Funktionsgeschichtlich und somıt Urc eingestandener-

In dem miıt „Vergoldung un Vergottung 1 ‚Feuer‘' der Alchimie“ über- maßen „VOINL außen betrachtet“ (9) tellte sich „Cie Poetisierung der
schriebenen Unterabschnitt wird die LU schwer vollendende ArTSs agna, Mystik als bedeutsame Phase 1 Säkularisierungsprozeßb dar'  ‚66 (9)
das Große Werk der Alchimie, undifferenziert 1n Bausch und ogen ZULC eli- DIie christliche Heilsaneignung durch Poesie, deren rgan Cie
g10N der Selbsterlösung erklärt un! dementsprechend mißverständlich, ohl Poesie gelegentlich tatsäc  16 werden vermochte Spee, Schef{it-
uch wirklich mißverstanden zusammenfassend präsentiert. Das Chymische ler, Greiffenberg a.) versteht indes W as jedoch nicht notwen-
Lustgärtlein VOIl OLlZ1US mu als Exempel herhalten: die medizinisch
wendbare Richtung der Alchimie wird anhand des paracelsischen Begri{fs dig verstanden werden muß als Usurpation, indem SC  1CH1-

WEß behauptet, äasthetisierend übernehme die Poesie 1€ Funktion„Licht der atur  r vorgeführt, während das alchimistische Liebes-Werk durch
der Kirche“ (9) und heilige sich cselbst. Derart plakative Funktionsge-die Chymische Hochzeit Andreaes VO  o der Oberfläche her Tklärt wird.
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schichte hätte sich dringend VO  v se1ıten der Theologie- und Fröm- digkeit des Menschen ErY die Geschichte des menschlichen (zeistes mıiıt ih-
[61 Axiomatik 1n der Theologie die Stelle des Wirkens des Heiligen (291%migkeitsgeschichte elehren lassen.

Gewiß hat das Lesen 1mM Buch der Natur, WI1IEe erwähnt diese stes'  en (134) ein1ge der steilen Formulierungen, die dem Leser auf Schritt
Lektüre hat bereits das Mittelalter geübt als Weg der Gottesbegeg- un: ME begegnen. Geschichte ist nichts anderes als die

EeTSiE Anfechtung des Glaubens. Natürlich annn uch nicht umhin, Wandel
NUuNg die katholische WIe die Iutherische Mystik beeinflußt Dies festzustellen, doch wird, das perhorreszierte Wort meiden, unterTie jedoch nicht unbedingt dazu, wW1e Unrecht verallgemei- dem Begri{ff „temporales Krıterium“ kategorisiert 132} ber ist höchst 56-nerTtl, daß die Schöpfung selbst die soteriologische Aufgabe ÜDer- fährlich: un! Dleibt die Bibel davon dUSSENOINMEN; Deren exite dürifen
nahm und damit Christus als Z der un10 mYystica erseizen nicht „als zeitbedingte Darstellung VoO  - ott aufgefaßt werden, die analog 1n
drohte Daß die Natur-Mystik 1mM Zeitalter des Barock die konfessio- andere Zeitvorstellungen übertragen wären“ 179) Dabei kommt e1nNn SITeN-
nellen TENzZenNn überschritt, erweist tatsächlich ihr großes ökumeni- SCI Biblizismus heraus: Jede „T1ormalisierende Theorie ZUT Entstehung der
sches Frömmigkeitspotential, wodurch S1e dem teilweise bornierten AA Verständnis der Heiligen Schriften“ hebt deren Wirkung als Wort des

(‚eistes auf 48) Theologie wird jJetz einer Art Der- un! Überwissen-Konfessionalismus der irühen Neuzeit (1  s  5); W1e be- schaft mıiıt „ANspruc auf Allgemeingültigkeit“ gegenüber allen anderen Wis-merkt, heilsam entgegenzuwirken vermochte. Ekiınem kirchlich be-
stimmten Religionsverständnis raucht dies indes keinen Abbruch senschaften (85) FÜr die kirchliche Praxis folgt daraus U, einNe merkwürdige

Verabsolutierung der Predigt, die natürlich immer schriftbezogen se1n mu
iun Natur-Mystik (wle jede andere Spielart literarisierter MY- „Die hörende Gemeinde bei der Predigt ist nicht e1nNn Publikum, sondern

stik äDßt sich bei einer VO  - verschiedenen Lesart 1n Poesie sehr sind diejenigen, denen sich durch das Wort Gottes der Ratschluß (‚ottes 1n
ohl mıi1ıt Kirchlichkeit und sakramentalem Leben vereinen. Dies der Erwählung und Berufung, damit aber uch 1n Verstockung un! Verwer-

fung vollzieht. Die Erforschung der Wirkung VO Predigten der dr VOI Pre-schlieDßt freilich nicht Q US, daß Naturpoesie und asthetisierte eli-
g1o0s1tät, WI1e S1e iın der Iyrischen Barockpoesie (jestalt annahm, ZAUE digern autf die Gemeinde ber ist eın Zeichen tiefer Geistlosigkeit“ 181) Man
Selbstermächtigung des ubje iwa beim JjJungen Goethe geführt ist versucht S50 ann INa  - 198808 VO  - csehr hohen Kanzeln era un!

1Ur annn reden, wenn 11a n1ie unier ihnen hat! Doch fängt 198838 sichen INas (Ä) Die Einseitigkeit der Sicht, 1n der der supponilerte schnell wieder, WeNn INa  ; liest, WI1e gottlos kritische AÄußerungen schnellSäkularisierungsprozeb klar gemacht werden soll, verdirbt jeden- werden: „Be1l der Problematisierung ist immer I1LU. die Infragestellung des
1mM Barock-Mystik den 1D 1n die wahren komplexen Christlichen 1mM Blick“ (142)und sehr sorgfältig ditferenzierenden Verhältnisse. Hınter den scharfen, manchmal schroffen und nicht immerIrreführend mußte für die hier besprochene Darstellung und Ausgleich und Verstehen der anderen Positionen bemühten uße-Deutung der Barock-Mystik 1n ihren lyrischen Textzeugen bereits

das schwammige Vorverständnis des Mystikbegri{ffs sich auswirken. rungen steht des utors 1U durchaus sehr verständliche Sorge
über Ver- und Zerfallserscheinungen, die nicht L1LUFT: 1n selNer KircheMystik wird als ine VO  . persönlichem Bekenntnis und Begründung unübersehbar sind Ihm ist zuzustimmen, WeNnNn C 1m THEL. denbegleitete ‚5Suche nach und Erfahrung VO  5 dem Einswerden des

Menschen mıt dem Numinosen “umö (4) 1 der Hauptsache defi- Akzent auf Entscheidung und Verantwortung 1n der Kirche legt und
S1e ben dazu drängen und beschwörend el die Theologie aufrüt-nlert. Mag die arocke Natur-Mystik 1n gewlssen Ausformungen teln möchte, beides ihrerseits 19888 uch wahrzunehmen. Dabei 86 -dem Pantheismus auch Vorschub geleistet aDbDen, WI1e wiederum

einseltig betont, vermochte e1N lebendiges kirc  1cCNes auDens- lingen ihm brilliante Formulierungen und viele Se1INeT Analysen
sind rofund Dennoch verleitet die Generalattacke auf die Katego-verständnis sehr ohl das I116U6, 1n der Lyrik allgemein WI1Ie 1n der rTIe Geschichtlichkeit einer Sicht, Cdie selber auftf ihre Schriftkon-Naturpoesie 1m besonderen sich Worte meldende 11606 Naturver-

ständnis Iruchtbar integrieren. formität befragt werden muß bemerkt, daß der Geist y e
Wort und Sakrament wirkt 1011) und daß die Psalmen „Erfahrun-Der dringende Wunsch K.s, die 308 Galerie der vorgestellten SCIL dUus der Geschichte und 1mMm Umgang mıit Menschen au{fge-barock-mystischen Dichter und Schriftsteller 1n den supponilerten

geradlinigen Säkularisierungsprozeß einzuordnen, verfälschte, zıg nommen“ haben WI1e ber kann dann die Übergeschichtlich-
Was grob gesagl, die versuchten Jextinterpretationen. Die urchge- keit und damit die Geschichtslosigkeit der noch gewahrt blei-

ben, die ihr doch angeblich zukommen? Wie aber, ware VOT emhend betont ockere und Unterhaltsamkeit emühte Diktion
macht die IZWULNSENE Synthese nicht glaubwürdiger, VEIINAS aller- 1m LE auf die auftf die Kirche gerichteten Intentionen des Vis
dings das Interesse des Lesers uch nicht VO dem faszinierenden iragen, wWwI1e kann dann der Christus Incarnatus den Menschen dieser

eıt verkündi und vermittelt werden? S0 et{was wWI1e ıne abho-Phänomen der 1n lyrischer Poesie sich außernden Barock-Mystik lende Katechese hat keinen Raum, doch 1ıne VO ben einbre-abzulenken. chende biblizistische Entscheidungsforderung zeigt erwlesenerma-
ägetschwi Ben keine Wirkung. SO besteht Gefahr, daß das Anliegen des Buchesbei Niederhelfenschwil/CH LOUISEe Gnädinger VO seinen Lesern nicht aufgegriffen wird. Wenn I1a  _ mita

ischen Begriffen ausdrücken ill Seine Argumentationsgänge 16i:
den philosophisch Ausfall des Analogieprinzips, theologiscSlenczka, Reinhard: Kirchliche Entscheidung iın theologischer Verantwor- der Ausblendung der Kategorie des Sakramentalen. Was letzteretung. Grundlagen Kriterien TeNZenN. Göttingen: Vandenhoeck KÜ:

precht 1991 S: kart AB — geht, hat die NEeEUeEe Arbeit VO  - ose eyer Schlochtern (Sakra-
ment Kirche. Wirken (‚ottes 1mMm Handeln der Kirche, WürzburgDer namhafte Erlanger Systémätiker legt unier dem zunächst ei- 1992 gerade wieder deren Fruchtbarkeit gezelgt. Ungeachtet dieser

Was kryptisch anmutenden Titel 1ne g1 Ausstellungen muß INa  ; Engagement, Mut und theologische Lel-
AdUS lutherisch-konservativer Perspektive VOT. enscha des Vfs mıiıt em Respekt bekennen.

Dementsprechend werden, aufgegliedert 1ın Teile, Themenkreise
behandelt w1e Bekenntnis, Schriftinspiration, Glaube, Dogma, lau- Regensburg Wolfgang Beinert

bensgehorsam, Liıturgie als Doxologie, Amt, Häresie; SE Sprache
werden ber uch Probleme gebracht, die herkömmlicherweise 1n
einem olchen uch nicht vermutet werden, z B Kirche und Öffent- Huber, Wol{fgang: Kirche un! OÖffentlichkeit. Aufl München: Kalser
1G  el oder „Wenn die Kirche aufhört, Kirche sSeın  “ /Zwel ExX- 1991; AUL, /306 (Forschungen Uun! Berichte der Evangelischen Studien-

gemeinschaft; 28), kartkurse (Die Hl Schrift, das Wort des Dreieinigen Gottes:; Das Dogmaund das Dogmatische) komplettieren das Werk Behandelt werden Mit der Neuausgabe VO  - Hıs 1973 publizierter Heidelberger Ha-
mithin die Fragen, die SONst als „Prolegomena“ der evangelischen bil ist 1ıne ebenso weitreichende wWwW1e einflußreiche Arbeit wieder

zugänglich, die, VO der kath Ekklesiologie bisher kaum rezlplert,Dogmatik ressortieren. Dem V{. geht TELNC nicht 1i1ne schul-
Duchmäßige Darstellung des Stoiffes: „ın herausforderndes Orien- 1n der protestantischen inzwischen ZU Standardwerk geworden
tierungsbuch“ nennt der Verlag auf der letzten Umschlagseite. ist

Der Bd beleuchtet einführend das OIfenUÜıche Handeln der KI1r-Eine Kampfischrift ist denn auch 1n der Tat her als ıne dUSSEWO-
SCI1E Explikation. che als Thema Ekklesiologie mıit Blick auf den Neuprotestantis-

I11US, die Wort-Gottes-Theologie SOWI1Ee Bonhoeffers Gedanken derAls auptgegner ist der Hıstorismus auszumachen, für_ S „Kirche für andere“. In historisch-systematischenjede theologische Anschauung, die miıt der Kategorie der Geschichtlichkeit
arbeitet. Unablässig verwahrt sich dagegen, S1e 1n die loci-Lehre einzube- allstu  1en macht sodann die Nagelprobe auf Kirchenver-
ziehen: „Der Glaube hat keine Geschichte: bestimmt die Geschichte“ (74) ; ständnis und -prax1s beim Ausbruch des Ersten Weltkriegs, anhand
„Geschichtsbedingtheit ist etwas völlig anderes als die Erniedrigung Gottes 1n VO  w} Geschichte und Struktur der (mit der deutschen Vereinigung
der Menschwerdung un! die Erkenntnis VOIl aC. Herrlichkeit un Liebe wieder brisant gewordenen) Militärseelsorge, des öffentlichen Status
Gottes 1m KTeuz Christi“ (116); 1n der Forderung der Aufklärung nach Mün- der e0 Fakultäten SOWI1e der Vertriebenendenkschrift der EKD
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VO  — 1965 Dıie Fallstudien zeigen einander überlagernde Gestalten Erkenntnissubjekt: „DIie Erkenntnis des auDens lokalisier den
des Verhältnisses VOoO  - Kirche und Öffentlichkeit, die VoO  > der Kon- Erkennenden 1m Zusammenhang der Wirklichkei des Erkannten“
stellation EHrton und Altar“ über das Konzept „Religion un:! Na- (25) Ebendies die das Subjekt lokalisierende Potenz des Objekts
tion  05 SOWI1Ee „Volkskirche  66 His dem der gesellschaftlichen und DO- wird als das Spezifikum praktischer ım Unterschied theoreti-
litischen Diakonie reichen. scher) Erkenntnis bestimmt. NUT unter dieser Prämisse werde der

In 4 Interpretationsanalysen eTrarbeitet das Verhält- S1inn religiöser ede VO ott verständlich, der darauf baslert, „daß
N1s VO  n Kirche und Offentlichkeit dann AUS theologischer, Jurist1- ott seine eiıgene Wirklichkei mitbringt und die inge 1n seliner
scher, kirchenpraktischer SOWI1Ee AUS der Sicht der kirc  ıchen Denk- Wirklichkei stehen“ 32}
schriften. Dabei macht A einen die Bedeutung solcher Nier- Der Unterschied zwischen mythischer und religiöser Erkenntnis
pretationen TÜr die faktische Gestaltung dieses Verhältnisses nach estehe darın, daß die praktische Erkenntnis für den Mythos das
1945 eutlic ZU anderen zeigt ine Tendenz ZU Neubestim- Wirklichkeitsverhältnis insgesamt konstituiert, während die prakti-
mug auf. die auf den kritischen, den verbandlichen SOWI1e den SE= sche Erkenntnis des Glaubens die „Differenzierung VO  > theoreti-
sellschaftsdiakonischen Charakter der Kirche abhebt Artikuliert scher und praktischer Erkenntnis und damit die Subjekt-Objekt-
sich e1n olches Verständnis 1n Denkschriften, können diese Differenz ZU. wesentlichen Voraussetzung” (33) hat Beim Übergang
laut V{T. als „Modell theologischer Handlungstheorie“ (605) gefaßt VO Mythos ZASS 0g0S, den der Glaube hinter sich hat, verlagert
werden, e1Nn Verständnis, das auf den Schluß thematisier- sich die „Struktur mythischer Wahrnehmung aQus der unmittel-
ten Öffentlichkeitsanspruch des Evangeliums und auf das öffentli- baren Beziehung den Dingen H8} die Sphäre der Intersubjektivi-
che Handeln der Kirche überhaupt ausgeweitet werden sollte Denn tät“ (28) Vermittelt HTE die „Struktur der Anrede“ nehmen sich
nicht allein „der Druck der Handlungsau{fgaben, VOTL denen die sC- ler ubjekte selbst als solche allererst adurch wahr, daß S1e sich
samte Christenheit steht, erfordert ıne theologische Handlungs- als BS4L andere lokalisiert erfahren. Auf den Vorgang der theoreti-
theorie, die ZU Konsensusbildung und Handlungsorientierung der schen Erkenntnis der iınge wirkt sich diese intersubjektive Konsti-
ökumenischen Christenheit beizutragen vermag” 6461) Eine solche tution des ubjekts darin aQUs, daß 6S1e „wesentlich dialogische Struk-
ist vielmehr schon bei der Reflexion dessen, W as christlich-kirchli- tur  66 (29) hat „Selbst die einsamste Erkenntnisbemühung muß dann
hes Handeln konstituiert und Wads ist, gefordert, also 1iıne unda- als INNeTrTer Dialog begriffen werden, 1n welchem sich die Struktur
mentale Aufgabe theologischer und ekklesiologischer Theoriebil- mythischer Vergewisserung der Wirklichkei erhalten hat” ,
dung. vgl 193; 172)

Das Vorwort ZUTFC Neuausgabe ist bedauerlich knapp ausgefTallen Für die eologie bedeutet diese erkenntnistheoretische Bestim-
Frankfurta.M. Edmund Arens IMNUNg des Glaubens, daß sS1e ihre Au{fgabe verfehlte, sS1e ottY

Gegenstand theoretischer Erkenntnis machte (51 67) „Denn HÜ,
indem S1e sich qaut die Perspektive des Glaubens einläßt, hat s1e

Fischer, Johannes: Glaube als Erkenntnis. Zum Wahrnehmungscharakter des dessen praktischen Charakter teil und kann sS1e sich auf ihr e1igenes
christlichen Glaubens. München: Chr. Kalser 1989 202 (Beiträge ZUT Fundament beziehen.“ (50) amı ist für VtT. die Nichtwissenschafit-
evangelischen Theologie), geb lichkeit der Theologie aufgemacht (51) 1ne These, die anhand
Das uch macht dem rascher Urientierung interesslerten der wissenschaftstheoretischen Postulate VO.  b Heinrich Scholz 1mM

einzelnen nachweist 5811) Gleichwohl soll die erklärte Nichtwis-Konsumenten systematisch-theologischer Liıteratur nicht leicht V{.
stellt hier elträge Z  ININEN, die hinsichtlic ihrer mannigfachen senschaftlichkeit der Theologie sS1e nicht A Funktionsprodukt
nhalte w1e ihrer Form der Auseinandersetzung mıiıt jeweils einem subjektiver Beliebigkeit degenerieren lassen, vielmehr wird gefor-

dert, daß über die theologischen Themenbestände „omentlıcheGesprächspartner auf den erstien 1 den Eindruck einer geWI1S-
SeIl Zaufälli  ei hervorrufen möÖögen. Verständigung geben kann und mußb“ vgl aber 45)

S0 wird 1mM ersten Kapitel das erkenntnistheoretische Problem der „LT-
kenntnis des Glaubens un! (der) Erkenntnis der Theologie“ (1711) 1mM An- Die Einsicht ın die dem Glauben zugrunde liegende praktische Erkenntnis
schluß Kurt Hübners „Die Wahrheit des Mythos“ (23) abgehandelt. Auf wird 1n verschiedene Richtungen hin Iruchtbar gemacht. Am Beispiel eiINeT
1ne 1mMm Gespräch mı1ıt (sese un Dalferth entwickelte Analyse der Pro- Analyse des paulinischen Stellvertretungsgedankens wird zeigen versucht,
bleme, die der dogmatische Begriff der Stellvertretung hervorruft 7611) folgt daß sich auf der Basıs jener erkenntnistheoretischen Einsicht Grundbegri{ffee1Nn Abschnitt, der Grundlegungsfragen der Ethik gewidme ist („Wahrneh-
IMUNg als Proprium un Aufgabe christlicher Ethik“, 9111) Hier ist Tödts neutestamentitlicher Theologie hermeneutisch rekonstruieren lassen. Im Falle

„Versuch einer Theorie ethischer Urteilsfindung“ (91) der überwiegend dieses estimmten ODOS kompliziert sich allerdings die erkenntnistheoreti-
sche Situation insofern, als sich der Glaube hier selbst mythischer Elemente

kritisch beurteilte Bezugspunkt. ach e1INer Auseinandersetzung mıiıt der bedient, se1ine Inhalte formulieren. DIies geschieht, indem der Glaube
tiefenpsychologischen KxXegese 119) ugen Drewermanns schließt das Buch die allgemein-religiöse orm des Rituals beerbt. Denn für das Ritual gilt, daß
mıiıt einem Kapitel ber „Kausalität, Kontingenzerfahrung und christlicher die VO  - ihm intendierte Erkenntnis „praktisch uUun! theoretisch zugleich ist
Glaube“ die durch die kritische Anknüpfung Josef KÖön1gs „Bemer-
kungen über den Begri{f der Ursache“ (154) bestimmt ist.

S1e lokalisiert die Beteiligten 1n der sozialen Beziehung zueinander, die
bewirken Ziel dieses Rituals ist  06 (81) Lhese Struktur steht 1 Hintergrund

Dem Eindruck, INa  - habe hier mıiıt einem ggregat asystematı- des alttestamentlichen Sühneopfers (82) das sel1nerseılts die Verständnis-
scher Gelegenheitsliteratur LUn, wird UFre. eingestreute Predig- grundlage für die soteriologische Grundkategorie der Stellvertretung ist „Das

Verwirrende Stellvertretungsgedanken ieg' darin, daß jenes Zugleichten (3510); 86{1) ebenso nachgeholfen wWwW1e durch den kräftigen antı-
VO praktischer un! theoretischer Erkenntnis auflöst un! einem 1n diewissenschaftlichen A{ffront, den sich + mıit den Worten Friedrich

Overbecks gleich autf den ersten Se1iten VOoO  > der Seele schreibt: Das theoretische Perspektive fallenden Vorgang (dem stellvertretenden Tod des
anderen) eine Wirkung zuschreibt, die dieser ın Wahrheit SEÜRE kraft prakti-der „Religion fremde Wesen der Theologie esteht 1n ihrer WiIs- scher Erkenntnis hat““ (83)senschaftlichkeit“ (21) Wer sich aber Urc die zweihundert Seiten Das hermeneutische Potential der erkenntnistheoretischen Grundeinsicht

minutiös-scharfsinniger Analysen miıt (Gewinn hindurchgekämpft wird sodann 1n der Auseinandersetzung mıiıt der tiefenpsychologischen Her-
und dem UuTtOr e1 zugeschaut hat, wWI1e ihm gelingt, die dispa- meneutik ugen Drewermanns welter entfaltet. Miıt diesem ist sich \7E 1n der

Antikritik historisch-kritischer Schriftauslegung e1IN1g. Die theologische Her-raten Themenbestände Uure die Kraft einer systematischen ATgu-
mentation auf em Abstraktionsniveau zusammenzubinden, der meneutik muüsse ‚auf einen INnnn gerichtet sein), welcher nicht schon 1n den
wird die Wissenschaftlichkeit des ler gebotenen Stücks Theologie biblischen Texten enthalten ist, sondern welcher sich allererst 1mM Vollzug des

Verstehens konstituiert, damit nämlich, daß dieser Vollzug den Verstehendenverteidigen nOtIalls uch die anderslautenden Mitteilungen selbst mıiıt seinem Erleben un: selinen Erfahrungen 1n den Sinnzusammen-
se1nes Autors hang der biblischen extie stellt.“ (129)Der Glaube sel, die Grundthese des Buches, als 1ıne spezifi- Solche Einstellung 1n den Sinnzusammenhang der biblischen exie werde
sche Form der Wahrnehmung (14) verstehen, die eınen „dem 1U aber, kritisiert V{. Drewermann, gerade wieder verhindert, die
Glauben selbst eigentümlichen Erfahrungsraum“ erschließe un biblischen Vorstellungen als Bildprojektionen einer menschlichen Kollektiv-
ihrerseits 1iıne bestimmte erkenntnistheoretische „Konzeption VO psyche gedeutet werden. B den Mythen begegnet nicht die eigene, tiefenpsy-

chologisch aufzuhellende Wirklichkeit sondern gerade die fremde ITrKUCA-Wirklichkeit“ (14) voraussetze. Dieser Wirklichkeitskonzeption keit der inge  66 (140 Darum muß Drewermann streng x ott alswerde ET ansichtig, WerTr ıne Pluralität solcher Konzeptionen e1N-
einer VO.  b den Bildern des Unbewußten unterschiedenen Realität“ (139) iestge-raumt (14) und die Wirklichkeitsiorm des Glaubens insbesondere

„VOInNn Paradigma wissenschaftlicher Erkenntnis lösen“ (23) bereit halten werden. Nur WE das konstitutive Grundgeschehen der Glaubenser-
kenntnis nicht als autogene Bildprojektion, sondern als „interpersonale egeg-sel Erkenntnistheoretisch gehöre der Glaube vielmehr 1n die Nähe nung”,  A die sich wesentlich als „Anrede“ 139) vollzieht, gedeutet wird, können

mythischer Erfahrung (23) Mit dem Mythos teile der Glaube die die mythologischen Vorstellungsgehalte, 1n die sich die Erzählung VO. dieser
Struktur der Dominanz des Erkenntnisgegenstandes gegenüber dem Begegnung un! die VO  - ihr freigesetzte Weltwahrnehmung kleidet, als Aus-
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druck e1NerTr „KIrEAalLVILEA der Wahrnehmung  66 433; vgl 14) des Glaubens VOI- schließenden „razıt“ 150-154 se1n Vorgehen. Gleichwohl ann dem V{T. be-
standen werden. scheinigt werden, daß N1C LU möglichst viele Notizzettel au:  el

DIie „‚Kreatıivıtä: der Wahrnehmung“, welche der Glaube freisetzt, ol hat, sondern auch und VOT allem, daß den roten Faden selnerT Untersu-
gleichwohl gerade nicht ihre subjektive Beliebigkeit bedeuten Vielmehr sieht chung immer wieder markieren versteht.
U das ethische Potential se1lNerT Grundthese VO Glauben als praktischer KT-
kenntnis darin begründet, daß S1P eiNe „Verbindlichkeit der Wahrnehmung“ Idie gründliche Lektüre der theologischen Arbeiten., die e1n Ver-

hältnis des Heiligen Geistes YACK menschlichen Bewußtsein eNtIWEeE-aa AUFT Folge habe der implizit voraussetizen 31-83 der explizieren (83-150: Pannen-Die systematisch-theologischen Implikationen un: Probleme, welche die
rundthese VO  > der ualıta theoretischer und praktischer Erkenntnis für die berg, Rahner, Balthasar) wobei die Abgrenzung nicht immer e1N-
Selbstauslegung des Glaubens beinhaltet, werden 1mM Schlußkapitel des Bu- deutig ist ergibt:
ches diskutiert. In eliner scharfsinnigen Argumentation, die hier 1mMm einzelnen
nicht nachvollzogen werden kann, wird der Nachweis führen versucht, [)Der Heilige e1s mMu e1iNe Beziehung ZU Bewußtsein des Menschen ha-

ben, enn dieses gehört A ganzheitlichen Vollzug des aubens, den derdaß „der Gedanke göttlichen Handelns 1n dieser Welt und der konkrete ezug Heilige e1s selbst erwirkt: der göttliche e1s5 selbst bringt Iso sSe1N Wirkenauf dieses Handeln ın JE  e, Lob un! Dank nicht LUT nicht ın Konkurrenz, uch ZU Bewußtsein, Was nicht automatisch geschieht, sondern zugleichsondern auch nicht 1M Widerspruch steht deren wissenschaftlicher E dem Vollzug menschlicher Freiheit aufgegeben ist (vgl. bes 56) |)ie Auseıin-rung.” 1 78) DIie Kontingenzerfahrung wird als derjenige anthropologische SA
sammenhang ausgewlesen, der allein 1mM Medium der praktischen Erkenntnis andersetzung mit 3-1 dient dazu, Clie dem \Ar wichtigen
des Glaubens adäquat entsprechen ist 188{1) Unterscheidungen unterstreichen: Der Heilige e1s5 ist nicht Produkt des

menschlichen Bewußtseins, sondern begründet dieses wWI1e alle geschöpfliche
F.S „Studien ZU Erkenntnisproblem des christlichen auDens  CL Wirklichkeit (86) Deshalb mMmUuUusse deutlicher als bei Pannenberg zwischen

dem menschlichen un:! dem göttlichen £15 unterschieden SOWI1E das spezifi-eisten einen bemerkenswerten und aktuellen Beitrag 7R „öffentli- sche Wirken des (‚eistes Jesu Christi herausgestellt werden 4-1 kıneche(n) Verständigung“ (50) über zentrale Grundfragen der ystema-
tischen Theologie. E1ın gewIlsses methodisches Manko des Buches mangelnde Unterscheidung zwischen Schöpfung un! CGnade wird uch

Rahner vorgehalten 118), während bei der Darstellung Hans Urskönnte darin gesehen werden, daß der eigene systematische Ansatz, alth5 (123-150) lediglich bedauert wWirTd, daß nicht VO V{.
den die Studien bieten, nicht (ausreichend) historisch genetisiert gewünschte weiltere pneumatologische Reflexionen auf der Basıs e1INeT klaren,
und abgesichert wird. Insbesondere die Grundthese VO prakti- unterscheidenden Grundposition angestellt habe
schen Charakter religiöser Erkenntnis steht ja bekanntlich 1n einer Vor die jetzt angebrachten konzentrierten theologiege-ehrwürdigen wissenschaftlichen Tradition und ist schon darum schichtlich-systematischen Detailstudien schaltet der V{. einen wWwel-kaum dazu angetan, als Sprungbrett FA usstieg AdUuUs der Theologie
als Wissenschaft dienen. Gleichwohl wirkt die provokative Ver- teren vorklärenden und absichernden eil Auf 24() bietet

unter der Überschrift „Der Heilige Geist und die ewußte Erkennt-weigerungshaltung, die dieses Buches gegenüber en grassıeren- n1s und Erfahrung (Gottes“ einen -:Bli€e 1n die Heiligeden Tendenzen ZARR Styling 1 Windkanal der Marketing-Gesetze
des Wissenschaftsbetriebes einnımmt, ausgesprochen erfrischend Schrift und 1n die Theologiegeschichte“ 155-393).

Zwar Vnimmt der V{f. immer wieder die Gelegenheit wahr, se1n ystema-Haslachi.K. eorg Pfleiderer tisches Anliegen verdeutlichen, doch schwankt die Darstellung zwischen
strenger Verfolgung des Themas und Informationsvermittlung 1M Stile eines
ausführlichen Lexikons hin un: her In solchen Fällen ann der Versuch, die

Dirscherl, ETWIN: Der Heilige e1s un! das menschliche Bewußtsein. 1Ne formalen (Zwischen-)Überschriften durch inhaltlich estimmte ersetizen,
theologiegeschichtlich-systematische Untersuchung. Würzburg: Echter V{. WI1e LeserT die Überprüfung des Gedankengangs erleichtern.
1989 / 90 Bonner dogmatische Studien, 4) kart. Vor allem 1mMm biblischen eil scheinen M1r manche systematisch-
Die Klage über die Geistvergessenheit der (westlich-lateinischen) theologischen Beurteilungen e1Nn wenig ‚undialektisch“, jedenfalls

Theologie, mıit der bis VOT Jahren jede einschlägige Veröffentli- rufen S1€e nach Ergänzung und anderen Akzentsetzungen: 1es gilt
chung anhoD, ist, zumindest Wäas die Publikationen ZUTLC rage der für die Bestimmung des Verhältnisses VO  wn und 155-163),
Pneumatologie etri{ft, nicht mehr angebracht. Schon erscheinen VO  } Philosophie und Theologie (1 74f1) SOWI1e VO.  - christlicher und he-
die erstien pneumatologischen Gesamtentwürtfe. Bleibt hoffen, terodoxer (3NOSIS (475) Gleichwohl gilt herauszustellen, daß sich
daß über diesen raschen Wandel das Interesse der Erforschung nicht mıit Reiferieren begnügt, sondern regelmäßbig (Z 1n An-
wichtiger Einzeliragen nicht erlahmt. 2 den bedeutenden Studien merkungen) sachkundig ellung ezieht Das Nachvollziehen des
AdUuSs Jüngster eıt gehört die Bonner Diss. VO  ; D 9 dessen Anliegen großen Bogens 1mM geschichtlichen eil .  ) würde Urc
ist, das Verhältnis des Heiligen Geistes AT menschlichen Bewußt- manche Hinweise (Kriterien der Auswahl SOWI1e PE e1N konzen-
sSeın bestimmen., daß der Unterschied zwischen göttlichem trıertes Verfolgen der ja bereits herausgearbeiteten Hauptfragen
und menschlichem (Ge1st nicht verwischt WirTd, und ‚WäarTr weder 1mM leichtert.
Bereich der Schöpfungsordnung noch 1n dem der erlösenden Neu- Im Grunde könnte der systematische eil der Arbeit mıit dem
schöpfung. Das Insıstieren auf dieser „Unterscheidung der Geister“ Abschnitt 335-361) und dem sich anschließenden
ist dem V{. wichtig, daß des öfteren die beiden ın der Einlei- Exkurs (361—-374) A  _ Descartes-Kezeption 1ın der heutigen
tung 15-24 skizzierten Fragepunkte überlagert: Ist das Wirken des Theologie Üüng, Jüngel, Thielicke) einsetzen. Hier ist DOS1t1V be-
Heiligen (‚eistes 1mM menschlichen Bewußtsein präsent! Welche Re- werten, daß V{. zunächst eıne eigene Descartes-Interpretation VeTI-
levanz kommt dem Geistwirken für die Erkenntnis des dreieinigen sucht, die recht wohlwollend austia. (vgl die sensible Bewertung
Gottes zu”? des V{i. auf 357), insofern Descartes’ Ansatz en sel für das Kon-

Der kurze eil 25-30), der mıiıt der Einleitung hätte verknüpft zept e1INerTr gnadenhaften Beziehung Gottes/des göttlichen (‚e1istes
werden sollen, gibt zunächst einen I über den Aufbau AB Menschen/menschlichen Bewußtsein, für die Unterscheidung
der Arbeit. VO  ; Heiligem (Geist und menschlichem Geist SOWI1Ne für die Differen-

Der damit verbundene erste Hinblick auf das voluminöse Werk vermittelt zZieTrung zwischen dem (‚e1istsein als Wesen Gottes und dem Heiligen
(Geist als „Person‘). Demgegenüber würden Descartes VO  } heutigeneinen zwiespältigen Eindruck: Einerseits imponiert die Investition Fleiß Theologen einseltig kritisch beurteilt und die theologischen IMun! Gründlichkeit, andererseits fragt sich der Rez., ob das quantitative Aus-

ufern, wWw1e 1n Diss.en üblich werden droht, nicht abgestellt werden plikationen se1lNner Philosophie wenig gewürdigt. Der geschichtli-
müßte zugunsten des konzentrierten Verfolgens elINer (Haupt-)These. Fast die che eil endet mıiıt einem systematischen Abschnitt („Das rundle-
Hälfte der vorliegenden Arbeit 360 5.!) sind dem Vorstellen aktueller theolo- gende Problem ott als Geist un: der Heilige Geist“ 387-399), der
gischer Literatur SOWI1Ee der Klärung VOIl Vorfragen gewidmet. Im zweiten Ab- zugleich die Ausführlichkei des Teils rechtfertigen will und Z
Cchnitt dieses Teils schlägt sich das primäre Interesse des V{. uch 1ın termı1- folgenden Hauptteil überleitet die Schlu  emerKung 303 solltenologischen Festlegungen nieder: „Geist“ soll n1ıe absolut verwendet werden, diesem Abschnitt hinzugezogen werden)vielmehr werde VO göttlichen DZw. menschlichen e1s5 eredet, wobei
„göttlicher Geist“ grundsätzlich SYNONYM mi1t „Heiliger Ge1ist“ gebraucht Wer das Verhältnis des Heiligen (eistes ZU menschlichen Be-
werde. wußtsein theologiegeschichtlich-systematisch untersuchen will,

kann mıiıt guten Gründen sich auf die Auseinandersetzung der Ka-eil („Das Verhältnis des Heiligen Geistes ZU menschlichen
Bewußtsein 1n heutiger theologischer Literatur”) dient der B7ı

tholischen mıiıt der Philosophie des eut-
schen Idealismus, bes mıt Hegel konzentrieren. Die Vorbemerkun-cherung der zentralen Fragestellung sowie der Kon- geN ZU eil („Das Verhältnis des Heiligen Geistes ZU menschlIli-FÜriIerunNg der Detailprobleme. chen Bewußtsein 1n der Pneumatologie der Tübinger Schule dar-

Offensichtlich fühlt sich nicht 9anz wohl, W as die Breite selner Darle- gestellt anhand der ausgewählten Konzeption Staudenmaiers“:
gunNngen betri{fft, ennn rechtfertigt gelegentlich (52f) un! VOT allem 1mMm ab- 395-586) begründen darüberhinaus die Auswahl
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und des Hochfestes der Geburt des Herrn ach dem erneuertenHNMa 1e6I8 Bel ihm liegen einschlägige, islang nicht systematisch
untersuchte Ausführungen VO  S E1n zweites kurzes Kap skizziert mischen Meßbuch | D handelt sich Iso i083S, hristol ü 81 G,
unter der Überschrift „Grundzüge der Theologie Staudenmaiers ı] die nicht beim ansetzt, sondern bei der Kı
allgemeinen“ 399-405) den Hor1ızont der tolgenden Interpretationen che Dabei werden auch das Gespräch miı1t der zeitgenössischen
und nımmıd(ı el VOrWEeS, W ds sich dem VT als Resultat auidrängte AÄsthetik und die Besinnung auf das jüdische Erbe einbezogen. (:
daß die Grundbegri{ffe der T’heologie Staudenmaiers I11UL VO  } der sprächspartner, die wieder herangezogen werden, sind für
Pneumatologie her adäquat erschlossen werden können Diese V{. Adorno, Benjamın, Levınas, Rosenzwelg.
These scheint ILLLL nicht jeder Hinsicht SUGC:  1g Delegt ich Ausgangspunkt sind Überlegungen theologischen AsSs-

aber den Versuch olchen rekonstruktiven Interpreta- thetik des Gottesdienstes un liturgietheologisch dI1$6-
LL0oN gleichwohl für Derechtigt Zei  egri Daher steht 88! Kap untier der Überschrift

Vielleicht wird die Stringenz der vorgeiragenen rgumente dem Leser „Liturgıle Christologie Asthetik“ (11—67)
bloß deshalb nicht deutlich CI1U$, weil {{1 Kap („Die Pneumatologie Für hat e111e liturgische Asthetik die Au{fgabe, „die iturgle als unst-

Staudenmailers Umrib“ 405 586) Nn1IC DLLLT: weıt usholt sondern werk des Geistes un als ständigen Anstoß ZU gelingenden Leben der
den Abschnitten zunächst den dogmatischen Einzeltraktaten entlang Nachfolge Jesu herauszustellen... 1ne verstandene liturgische Ästhetik
einsammelt welche Bedeutung der Heilige 215 der Theologie Stauden- nımmt die iturgle als 88l Ensemble der C1116 Konstellation verschiedener
MalerTIs hat äasthetischer Aspekte wahr, die der gefeierten lıturgle jeweils 88l stheti-

I)ie Stärke des Vi liegt hne Zweifel gründlichen roblem- sches Gebilde darstellen Als gelungene theologische Aufgabe könnte I11d. die
bewubßten Recherchieren während VOTL dem systematisch speku- liturgische Asthetik bezeichnen WE S1ie die Phänomenalität der lturgle

deutlicher ZUTL Geltung brächte ihre Kiıgenar Vergleich anderenativen Zugri{ff noch zurückschreckt Am nächsten kommt dem ästhetischen Phänomenen herausarbeitete und zugleich die Erfahrung eTÖöff-
noch den etzten drei Abschnitten des Teils die UTE 111€ nete, daß 61 die ıturgle gebundener theologischer Wahrheitsdiskurs
systematisch bestimmte und explizit gemachte Untergliederung nicht AABE Abschluß kommen ann un! 1es HAa die Relativierung der
der Präsentation och könnten V{ scheut nicht die Aus- Wahrheitsfrage bedeutet“ 161)
einandersetzung mi1ıt bedeutenden Theologen der Gegenwart gele- Für 1St die ıturgle als Mysterium e1nN Kunstwerk S1e 1STt asthetische

Wahrnehmung des Glaubens, wobei die Suche nach dem 15 der Agentlich scheint mehr überzuinterpretieren der Vf emerkt
(Z 510) selbst Nach manchen Ausuferungen und ntbehr- entsprechenden Ausdrucksgestalt ben erst begonnen habe In diesem
lichen Exkurs LUT begrifflichen ede sıc! VO  a ott erreicht Kap geht V{ weılılter auf das Verhältnis VO Liturgle un Christologie E1

bei sich auch m1T feministischer Kritik beiden befaßt Abschließend fOT-Abschnitt „Der Heilige Geist und das Bewußtsein (560 567) den muliert e111e mYystagogische Christologie als Programm, bei der sichentscheidenden Punkt e 1116 VO  w der Liturgie her entwickelte Christologie handelt, die ann Der
eil („Das Verhältnis des Heiligen (eistes ZU menschlichen uch Zı beitragen soll, ZUTLTC Feler der Lıturglie hinzuführen. Diese mystagogl-Bewußtsein bei Hegel und Schleiermacher“‘) hat die Aufgabe, die sche Christologie muß sich „C1INE. Reihe VO grundsätzlichen Fragen der ASs-

0OS1L10N Staudenmaiers Vergleich m1T der Hegels und thetik stellen, begründen, daß zwischen uns un! lturgie eın abso-
welter profilieren Ohne wellere Nier- lut garslıger Graben besteht un! daß bei aller Differenz das Gespräch mi1t

zeitgenössischer Asthetik Zugang ZUL Liıturgle erleichtern anngliederung legt der V+t 50 5 „Der Heilige (‚eist bei Hegel‘
(593 642) VOTL und scheut sich nicht ungeachtet ffener Fragen der er Zugang Jesus Christus über die Feler der Lıturgle 1St wahrsten 1nnn

des ortes e11l1e Annäherung VO beiden Seliten VO Seiten dessen der VOTL-Hegel Interpretation (590) dezidiert ellung beziehen ermutıgt übergegangen 1st un! VO.  - selten derer, die ihn N1C lassen können amıOIfenDar APERS Staudenmaier denn für diesen 99 die Sache klar CLI16 christliche Mystagogik nicht denkfeindlicher Gefühlsschwärmerei
(591)! Meıne Zurückhaltung Sachen Hegel erscheint „etwas verkommt bedarf S1e des christologischen Korrektivs, das sich der Vergan-
unkritisch“ (604 Anm 37) demgegenüber formuliert der V{ (mit genheit ebenso abarbeitet WI1e den Herausforderungen der Gegenwart 365
erwels Balthasar) „Insofern die göttlichen Personen als bet un! Argument dürifen gegeneinander N1IC. ausgespielt werden“ 66{)
Momente Werdeprozeß des (‚eistes verstanden werden, ist mıiıt Das Kap steht unter der Überschrift nLihrer Eigenständigkeit uch m1T ihrer Relationalität vorbei“ (599) logie DA E (69 104)Ebenso erscheinen IN1LC manche Formulierungen kKntgegenset-
ZUNS ZU Kritik VO  } Franz Staudenmaier apodiktisch Hier geht Fragen der Zeitstruktur christlicher Liturgle die hri-

stologische Dimension des Gebets (vgl azu weiterführend Krane-(vgl 623 639f) Auch Abschnitt über Schleiermacher geht Vf
INanNll, Liturgisches eien Christus? Zur Theozentrik un! Christozentrik

„erneut das Risiko angreifbaren, jedoch begründeten GISECIEIN liturgischen Betens Kirche un Israeil 19992 45 60) das Verhältnis VO.  — Zeit
Sichtweise (642) e1N Die Darstellung ist gelungener als der Ab- und Raum
schnitt Hegel Freilich Tan: sich 90558 uch hier die rage auf ob
die VOoO  - kritisierten Autoren nicht ihrer Terminologie 1I1- Im Hauptteil befaDbt sich W mit „Lıturgıe und CArıstola.-
dest ahnlıche Anliegen verfolgen WI1e ihr Kritiker BES der römischen ıturgıie der groben es

(105 199)Die Schlußbemerkungen markieren nochmals das VO. NnNter-
S56 der Unterscheidung der (seister überlagerte Anliegen der Hier werden Clie UDreı Österlichen Tage als die i1lLNeIe Achse Vo  — lturgle

un! Christologie gesehen, wobei wieder der Rekurs auf die jüdischeArbeit „Das Verhältnis des Heiligen (‚eistes ZU. menschlichen Be-
Herkunft erfolgt Im Durchgang HC exie un! Zeichen der Felern VOwußtsein Konsequenzen für die Bestimmung des Verhältnisses Phi-

losophie Theologie und die christliche Erfahrung der Kenntnis Gründonnerstag, Karfreitag, Karsamstag (Stundenliturgie) un!: Osternacht
WI1e der Ustervesper als Abschluß des österlichen Triduums kommen derart

Gottes“ (679 745) Diese Sichtung des Ergebnisses welche der Vf viele Anifragen die Liıturgle VO  b der Christologie her, Der uch VO der
nochmals 111e Auseinandersetzung, diesmal mı1t chaeffler hin- Christologie die Liturgie daß 1es wichtigen Ansatz weiterfüh-
einpackt entspricht insofern den VOTaUsSSESAaIlLSCILEIL Untersuchun- renden Gesprächen zwischen Dogmatik un:! Liturgiewissenschaft bietet Nur
SEn als S1IEe ZWar dialektische, aber) zuspitzende Präzisıon verlan- E1 Aspekt se1l hier enannt „Auch 61116 nachösterliche Christologie, die VO.

SCI1 Angesichts der Schwierigkeit und Komplexität des Themas darf Christus Sieger SINgT, darf nicht VEISESSECNN, daß Jesus VoO  - Nazareth den
Rahmen Dıiss freilich auch nicht viel erwartet WEeTI- Geschlagenen un! rmordeten der Geschichte gehört Jesu Hinrichtung ist

uch deshalb des Eingedenkens wert weil SsSe1N schuldloser Tod och mehrden als unabgegoltenes Unrecht nach eschatologischen Rechtfertigung VeTI-Künftige Arbeiten SEL Pneumatologie sollten die vorliegende AT-
beit die ihr zusammengeiragenen Informationen WI1e den kri- langt ber hne Auferstehungschristologie könnte e1INeE Leidenschristologie

ZU ideologischen Rechtfertigung allen Unrechts mißraten der Tod hätte das
tisch WEeNnNn uch bisweilen e1iNse1l1g beurteilten Forschungsstand letzte Wort Das christliche Eingedenken gibt sich angesichts des unschul-
AABB Ausgangspunkt ihrer Untersuchungen machen digen Todes Jesu nicht damit zufirieden daß die Stärkeren un: Brutaleren

jedem Fall den Sieg davontragen Die Siegergeschichte verwischt die SpurenTübingen Bernd Jochen Hilberath
der Opfer, das Eingedenken gräbt S1e Aus un erhebt 516 eschatologischer
Bedeutung“ 1271)

Wohlmuth Josef Jesu Weg Weg Kleine mystagogische Christologie In Abschnitt unternımmt .Kın  16
Würzburg Echter 1992 239 kart die Christologie der lJiturgischen aubensbe-
Der Titel macht ohl nicht euWıic NUuS, W äas sich hinter die- (201 220) das Apostolicum als Taufbekenntnis und

Se Werk des Bonner Dogmatikers verbirgt, das Glaube, Lıturgle das 1zänum Abschließen!:! werden „Ergebnis un:! usblick“ for-
und spirituelle Praxıs miteinander verbindet und dazu beiträgt, das muliert (221 229)

notwendige Gespräch zwischen Dogmatik und Liturgiew1ssen- Hier kommt V{f dem Schluß „Wenngleich das Widerfahrnis der Jesus-
schafit fördern Im Zentrum stehen die liturgischen Felern der begegnung nicht auf die Feler der iturgie eingeschränkt werden darf
Dreı Osterlichen Tage des Pfingstfestes als SE der Pentekoste WäalTte doch R1 verhängnisvoller Fehlschluß daraus abzuleiten S1e finde
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grundsätzlich und sehr jel unvermittelter un! eichter außerhalb der 1EDFT> Der erste a:3 „restzeıten und Fes  ag  06 21-74) be-
gıe Ich betonte, die lturgle, die als ästhetisches Gebilde auft die Men- andelt 1n Je eINem Kap menschliches Leben 1 Rahmen der e1lt-
schenwürde der SINNe bedacht ist, ziele insgesamt auf eine leibhaftig-sinnli-
che Gestalt des Glaubens Jesus Christus ab Gerade die Durchbrüche VAREN

erfahrung, Tag und Woche, das ahr und SC  ieblich den Sonntag.
Sehr deutlich wird die biblische Zeiterfahrung als dynamisch, zielgerich-Moderne en 1mM Bereich der uns ezelgt, daß echte Zeitgenossenschaft

uch damit zusammenhängt, nicht LUr eIwas sehen der hören, S()I1- tet abgehoben VO zyklischen Zeitverständnis mythischer Welterfahrung, die
ern ganz eue Seh- un! Hörmöglichkeiten kultivieren“ 1225) Am Ende heilsgeschichtliche un christologische Prägung des ages- un:! Wochenlaufs
stehen Gedanken ZUT Zeitgenossenschaft und YANR christologisch verstande- dargestellt, das christliche Jahr dem jüdischen Festjahr, dem a{tUur- un! dem
111e  - Subjektsein der Glaubenden. 1 stellt sich für die rage, ob die bürgerlichen Jahr gegenübergestellt. Übersichtliche Tabellen, die HNT das

Buch wiederkehren, erleichtern das Verständnis. Das abschliebendeRückbesinnung auf das Jüdisch-Jesuanisch der Liturgie 1n Konkurrenz ste
Kap. sieht mıit Recht als „Grundbausteine“ des christlichen Jahres ‚g  1€dem, Was Rahner bedenken gab, daß nämlich das Sakrament nicht

mehr Selbstvollzug der Kirche ist, sondern „zeichenhafte Erscheinung der D der onntage, die SI alljährlich erneuer un! iın festem Rhythmus zugleich
turgle der Welt“ die Jahre sprengt Uun:! ber S1e hinausschreitet“ (S1) Hilfreich wieder die (a-

bellarischen Übersichten, die den Iutherischen Abendmahlsgottesdienst mıi1t
Miıt diesem Buch stellt der Dogmatiker grundsätzliche Anfiragen der Öömischen MeMDfeier SOWI1Ee die verschiedenen Zählweisen der onntagedas Verständnis liturgischer Feiler heute Er bietet damit zugleich koordinieren: uch werden die evangelische und katholische Leseordnung

iıne Mystagogıe, der iıne Theologie der lturgle heute nicht VOTLI- vorgestellt SOWI1e der Acht-Wochen-Zyklus des Oktoichos, nicht ber die Priın-
zZ1plen der Perikopenwahl 1mM byzantinischen Braucheigehen darf. Es wäre weiterhin csehr wünschen. daß sich die

Dogmatik generel|l WI1e hier vorgelegt mehr als bisher mıit der Der zwelıte eil 75-162) stellt den Osterfestkreis dar,Liturgle als Glaubensquelle befassen würde. der dritte 163-214) den Weihnachtsfestkreis.
Münster Klemens Richter Die einzelnen Felern werden eweils durchleuchtet nach dem Schema:

Name, Biblischer Hintergrund, Geschichtliches, Bedeutung, gottesdienstliche
Felern un! schließlich volkstümliches Brauchtum (bis hin An Osterhasen).Darragon, Benaoıit: Repertoire des pleces euchologiques cıtees ans le „De Dieser letzte Absatz bringt oft wenig Beachtetes un! macht das Buch durch

t1quis Ecclesiae ritibus“ de dom Martene Koma: Edizioni 1tUTr- die Zuordnung VO  — Feler un: Brauchtum für den Volkskundler hilfreich. O:
giche 1991 305 (Bibliotheca „Ephemerides Liturgicae”, „Subsidia“, 57) gewohnt, ber gewinnbringend ist die starke Beachtung der jeweiligenkart. 1 .ıt 48 01010 Schriftperikopen bei der Deutung der Felern, sSOoOwle das intensiıve Bedenken
Eıne wichtige Sammlung mittelalterlicher liturgischer Ordnun- der 1M Gottesdienst gebrauchten Lieder.

gEI ist das monumentale Werk „De antiquis Ecclesiae ritibus“ des Beide Festkreise schließben mıiıt Je einem Kap. „Folgefeste“ 142-152;
Iranzösischen Benediktiners Edmond Martene (  4-1  ), das 207-214), eiınerseıts mıit Dreifaltigkeit, Fronleichnam un Herz Jesu (E1IN-
nach seinem erstien Erscheinen 7E 1n Kouen noch 1n dem- schließlich „HMerz Marıä*!), andererseits mi1t Lichtmeß, Verkündigung, He1ım-

suchung, Johannes dem Täufer, Josel, Joachim un Anna. Dem Osterfestkreisselben wel weiıtere Auflagen erlebte (Antwerpen 6-1 ist e1N eigenes Kap „Ende des Kirchenjahres“ (153-161) angefügt, e1n Ze1ıt-Venedig 3-1 Daß das Werk weiterhin für die ıturglewls- FauUIll, der 1n der evangelischen Praxis tatsächlich STar. thematisch geprägt ist,senschaft VO  - großer Bedeutung ist, belegt eindrucksvoll e1Nn Nach- während 1m katholischen Kaum die etzten onntage infach dadurch escha-
TU der zweıten, VO  5 Martene noch selbst besorgten und wesent- tologisch eprägt sind, daß ZU Ende aller Synoptiker VOT der Passion die
ich erwelterten Antwerpener Ausgabe (Hildesheim In ihrer große eschatologische Rede steht.
Anlage ist die Sammlung e1lDen wertvoll, nicht L1LUTF: weil manche Bemerkenswert TÜr das Verständnis der Osterfeier scheint IMNrder dort verarbeiteten Quellen 1mMm Laufe der VEISALNSCILEIL Jh.e Urc der Hinwelis, „daß (Ostern kein punktuelles Ereignis ıst, sondern denBrand, Kriegseinwirkung der auf andere Weise verloren
sind. Da die VO  ; Martene gebotenen Quellenhinweise ftmals ZA0R gesamten Zeitraum umfaßt, 1n dem sich die Erscheinungen des Auf-

erstandenen ereigneten” 129) SOWI1Ee der Abschnitt über die Bedeu-eindeutigen Identifikation der benutzten Handschriften nicht d US- Lung des Pfingstfestes 137-139; eigenartigerwelse wird das jüdischereichend sind, ist die Nutzbarkeit se1INes Werkes wesentlich gefÖT-
dert worden durch die VO  - Aime-Georges Martiımort veröffentlich- Wochentest el nicht erwähnt). Nicht ein1g gehen möchte ich mıit

dem Verfasser, WEeNnN die Entwicklung VO  - Weihnachten undten umfassenden Quellenangaben „La Documentation liturgique de Epiphanie erklären ll „dus dem zunehmenden Bedürfnis, dasdom Edmond Martene. Etude codicologique“ (Studi esil 279; atıi-
1: 8810| 1978 Zusätze und Korrekturen 1n Ecclesia ()rans 3: 1986, Heilsgeschehen historisierend entfalten und die einzelnen Statlo-

1813}  - der Christusgeschichte 1n jeweils eigenen Festen begehen“81-105) (165 Eın olches Bedürtfnis steht nicht Anfang dieser Feste, SOI-Eine wertvolle Ergänzung, die den Zugri{ff auf die euchologi- dern teuert deren spätere Entwicklung. Man müßte hier ohlschen Texte der Sammlung wesentlich erleichtert DbZw. wird ders differenzieren: Zunächst prag der österliche Kreis Urc Ak-
INa  } 1n gewissen TeEeNzen Nn können 10) erst ermöglicht, bie- zentulerungen die Kette der Sonntage; darin ebt die Erfahrung dertet der hier anzuzeigende Band eines Benediktiners d uUusSs aute- ersten h.e, die die Heilstat Gottes preisend feiert, der uU1s mıit CHhri-combe (Savoyen). Benaoıit Darragon Lolgt 1n seinem Kepertorium der
VO  n Martimort gewählten Ordnung und Zählung der verschiedenen STUS den Paschaweg Uurc den Tod 1NSs 1eUue Leben hrt Die verän-

derten theologischen, politischen und gesellschaftlichen Bedingun-Ordines, nennt die nıtıen und sotern bei Martene vorhanden gEN des vlierten Jh.s Tren dann eiINer weihnachtlichendie Schlußworte) sämtlicher Gebetstexte und numerlert s1e e
kın alphabetisches Kegister der nıtlen der immerhin 8819 Gebete Feler christlicher Erfahrung, die Gottes rettende Tat darin sieht un:

teiert, daß Himmel und Erde 1n der einzigartigen gottmenschli-ermöglicht ELE ıne bequeme und schnelle Prüfung, ob und e1Nn chen Person Christi wieder verbunden hat Beide Festkreise WEeTI-bestimmter ext 1ın den liturgischen Ordnungen bei Martene fin-
den ist. Für die fleißbige und sorgfältige Arbeit wird INa  } dem mıitt- den, ausgehend wohl VO  - der gottesdienstlichen PraxIıs Jerusalems,

1n vielen Einzelfeiern immer stärker historisiert.lerweile verstorbenen Vf{. auf lange e1t ankbar se1ın mussen. K1IN ausführlicher den Ina  . VO  - einem evangeli-München Winfifiried aunerland schen V{. verständnisvoll geschrieben bisher kaum erwarten
hätte können, erläutert den .Festkreis der Heiligen“
(215-251).Biıeritz, Karl-Heinrich: Das Kirchenjahr. este, Gedenk- un! Feiertage 1ın BA

schichte unı Gegenwarrt. München: Beck 1991 271 (Beck’sche Das grundlegende Kap. „Die Wolke der Zeugen“ weist ınn un! Berechti-
Reihe 447) SUuNg der Heiligenverehrung auf biblischem Hintergrund un! 1n geschichtli-

cher Entwicklung un! Wucherung dar. kigene Kap. beschreiben sodann dieDas Buch, 1986 1ın der damaligen DDR erschienen, wurde 1987 Aposteltage, die Marıientage (sehr ausführlich: hierher hätten ohl die Maian-
VO  — einem Westverlag übernommen und iegt 1ın der dritten Aufl dachten gehört, die uch 1mMm katholischen Verständnis aum mıit der Osterzeit

ZUTLFC Besprechung VOTL. Es stellt 1n klarer Diktion Entstehung, tun haben, ohl ber 133 dort behandelt sind), ferner Kreuzerhöhung
S5inn und heutige Feiler der Tage und Feste 1m Leben der christli- un! die Kirchweihfeste SOWI1Ee schließlich sehr bedeutsam „Ökumenische Hei-
chen katholischen wW1e evangelischen Gemeinden dar mıiıt kur- lige“; ler wird deutlich, ieviel die Konfessionen S1C. gegenseiltig schenken,
Z Ausblicken uch auf die byzantinische Tradition. Der Vf. will WE s1e sich auf ihre gemeinsamen Grundlagen besinnen, w1e sehr uch ka-

tholisches Heiligenverständnis sich vertiefen ann 1n der Begegnung mıiıtausdrücklich nicht einen Forschungsbeitrag eisten. sondern dem
nicht spezifisch liturgiewissenschaftlich ausgebildeten, ber interes- evangelischer Glaubenserfahrung.
sierten Leser zuVverlässige Information über den augenblicklichen Nicht AUS Kritik, sondern aQus Hochschätzung des Buches un!
Stand des Wissens auf diesem Sektor vermitteln; das ist hm, sSe1 se1ner großen Bedeutung für das gegenseıtige Kennenlernen selen
vOorWeßs festgehalten, VOTrLiTe  ich gelungen. VYAEN Schluß kurz katholische Eigenheiten au{fgelistet, die deutlicher

Das Buch ist 1n Vlier Teile gegliedert. dargestellt werden könnten:
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die TEe1 groben Johannesperikopen dritten bis fünften Fasten- nahezu gänzlich 1n Vergessenheit geratenen Tlerer Theologen“ (27)
onntag ın ihrer Taufbedeutung; 109/110 die Fußwaschung Gründonners- NO die e1in Mosaikstein se1ın will für 1ne Dis heute enlende umfas-
tag 1n der Praxis nicht mehr auf Männer beschränkt: Tantum CISO mI als sende Geschichte der Moraltheologie. Neben diesem formalen
eigener Hymnus, sondern Schlußstrophe yARG ange lingua; 119 das Luzernar Grund sieht den inhaltlichen Grund für ıne Beschäftigung mi1ıtBeginn der Osternacht als Eröffnung jeder Nachtfeier, nicht als Aufterste-
hungsakzent, der die Feler umdeutet: 124 ist die Struktur der byzantinischen dem Ansatz VO OdeNnar Braun ın dem großen „Zutrauen, mıit

dem die MensCcC  iche Vernunft 1mMm Prozeßb des sittlichen HandelnsOsterfeier undeutlich die beschriebene Nachtfeier ist das Morgenlob (UrT-
thos=Laudes) des UOstersonntags; 184 Sind die Adventspräfationen un! Kl- bei Braun) edacht wird“ (28) e1Nn bis heute aktueller Fragehori-
gengut des deutschsprachigen Meßbuches: 186 ist das Korate VO  - der Missa ont Begleitet wurde Cie Arbeit VoO  - Prof. WebDber, der 1966 1n der

nicht VO  w der 5amstagsvotivmesse abzuleiten. gleichen VO  - Gründel herausgegebenen Reihe „Studien ZU  I Ge-
Dem VT werden viele religiös der kulturell Interessierte ank schichte der katholischen Moraltheologie“ ıne Studie ZULC Bedeu-

wissen für se1lne solide, materialreiche und 1mMm guten Sinn rbauli- tung der Sakramente 1n der deutschen Moraltheologie der ersten
che Hilfe Z Verständnis des gottesdienstlichen und volksbrauch- Hälfte des Jh.s veröffentlicht hat
lichen Lebens 1m christlichen Jahreslauf. Die übersichtlich aufgebaute Studie umfaßt Teile, VO denen sich der

eTsie Teil mit dem geistesgeschichtlichen Umfeld un:! derBad Tölz Kupert Berger Brauns beschäftigt. Aufklärung, Romantik un! die theologi-
sche Schule eoOTg Hermes’ sind die Hauptströmungen, iın denen sich

Kraun bewegte un! mıiıt denen sich auseinandergesetzt hat. Die Darstel-Kalde, FTranz: Die Paarformel „fides mores”. Eine sprachwissenschaftliche lung As richtet dabei ihr Hauptaugenmerk auf die rage ach dem se1t antun! entwicklungsgeschichtliche Untersuchung Q US kanonischer Sicht
St. Ottilien EOs 1991 113 Münchener Universitäts-Schriften. Dis-

diskutierten Verhältnis VO  - theoretischer un! praktischer Vernunft, VO Ver-
nunft un! Offenbarung, VO.  - Philosophie un! Dogmatik.sertatiıonen. Kanonistische Reihe, 5) kart. 24 .80 ö5 +T80).= Der zweıte (Haupt-) Teil der Studie A.s ıst der Darstellung
und Diskussion des Hauptwerkes Brauns gewidmet, des „SY-In der CIl Diskussion Kompetenz und Umfang des ischöf-

lichen und päpstlichen Lehramtes wird sehr oft VO „Glaubens- und STteMSs der katholischen Moral“ (3 Bde, Irier 1834 In TEl Abschnitten werden
Sitteniragen“ gesprochen, hne den Gehalt dieser Begriffe näher die außere orm des Werkes, die systematischen Grundlagen un! wesentliche

Einzelaspekte 1n systematisierter orm dargeboten. Der Inhalt jedes Kap.s 1nklären Das vorliegende Werk des VE als Lizentiatsarbeit ano- diesen Abschnitten WIT!  d 1n einem Schlußkap. zusammengefaßDt. Diese Zusam-nistischen Institut der DV München entstanden, versucht auf menfassungen können dem Leser uch als erste Urientierung innerhal derzweifache Weise der Kombination der genannten Begriffe nachzuge- Studie dienen, WE sS1e 1mM Zusammenhang 1mMm Rahmen einer ersten Durch-
hen. Zum einen bietet 1ne sprachwissenschaftliche Einordnung sicht betrachtet werden.
der VO. VE als solcher identifizierten Paarformel, die ohl dem 1N- Zwel stellen die moraltheologischen Ansätze Günthers (611)
terdisziplinären Dialog stan:  en kann, ZU anderen wird das In- un! Vogelsangs 175-178) VOT, die ungefähr zeitgleich mıit Braun ihre
teresse des Dogmatikers und Theologiegeschichtlers geweckt, indem Hauptwerke veröffentlichten.
der V{. einen knapp iormulierten, ber inhaltlich umfassenden Als zentrales Thema bei Braun werden die rage nach der
Überblick über die geschic  iche Entwicklung des Begriffspaares Quelle der Moraltheologie 7-1  r die Ableitung konkreter sittli-
gibt. Gerade d UuSs kanonistischer Sicht verdient die fundierte Be- cher Vorschriften daraus 152-158) un die rage ach dem ober-
schäftigung mit der Rechtssprache verstärktes Interesse, da sS1e INall- sten Moralprinzip 8-1 dargestellt.
ches interpretatorische Problem lösen imstande ist In diesem „Quelle der Moraltheologie ist (für Taun) nicht die Vernunft, nicht das
Sinn ist die VO. VT. vorausgeschickte methodische Einführung Ite Testament, weder das Neue Testament 1n selner Gesamtheit och be-
verstehen (1—6) t1iımmte einzelne Schriften (sondern) allein das (‚esamt der theoretischen

Lehren Christi.“ Dabei legt der Irierer Professor, Regens, Domkapitular un!Der sprachwissenschaftlich ungeübte Leser WIT:! anhand VO  w
spatere Weihbischof Braun wert auf die Feststellung, daß damit die Lehrenzahlreichen Vergleichsbeispielen (zum Teil aus der Alltagssprache entnom-

I!Ne.  - 1 271) 1n die gängıgen uster dieser Disziplin eingeführt. Dabei geht emeint sind, „d1e sich 1mM Neuen Testament un! 1n der Tradition finden un!
der Vt. auf die Möglichkeiten der lateinischen Grammatik (1 3—19) ebenso w1e durch das mündliche Lehramt authentisch interpretiert werden.“ 173) Die

Umsetzung dieser Lehren 1n das konkrete praktische Entscheiden un: Han-auf attributive un! ersetzende Begriffe „fides mores“ e1Nn 29-36 un! deln des Christen geschieht 1ın der Betrachtung des (‚esamts der theoretischen37-47 An vielen Stellen wird hierbei auf die Rechtssprache des Codex lurıs
(‚anonicı ezug &4 un! auch der päpstliche Sprachgebrauch A US Lehren (Inhalt der ogmatik), die eine Gemütsstimmung GCIZEUSE, „welche der
zahlreichen Ansprachen un! anderen Außerungen vergleichen: herangezo- verpflichtenden Vernunft aufträgt, eine Aufforderung den Willen ergehen

lassen. Der Wille SEeIzZ die Forderung der praktischen Vernunft 1ın sittlichesgen (34 36f. 44{1) E1n kurzer Exkurs über die „boni morTes“ stellt die Verbin- Handeln um.  o 173) Allerdings besteht bei Braun eine Diskrepanz zwischendung einem rechtswissenschaftlich bedeutsamen Begriff her 9-41)
Der Überblick legt das Hauptgewicht auf die Verwen- dieser theoretisch ausführlich begründeten Vorgehensweise (S. Kap.) und

dung VO  - „fides mores“ 1n den Kodifikationen des kanonischen Rechts VO.  - der onkreten Findung sittlicher Vorschriften. Nur ZUTLC Findung des obersten
Moralprinzips („Suche den Willen des Menschen dem heiligsten Willen der1917 un! 1983 Dementsprechend Urz ist uch die Abhandlung der vorher- Gottheit möglichst ähnlich machen.“ geht diesen Weg der autono-gehenden Perioden gehalten, zeichnet sich ber durch eiNe Sammlung VOIL

Zitationen d UsS, deren Belegstellen zumeıst auf die Originalquellen verwelsen. 116  - praktischen Vernunft konsequent Ende. Bel der Umsetzung 1n die
Die kritische Auseinandersetzung mıiıt bereits vorgefaßten Urteilen ber die Problemfielder der speziellen ora äßt sich ann doch wieder stärker VO

Verwendung VO  - „fides mores“ 1m Mittelalter fehlt nicht (61) un! ist Aus- überlieferten Sittenkodex der katholischen Kirche leiten. (vgl 196-202)
In der abschließenden Würdigung 222-230) kommt demdruck der eigenständigen Beschäftigung des V{f. mit dem Thema Die kodikari-

sche Verwendung des Begriffspaares wird vornehmlich mıiıt Blick auf die Be- Urteil, daß das Werk Godehard Brauns eın Spiegel der Umbruchsituation der
stimmungen 1mM Bereich des 9. docendi“ des erläutert, wobei Theologie sSse1Nner Ze1t ist
uch die Entwicklungsgeschichte der einschlägigen (anones soweit veröf- eın Werk ruht auf wel Säulen, die den wel Perioden der (Moral-)Theo-
tentlicht Berücksichtigung findet. Besonders erwähnenswert ist die Behand- logie entsprechen: die hauptsächlich 1ın der Prinzipienlehre (170seitige Einlei-
lung der deutschsprachigen Formel „Glaube un:! Sitten“, wobei in orm e1nes tung ZU Teil des Handbuchs) ZU Tragen kommende Vernunft und die
Exkurses uch auf die weltliche Rechtsprechung eingegangen wird. Offenbarung. Dabei ist das Bemühen Brauns, „für die hermesischen Grund-

STEeIis eine christliche Bestätigung Änden, da ihm der erkenntnis-Ekin VO V{T. selbst gegebener UusSDIl1C. macht uch die TeEeNzen
der vorliegenden Arbeit eutlich, denn die Untersuchung der 1N- theoretische Begründungsansatz allein offensichtlich nicht genüg! 223) (265

rade 1mMm speziellen Teil des Handbuchs (Pflichten gegenüber ott un: denhaltlichen Komponente der Begriffe „fides mores“ 1n ystema- enschen) wird die etonung der Bedeutung der Offenbarung deutlich. „Dietischer Hinsicht bleibt weiterhin offen. Dennoch kommt der Arbeit 1n der Prinzipienlehre mıiıt großbem spekulativen Aufwand betriebene Suche
des VE O M das Verdienst Zı Methoden dUus theologischen und kanon!i- nach der Quelle un! der Methode der Herleitung sittlicher Normen (mit Hilfe
stischen Hilfswissenschaften sorgfältig herangezogen en Auf der autonomen praktischen Vernunft) findet 1n der ‚Religions-‘ un! S5itten-
diese Weise hat der V{. die Basıs gelegt, auf der systematische Arbei- lehre‘ keine ihr gemäße Entsprechung.“ (225) Ziwel Grundgedanken, die

Braun VO  - Hermes übernommen hat, zeigen VO einer anderen e1te dieten 7R 9 Thema „Glaubens- und Sittenlehre“ aufbauen können. Grenzen se1nes Ansatzes auf: seine „individualistisch-subjektivistische un!München Johannes Martetschläger anthropozentrische Sichtweise“. (227) Der Rückgri{ff auf die traditionelle NorT-
menfindung habe ann bei Braun allerdings azu geführt, „daß ihm der SDE-
zielle Teil des Handbuches 1 wesentlichen besser gelingt, (als) der

Angel, Hans-Gerd Christliche Moral zwischen Vernunft un! Offenbarung. Aufriß der Prinzipienlehre vermuten äßt53  54  1993 Jahrgang 88 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  S. 99 die drei großen Johannesperikopen am dritten bis fünften Fasten-  nahezu gänzlich in Vergessenheit geratenen Trierer Theologen“ (27)  sonntag in ihrer Taufbedeutung; 109/110 die Fußwaschung am Gründonners-  vor, die ein Mosaikstein sein will für eine bis heute fehlende umfas-  tag in der Praxis nicht mehr auf Männer beschränkt; Tantum ergo nicht als  sende Geschichte der Moraltheologie. Neben diesem formalen  eigener Hymnus, sondern Schlußstrophe zum Pange lingua; 119 das Luzernar  Grund sieht A. den inhaltlichen Grund für eine Beschäftigung mit  am Beginn der Osternacht als Eröffnung jeder Nachtfeier, nicht als Auferste-  hungsakzent, der die Feier umdeutet; 124 ist die Struktur der byzantinischen  dem Ansatz von Godehard Braun in dem großen „Zutrauen, mit  dem die menschliche Vernunft im Prozeß des sittlichen Handelns  Osterfeier undeutlich - die beschriebene Nachtfeier ist das Morgenlob (Or-  thos=Laudes) des Ostersonntags; 184 sind die Adventspräfationen 3 und 4 Ei-  (bei Braun) bedacht wird“ (28) —- ein bis heute aktueller Fragehori-  gengut des deutschsprachigen Meßbuches; 186 ist das Rorate von der Missa  zont. Begleitet wurde die Arbeit von Prof. H. Weber, der 1966 in der  aurea, nicht von der Samstagsvotivmesse abzuleiten.  gleichen von J. Gründel herausgegebenen Reihe „Studien zur Ge-  Dem Vf. werden viele religiös oder kulturell Interessierte Dank  schichte der katholischen Moraltheologie“ eine Studie zur Bedeu-  wissen für seine solide, materialreiche und im guten Sinn erbauli-  tung der Sakramente in der deutschen Moraltheologie der ersten  che Hilfe zum Verständnis des gottesdienstlichen und volksbrauch-  Hälfte des 19. Jh.s veröffentlicht hat.  lichen Lebens im christlichen Jahreslauf.  Die übersichtlich aufgebaute Studie umfaßt 2 Teile, von denen sich der  erste Teil mit dem geistesgeschichtlichen Umfeld und der  Bad Tölz  Rupert Berger  Biographie G. Brauns beschäftigt. Aufklärung, Romantik und die theologi-  sche Schule Georg Hermes’ sind die Hauptströmungen, in denen sich  G. Braun bewegte und mit denen er sich auseinandergesetzt hat. Die Darstel-  Kalde, Franz: Die Paarformel „fides - mores“. Eine sprachwissenschaftliche  lung A.s richtet dabei ihr Hauptaugenmerk auf die Frage nach dem seit Kant  und entwicklungsgeschichtliche Untersuchung aus kanonischer Sicht. —  St. Ottilien: Eos 1991. LV, 113 S. (Münchener Universitäts-Schriften. Dis-  diskutierten Verhältnis von theoretischer und praktischer Vernunft, von Ver-  nunft und Offenbarung, von Philosophie und Dogmatik.  sertationen. Kanonistische Reihe, Bd 5), kart. DM 24.80 / öS 180.-  Der zweite (Haupt-)Teil der Studie A.s ist der Darstellung  und Diskussion des Hauptwerkes Brauns gewidmet, des „Sy-  In der regen Diskussion um Kompetenz und Umfang des bischöf-  lichen und päpstlichen Lehramtes wird sehr oft von „Glaubens- und  stems der katholischen Moral“ (3 Bde, Trier 1834). In drei Abschnitten werden  Sittenfragen“ gesprochen, ohne den Gehalt dieser Begriffe näher zu  die äußere Form des Werkes, die systematischen Grundlagen und wesentliche  Einzelaspekte in systematisierter Form dargeboten. Der Inhalt jedes Kap.s in  klären. Das vorliegende Werk des Vf£., als Lizentiatsarbeit am Kano-  diesen Abschnitten wird in einem Schlußkap. zusammengefaßt. Diese Zusam-  nistischen Institut der Univ. München entstanden, versucht auf  menfassungen können dem Leser auch als erste Orientierung innerhalb der  zweifache Weise der Kombination der genannten Begriffe nachzuge-  Studie dienen, wenn sie im Zusammenhang im Rahmen einer ersten Durch-  hen. Zum einen bietet es eine sprachwissenschaftliche Einordnung  sicht betrachtet werden.  der vom Vf. als solcher identifizierten Paarformel, die wohl dem in-  ZweiExkurse stellen die moraltheologischen Ansätze A. Günthers (61f)  terdisziplinären Dialog standhalten kann, zum anderen wird das In-  und H. J. Vogelsangs (175-178) vor, die ungefähr zeitgleich mit Braun ihre  teresse des Dogmatikers und Theologiegeschichtlers geweckt, indem  Hauptwerke veröffentlichten.  der Vf. einen knapp formulierten, aber inhaltlich umfassenden  Als zentrales Thema bei Braun werden die Frage nach der  Überblick über die geschichtliche Entwicklung des Begriffspaares  Quelle der Moraltheologie (137-152), die Ableitung konkreter sittli-  gibt. Gerade aus kanonistischer Sicht verdient die fundierte Be-  cher Vorschriften daraus (152-158) und die Frage nach dem ober-  schäftigung mit der Rechtssprache verstärktes Interesse, da sie man-  sten Moralprinzip (158-173) dargestellt.  ches interpretatorische Problem zu lösen imstande ist. In diesem  „Quelle der Moraltheologie ist (für Braun) nicht die Vernunft, nicht das  Sinn ist die vom Vf. vorausgeschickte methodische Einführung zu  Alte Testament, weder das Neue Testament in seiner Gesamtheit noch be-  verstehen (1-6).  stimmte einzelne Schriften . . . (sondern) allein das Gesamt der theoretischen  Lehren Christi.“ Dabei legt der Trierer Professor, Regens, Domkapitular und  Der sprachwissenschaftlich ungeübte Leser wird anhand von  spätere Weihbischof Braun wert auf die Feststellung, daß damit die Lehren  zahlreichen Vergleichsbeispielen (zum Teil aus der Alltagssprache entnom-  men: 12, 27f) in die gängigen Muster dieser Disziplin eingeführt. Dabei geht  gemeint sind, „die sich im Neuen Testament und in der Tradition finden und  der Vf. auf die Möglichkeiten der lateinischen Grammatik (13-19) ebenso wie  durch das mündliche Lehramt authentisch interpretiert werden.“ (173) Die  Umsetzung dieser Lehren in das konkrete praktische Entscheiden und Han-  auf attributive und ersetzende Begriffe zu „fides - mores“ ein (29-36 und  deln des Christen geschieht in der Betrachtung des Gesamts der theoretischen  37-47). An vielen Stellen wird hierbei auf die Rechtssprache des Codex Iuris  Canonici Bezug genommen und auch der päpstliche Sprachgebrauch aus  Lehren (Inhalt der Dogmatik), die eine Gemütsstimmung erzeuge, „welche der  zahlreichen Ansprachen und anderen Äußerungen vergleichend herangezo-  verpflichtenden Vernunft aufträgt, eine Aufforderung an den Willen ergehen  zu lassen. Der Wille setzt die Forderung der praktischen Vernunft in sittliches  gen (34, 36f, 44f). Ein kurzer Exkurs über die „boni mores“ stellt die Verbin-  Handeln um.“ (173) Allerdings besteht bei Braun eine Diskrepanz zwischen  dung zu einem rechtswissenschaftlich bedeutsamen Begriff her (39-41).  Dergeschichtlich e Überblick legt das Hauptgewicht auf die Verwen-  dieser theoretisch ausführlich begründeten Vorgehensweise (s. A. 4. Kap.) und  dung von „fides - mores“ in den Kodifikationen des kanonischen Rechts von  der konkreten Findung sittlicher Vorschriften. Nur zur Findung des obersten  Moralprinzips („Suche den Willen des Menschen dem heiligsten Willen der  1917 und 1983. Dementsprechend kurz ist auch die Abhandlung der vorher-  Gottheit möglichst ähnlich zu machen.“ [165]) geht er diesen Weg der autono-  gehenden Perioden gehalten, zeichnet sich aber durch eine Sammlung von  Zitationen aus, deren Belegstellen zumeist auf die Originalquellen verweisen.  men praktischen Vernunft konsequent zu Ende. Bei der Umsetzung in die  Die kritische Auseinandersetzung mit bereits vorgefaßten Urteilen über die  Problemfelder der speziellen Moral läßt er sich dann doch wieder stärker vom  Verwendung von „fides - mores“ im Mittelalter fehlt nicht (61) und ist Aus-  überlieferten Sittenkodex der katholischen Kirche leiten. (vgl. 196-202)  In der abschließenden Würdigung (222-230) kommt A. zu dem  druck der eigenständigen Beschäftigung des Vf. mit dem Thema. Die kodikari-  sche Verwendung des Begriffspaares wird vornehmlich mit Blick auf die Be-  Urteil, daß das Werk Godehard Brauns ein Spiegel der Umbruchsituation der  stimmungen im Bereich des „munus docendi“ des CIC/1983 erläutert, wobei  Theologie seiner Zeit ist.  auch die Entwicklungsgeschichte der einschlägigen Canones — soweit veröf-  Sein Werk ruht auf zwei Säulen, die den zwei Perioden der (Moral-)Theo-  fentlicht - Berücksichtigung findet. Besonders erwähnenswert ist die Behand-  logie entsprechen: die hauptsächlich in der Prinzipienlehre (170seitige Einlei-  lung der deutschsprachigen Formel „Glaube und Sitten“, wobei in Form eines  tung zum 1. Teil des Handbuchs) zum Tragen kommende Vernunft und die  Exkurses auch auf die weltliche Rechtsprechung eingegangen wird.  Offenbarung. Dabei ist es das Bemühen Brauns, „für die hermesischen Grund-  aussagen stets eine christliche Bestätigung zu finden, da ihm der erkenntnis-  Ein vom Vf. selbst gegebener Ausblick macht auch die Grenzen  der vorliegenden Arbeit deutlich, denn die Untersuchung der in-  theoretische Begründungsansatz allein offensichtlich nicht genügt.“ (223) Ge-  rade im speziellen Teil des Handbuchs (Pflichten gegenüber Gott und den  haltlichen Komponente der Begriffe „fides - mores“ in systema-  Menschen) wird die Betonung der Bedeutung der Offenbarung deutlich. „Die  tischer Hinsicht bleibt weiterhin offen. Dennoch kommt der Arbeit  in der Prinzipienlehre mit großem spekulativen Aufwand betriebene Suche  des Vf. das Verdienst zu, Methoden aus theologischen und kanoni-  nach der Quelle und der Methode der Herleitung sittlicher Normen (mit Hilfe  stischen Hilfswissenschaften sorgfältig herangezogen zu haben. Auf  der autonomen praktischen Vernunft) findet in der ‚Religions-‘ und ‚Sitten-  diese Weise hat der Vf. die Basis gelegt, auf der systematische Arbei-  lehre‘ keine ihr gemäße Entsprechung.“ (225) Zwei Grundgedanken, die  Braun von Hermes übernommen hat, zeigen von einer anderen Seite die  ten zum Thema „Glaubens- und Sittenlehre“ aufbauen können.  Grenzen seines Ansatzes auf: seine „individualistisch-subjektivistische und  München  Johannes Martetschläger  anthropozentrische Sichtweise“. (227) Der Rückgriff auf die traditionelle Nor-  menfindung habe dann bei Braun allerdings dazu geführt, „daß ihm der spe-  zielle Teil des Handbuches im wesentlichen besser gelingt,  .. (als) es der  Angel, Hans-Gerd: Christliche Moral zwischen Vernunft und Offenbarung.  Aufriß der Prinzipienlehre vermuten läßt ... Hätte er der Bibel und der  Der hermesianische Entwurf des Trierer Moraltheologen Godehard Braun  christlichen Tradition auch im theoretischen Entwurf mehr Raum zugestan-  (1798-1861). - Regensburg: F. Pustet 1992. 235 S. (SGKMT, 30), kart. DM  den, wäre ihm der Bruch mit seinen Theorien wohl erspart geblieben.“ (230)  56,-  Anhand eines relativ unbedeutenden Moraltheologen seiner Zeit  Angel legt mit seiner an der Theol. Fak. Trier als Diss. angenom-  ist es A. gelungen, die moraltheologische und -philosophische Dis-  menen Studie eine Arbeit über einen „relativ unbedeutenden und  kussion in der ersten Hälfte des 19. Jh.s darzustellen. Kenntnisreichder Bibel un! der
Der hermesianische Entwurtf des Trierer Moraltheologen Godehard Braun christlichen Tradition uch 1m theoretischen Entwurtf mehr Raum zugestan-
(1798-1861) Regensburg: Pustet 1992 235 M 30) kart den, wäre ihm der TUC. mit seinen Theorien ohl erspart geblieben.“ 230)
7 ı Anhand e1ines relativ unbedeutenden Moraltheologen se1NerTr eıt
Angel legt mıt selner der Theol Fak { TrIier als iss. dMNSEINOIN- ist gelungen, die moraltheologische und -philosophische DIs-

Studie iıne Arbeit über einen „relativ unbedeutenden und kussion 1n der ersten Hälfte des Jh.s darzustellen. Kenntnisreich
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versteht A 9 1n übersichtlicher Form die Diskussionslage ZUTLT eıt langanhaltenden Reserviertheit gegenüber dem Wertdenken führt den
Brauns nachzuzeichnen und die Bedeutung dessen schriftlichen Wertbegri{f den Gottesgedanken tellen, un: miıt Hilfe des Wertbe-
Werkes bewerten. I)ıe Exkurse (Günther, Vogelsang]) lassen aller- griffs ıne antı- Uun! nachchristliche Wertewelt konstruieren, versucht der

frühe Herrmann VO subjektiven sittlichen Werturteil her einen strengdings e{was die Einordnung 1ın den Gedankengang der Studie VOEeTI- sittlich-geistigen Gottesgedanken erschließen. Werturteil un! Wertsetzungmi1ssen. DIie Brücken, die ZUTL heutigen moraltheologischen [)is-
kussion 1mM Kontext der Autonomen Moral Auer, Böckle) baut, - führen das Individuum bis rAUS Gottesbegriff.

Die Otto-Studie (26 S,} zeigt, daß das objektive Wertdenken die grÖ-hen die historische Betrachtung uch TÜr den miı1t aktueller Moral- eTE Faszınatıon ausübt, aber ebenfalls VO evangelisch-theologischen Pfad
theologie Beschäftigten interessant, da die Etappen moraltheologi- abirrt. tto interpretier den ottesgedanken UrcC den Wertbegri{f des

„Heiligen“ (199) erfaßt ott ın wertphilosophischer Reflexion als „Heilswert“schen Denkens 1 Kontext der katholischen Kirche anklingen, die
notwendig J9 e1n uch mi1ıt Nichtchristen teilbares Instru- 237)
mentarıum für ethische und sozialethische Problemstellungen Klar, daß e1m eigenen Lösungsversuch auf Cie bei Herrmann und

tto angetroffene wertphilosophische Durchdringung des Gottesgedankenseıt entwickeln vgl die Diskussion der Verbindlichkeit verzichten 8! (238) der Gottesgedanke coll] nicht auf e1Ne Wertidee redu-der sittlichen Normen, die Tfür Braun 1 Unterschied /AtFE Autono- ziert, sondern biblisch-geschichtlich-persona. erfaßt, die ethischen ertie sol-
INe  j Moral VOIl Auer und Böckle wenigstens einem eil SEL TÜr len nicht ach dem Schema objektiver Wertlehren, sondern VO biblischen
Christen und Katholiken gelten. IS 205-207|). Gottesbild her erschlossen werden.

Münster Albert-Peter Rethmann In der zweiıten Einheit werden die Kulturphilosophen e | un!
Bloch vorgestellt, die VOoOnNn der rage der Fortgeltung christlicher
We PTE  D 1n aa Uun!: Gesellschaft eWEe sind uUun! beide den Umgang mi1t
dem christlichen Werterbe thematisieren. Hier entdeckt den Ansatz derKreß, Hartmut Ethische erie un! der Gottesgedanke. Probleme un Per- ausbaufähig ist: die dee der „positive(n) Wertbeerbung“ (198)spektiven des neuzeitlichen Wertbegriffs. Stuttgart, Berlin, öln Kohl-

hammer 1990, 310 kart /9,— In der 1mMmMm e I-Studie (25 S fasziniert K WI1Ie miıt Hilfe theologisch
begründeter Wertbegri{ffe (Individualität, Freiheit, Gleichheit) konstruktive

Iie Bedeutung dieser (von Martın Honecker betreuten) Ha- Kritik e1INeT Marktgesellschaft geübt WirTd, die den Geldwert vergöttert.
bil.schrift iegt darin, daß hier erstmals historisch und ystema- Simmel erhellt die Konkurrenz zwischen eld un! .ott als „Wer' eld
tisch der Umgang mit dem ‚christlichen Werterbe“ (163.169.208) un ott sSind aber Wertbegri{ffe auf kategorial unterscheidenden Bedeu-
durchreflektiert, der Ansatz für 1ne des Werterbes entwickelt tungsebenen 155.199) fasziniert Simmel, daß wertphilosophisch

die grundlegende Differenz der Ebenen eld un! (sott der Epoche AT Be-und ferner vorgeschlagen WirTd, den evangelischen Beitrag A En Ver- wußtsein bringt, das Gespür für die religiösen Wurzeln des umanum wach-tiefung und Neubegründung des christlichen Werterbes ın aa und
Gesellschaft institutionalisieren. hält un: alg erster die kultur- Uun! gesellschaftskritische Funktion der theolo-

gisch begründeten ertie erkennt un: erprobt.Die Arbeit gliedert sich 1n einen größeren ethikgeschichtlichen In der Bloc h-Studie (32 5.) wird herausgearbeitet, daß Bloch die
(176 S,} und 1n einen kleineren systematischen eil (48 5:) 1n dem dee der positiven „Beerbung“ 164.173) der christlichen erte einerseits DIO-
die Konvergenzargumentation 1n e1n oLum verdichtet wird. grammatisch weiterführt, andererseits Cdiese Idee ber uch wieder entschei-

Der eil enthält ine große Nietzsche-Darstel- dend verändert. Beerben heißt für Bloch die innerbiblischen, innerchristli-
:hen Fortentwicklungsprozesse bis den Punkt nachzeichnen, das Erbelung, 1n der gezeigt wird, w1e VO  - Nietzsche der ertbegri als
definitiv 1n atheistische egle übernommen wird. Das heißt konkret dieSchlüsselbegri{ff der Christentums- und Ooralkrıtl eingeführt wird

und welche Provokationen und emen damit gestellt sind We!l- erie AUS dem Einflußbereich des biblischen „Herren- der Machtgottes“
herausführen un! ihre eigentliche Funktion für das umanum kraft atheisti-tere VIieT historische Studien zeigen 1n Je wel Einheiten wW1e scher Neuinterpretation TIreisetzen (174) Hier ist eine ga1z auf den Wert „ZiU-namhafte protestantische Theologen (W. Herrmann und R. Otto) kunft“ ausgerichtete Wertphilosophie gegeben, die sich der Förderung des

und Kulturphilosophen G Simmel und och) den Wertbegri Atheismus verpflichtet weiß Die Evangelische Ethik wird sich für die Alter-
rezipleren, auf Nietzsches Verneinung des christlichen Werterbes natıve: die positive Wertbeerbung mıiıt theologischer Neubegründung ent-
reagleren und damit die Wirkungsgeschichte dieses Begri{ffs mitbe- scheiden haben
stimmen. Am Ende der fünf historischen Studien steht Cdie Erkenntnis: Nietzsches

Die große Nietzsch e-Darstellung 72 S® zeigt, daß Nietzsche die Fort- wertethischer Atheismus hat als Begründungsersatz ausgespielt. erIT-
INann un: tto stehen als Theologen 1n wertphilosophischen Sackgassen.geltung der christlichen erte mıit dem Trgumen' der Wertheteronomie Simme]l und OC haben die Idee der „positiven Wertbeerbung“ entwik-56.62 un! der Lebensteindlichkeit (51) verneint: s1e rühren daher, daß e1nNn kelt, der die Zukunft gehört.weltjenseitiger ott das diesseitige Leben und die innerweltlichen erie ent-

wertet un! den Menschen einer Umwertung selner Wertschätzungen und Im systematisch-sozialethischen eil (48 5} werdenWertsetzungen zwingt. die ethikgeschichtlichen Ergebnisse 1n die Form e1ines Votums fürDie VOIl der christlichen Religion ausgehende Entmündigung ann 1U
mıiıt Hilfe eines wertethischen Atheismus ausgeräumt, die Wertverantwortung iıne evangelische Wertethik Es werden alle Denkansätze,
dem Menschen AUrTr 1mMm Zeichen e1Ines „Wert-Atheismus“ (E. Bloch) zurückge- Modelle und Richtungen angesprochen, die sich innerhal und
geben werden: erst der Tod Gottes äßt die Wert-Schätzung un! die Wert-Set- erhalb des Christentums mıiıt der Frage des Werterbes befassen.
ZUNS lebensdienlicher eritie überhaupt wieder (49{1)

Nietzsches Umkehrungsmodell zeichnet sich AUuUs durch die antichristli- verwelist auf die Wirkungsgeschichte des neuzeitlichen WertbegrilffIsche Bejahung des starken Lebens, die antichristliche etonung aristokrati- insgesamt un! zeigt, daß die zentralen theologischen Begriffe Freiheit, Gleich-
scher Ungleichheit, die Forderung VO:  e} Wertexperimenten für die Übergangs- heit, Gerechtigkeit ursprünglich ja nicht als „Werte“ angetreiten, sondern
e1t (70) Hellsichtig werden iImmer wieder die Irritationen und Verunsiche- führenden theologischen Wertbegriffen erst geworden sind. Die Evangelische
rFUNgseN beschrieben, die der wertethische Atheismus für die Generationen Theologische Ethik hat ihren Status als Wertbegriffe theologisch ratifizie-
der Ablösungszeit hat (57) ıNS} (219) un! die gesellschaftskritische Funktion NEeUu beschreiben

Überdauert haben nicht die Lösungsversuche (seine Religionskritik, se1in unterscheidet das Gegebensein SOß. „Kigenwerte der Selbstwerte“ wI1e
antichristliches Destruktionsprogramm, seın atheistisches Ersatzangebot bzw. Individualität, Personsein, Leben, atur VO. Gegebensein handlungsorientie-
seline Wertneukonstruktion), sondern die VON ihm erstmals radikal gestellten render „ethischer Leıitw:. w1e Freiheit, Gleichheit, Zukunft(:un! ebenso radikal verneinten Fragen ach der Fortgeltung un! der theologi- Die „Kigen- der Selbstwerte“ Der uch Cdie „ethischen Leitw.  e dürfen
schen Begründung christlicher erte nicht als christliche Restbestände mıiıt abnehmender Leitfunktion abgeschrie-In der ersten Einheit werden die protestantischen Theologen ben (214), sondern müssen mi1t einem frischen theologischen Neubegrün-un! vorgestellt, die sich weni1ger azu herausgefordert sehen, dungszustrom versehen, 1n ihrer Kaıtı und Orientierungsfunktion gestärktNietzsches Nein ZUrC Fortgeltung der christlichen erte aufzugreifen un! die werden.
rage des Werterbes thematisieren, sondern die stärker einem egen- betont, daß die Produktiv- un! die Korrektivfunktion (222.226.228) der
konzept iınteressiert sind, das die Entgegensetzung VO  z Wert- un! ottesge- christlichen erte heute völlig 81  er gefaßt un! radikal AUS dem biblisch-
danke überwindet. Beide benutzen den ursprünglich religionskritisch un: christlichen Gottesgedanken abgeleitet werden mMu. Er geht davon dUus, daß
tichristlich konzipierten Wertbegriff als Schlüsselbegriff der Neukonzeption, die theologischen Wertbegriffe 1m Grunde längst die Funktion VO: „Brücken-
beide seizen dem atheistischen Destruktionsprogramm ihr S prinzıplen” (220) erfüllen, daß s1e produktive un! kritische Impulse dQus
phisches evangelisches Neugestaltungsprogramm dem Gottesgedanken (Schöpfungsgedanken UuSW.) auf Mensch un! Welt rich-
Hier werden zwel unterschiedliche bis gegensätzliche Weisen des theologi- ten zieht aQus dem historischen Kingen die genu1in protestantische Ver-
schen Umgangs mıiıt dem Wertbegriff gezeichnet, unterschiedliche Verhältnis- bindung VO  - Wert- und Gottesgedanken (W. Herrmann un: tto hinterlas-
bestimmungen VO  - Wert- un! Gottesgedanke, unterschiedliche Neubegrün-dungsversuche für ethische erte ın Reaktion auf Nietzsche.

sSe  w mehr „Probleme“ als „Perspektiven“!) für S1IC. die KONsequenz: Wert-
begriffe ontologisch-essentiell 1n ott verankern (das ist katholische wert-

DIie K n-Studie (19 5.) erbringt, daß der erstie protestantische philosophische Tradition!), soll der ethische 1nnn der Gottesprädikate (Liebe,Versuch einer theologischen un! ethischen Kezeption des Wertbegriffs Gerechtigkeit, Heiligkeit, Güte vergegenwärtigt un: die biblisch-reforma-
der völligen Übersteigerung desselben (Neubegründung der systematischen torische Auslegung der göttlichen Eigenschaften angeknüpft werden. Die
Theologie VO subjektiven Werturteil her) 1n ine Sackgasse Uun! einer „VWesens- un:! Eigenschaftsaussagen“ sollen nicht ontologisch, sondern heils-
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geschichtlich, aQUSs den „Erfahrungen miı1t Gottes Wollen un Iun  06 (239) erulert schen Profilierung der Wertethik bei weitem, laufen auf 1ne
werden. der Grund- und Menschenrechte hinaus. Sozialethische Protilie-

Warum die Wertbegründung durch den Rückgri{f auf die jüdisch-christ-
lich-reformatorische Tradition? )as biblisch-reformatorische Gottesbild hat LU der Wertethik oder wertethische Profilierung der Sozialethik?

Für beides esteht angesichts der bisherigen Zurückhaltung, VOTL qal-den Vorzug, für die Geschichte un! das Phänomen der Wertkrisen und Um- lem angesichts der Zukunftsaufgaben Handlungsbedarf. Oder denktbrüche offen un den zeitgebundenen erten un Wertungen gegenüber
transzendent Se1N. 50 annn die Generationen stimulierend un: kritisie- angesichts der Ergänzungsbedürftigkeit vorhandener on-
rend durch die Geschichte un die Wertkrisen hindurch begleiten: zeitnah der teleologischen Verantwortungsethik (Folgenabschät-
un! doch zeitdistanziert, das umanum fördernd, die Fehlformen ausschei- ZUINS$, Fernverantwortung]) I885GEr 1ne Begleitungs- und rgän-
dend, überholte Werttafeln zerbrechend un!: Umwertungen provozierend. zungsiunktion für die Wertethik (218)! Es gibt e1nNn auffälliges indi-

Man muß Kıs Votum für die theologische Neubegründung des vidualethisches Defizit, das mıiıt dem Konzept einer evangelischen
christlichen Werterbes (seiner Produktiv- und Korrektivfunktion) Wertethik 11UTL schwer vereinbar WAÄäTe: beim au apostrophierten
1m groben Zusammenhang sehen: der Sozialethiker weiD, daß der Wert der „Individualität“ überzeugt die ideologiekritische Rückbe-
neuzeitliche säkularisierte Staat VO  ; Voraussetzungen lebt, die SINNUNg och nicht a11Z
selbst nicht garantieren kann und da ß die Erosion un Verdunstung Aufftällig ist, daßb die Produktiv- und Korrektivfunktion den

„Grundwerten“ un „ethischen Leitwerten  bb nicht ber dem E van-der Religion unautfhaltsam AAr Erschöpfung der moralischen KRes-
SOUTICEeIL und ZU Zivilisationsverfall ren, WE nicht e1Nn gelium und der Verkündigung Jesu insgesamt zugeschrieben un
Umgang miıt dem christlichen Werterbe inıtnert und der Schwer- daß prımär die sozialethische Wirkung edacht wird. geht

auf die Urc Wertkrise und Wertwandel nach OTL Il! gerücktenpunkt auftf die theologische Neubegründung gelegt wird SO visiert
1n den vergangenheits- und gegenwartsbezogenen Analysen die Wertbereiche e1N, ze1ıgt, daßb der jeweilige Wert (Frieden, Umwelt,
1E UE Form e1INeTr des christlichen Werterbes . 1n der be- Befireiung) HTE den entsprechenden theologischen Wert gefördert

und verstärkt werden sollte. Wer inspirıert We  } bei der Formulie-währte Vorarbeiten und Ansätze aufbewahrt und für den heutigen
Umgang miıt dem christlichen Werterbe ausgebaut werden. TU der Produktiv- und Korrektivfifunktion? Feststeht, daß den

Ihe fr richten sich allesamt nicht auf Ansatz beim christlichen Werterbe TEULLE weiterführen un damit
die ethikgeschichtlichen Studien, die groben Erkenntnisgewinn als Anti-Nietzsche erfolgreich se1ın kann, weil eologie un
bringen die Nietzsche-Darstellung ist Pflichtlektüre!) auch nicht Urc einen ENOTINEN Läuterungs- un Erneuerungsprozeb hin-
auf das OLlum, sondern ausschlieblich auf die terminologische durchgegangen Sind.
Zweigleisigkeit und Zweideutigkeit, 1n der vorgeiragen WIT:!  d. Kıs oLium ist SENAUSO uch die katholische Moraltheologie

und Sozialethik adressieren: uch 6S1e sind auf den Um-Der Titel „Ethische Werte und der Gottesgedanke“ erinnert,
wW1e dasteht, die wertphilosophischen Reflexionen des frühen ga11s mıit dem christlichen Werterbe verwlesen. mobilisiert das

Herrmann und des tto der verspricht 1Ne eigenständige protestantische Potential, iragt nicht nach den Erfahrungen und
Belıträgen katholischer Moraltheologie un! Sozialethik das ist de-wertphilosophische Verknüpfung des Wert- und des Gottesgedan-

kens [)a A wertphilosophischen Lösungsversuch der Theolo- Iech Sache och äht sich das VO  b ihm gesteckte Ziel, das christliche
CI eindeutig auf Iıstanz geht mehr „Probleme“) und sich ga112 der Werterbe für den aa un die Gesellschaft VO.  b heute fruchtbar

machen, L1LUTFTXC noch mıit ökumenisch vereinten Kräften erreichen. ıeVO  z Simmel und Bloch entwickelten Idee der „positiven Wert-
beerbung“ zuwendet mehr „Perspektiven‘“), erwartet INa  H eigent- sich autf evangelischer Seite die Arbeit machen, können damit
ich den Titel ‚Christliches Werterbe und der Gottesgedanke“. rechnen, daß uch die katholischen Partner 1n erster Lınle die Be-
Denkbar wWwÄäTe: „Das christliche Werterbe und der Gottesgedanke. wahrung und Vertiefung des christlichen Werterbes un nicht die
Evangelisches otum für ine Werterbe-Ethik“. Die Logik des histo- Erneuerung der Wertphilosophie anstreben.
rischen und systematischen Teils, die Deutlichkeit der Abkehr und Für die Neuauflage ist e1N Sachregister wünschenswert: ist 1m Anmer-
die Eindeutigkeit der Zuwendung findet INa  - 1m Titel, 1n der urch- kungsteil 1n Ansätzen eingearbeitet, erschlieDßt sich Der LU der lectio conti-
gängig verwendeten Terminologie und 1mMm oLum wenig klar A US- 1U  eb

gedrückt. Stattdessen herrschen Zweigleisigkeit un Zweideutigkeit BA StTStft Rudaolf Hasenstab
VO  S Man ist versucht je% Formulierungen, die untertreiben
beim systematischen Teil „Aspekte einer e  err bedenkenden Fra-
gestellung‘‘) beziehen sich auf das auch sozialethisch LNeUue Kon-
zept des christlichen Werterbes, die meısten Formeln un OSsSskeln Das Gewissen. Subjektive Willkür der oberste Norm?, hg. Johannes
beziehen sich auftf ıne natürlich auch ab OVO 1eUu entwerfende TU Düsseldort: Patmos 1990 126 (Schriften der Katholischen

Akademie 1n Bayern, 135), kart. 24,80evangelische Wertethik.
grenzt die Wertethik VOIl anderen Formen der Ethik ab, d1i- Anlaß für die Tagung der katholischen Akademie 1n Bayern 1989

beitet ihren eigenständig ethischen Denkansatz heraus, betont das Wr die Ansprache VOoO aps Johannes Paul IL VO 1983
die Teilnehmer des Internationalen Moraltheologenkongresses 1nprogrammatische (ethisch-normative) Protil (214) und den spezifisch

kritische(n) Gehalt (194.228 eiINerT „theologische(n) Wertethik“ Kom Die adurch ausgelöste innerkirchliche Diskussion ieß erneut
214.222). Er rühmt ihr, daß die hohe Begrifflic  eit der Orientie- nach der Bedeutung und dem Stellenwert des Gewissens fragen.

Vorliegender and umfaßt die sechs Referate, die bei der Tagung 1nru1l$S-, Produktiv- und Korrektivfunktion zugute kommt und Kom-
munikabilität ermöglicht. egen ihres en theologisch-humanen München gehalten wurden:
Begründungsgehalts steht sS1e hoch über allen geistigen Strömungen (+. DAUTZENBERG, Das Gewlssen 1mMm Rahmen e1INerTr neutestamentlichen
und Denkansätzen. die auftf Wertpragmatismus, Wertexperiment, SO= Ethik 10-33); HEINZMANN, Der Mensch als Person. Zum Verständnis des N
zialtechnologie (H Albert), Wertreduktionismus F. Skinner), 1ssens bei Thomas VO  } quin 34-52); /1IPPELIUS, Glaubens- unı! (J@eWI1S-
Wertmanagement, Wertpolitik (H Klages) hinauslaufen 2281) senstreiheit 1m Kontext staatlicher Ordnung 3-70); WIEDMANN, Die Strate-

g1e des entleman John eNTY Newmans Gewissensposition 71-84) WE-Hat hier die 1NEeUu schaffende evangelische Wertethik der hat
BER, Konkurrenten der Weggenossen? Das Verhältnis VO  - (;ewissen un:!das Neue eiINer sozialethischen Werterbe-Ethik 1m Visier? kirchlichem Lehramt 85-98 GRÜNDEL, Verbindlichkeit un! Reichweite desDie verbal miteinander konkurrierenden Ethikansätze en Gewissensspruches 9-1eines geme1nsam: sS1e mussen hinsichtlich ihrer wertethischen Kon-

zeption ine absolute evangelische Neuschöpfung se1nN, frei VOIL den Nnier den ersten vler Beıträgen ist besonders auf die exegetl-
wertphilosophischen Vorgaben jeglicher Provenlenz (Platonismus, schen Ausführungen hinzuweisen.
Ontologie, Metaphysik) und frei VOoO den Vorgaben jeglicher Wert- DAUTZENBERG nımmt zustimmend die Deutung anderer Xegeten IM Wol-

System, KOsmos, Hierarchie der Werte). In der Geschichte des ter Eckstein) auf, die sich mit der Verwendung des Terminus syneide-
Wertdenkens scheint der Zeitpunkt gekommen, INa  - iıne Wert- S15 bei Paulus beschäftigen. „Die Einzelaussagen lassen sich nicht einer

ohne wertphilosophische Reflexion en kann, die Evangeli- .Lehre VO. Gewlssen zusammenfügen‘. Paulus verbindet mıit syneidesis eın
eigentliches theologisches Interesse. Syneidesis ‚ist für Paulus eın theologi-sche Theologische Ethik wird ausdrücklich davon dispensiert. Diese

Dispens trifft freilich 1U auf das NeUue Konzept einer Werterbe- scher, sondern e1nNn anthropologischer Begri{f, den dem Sprachgebrauch Se1-

Zı nicht auft ıne evangelische Wertethik: für S1e wären HIC NerTr Umwelt entnımmt, hne ihn VOoO selnerTr Theologie her 116  Gr bestim-
(INe.  — (19f) Was die ethische Relevanz der Aussagen über das Gewlssen be-die Dispens mehr Fragen aufgeworfen als gelöst. Zahllose sozial- trifft, ist Dautzenberg zurückhaltend Einen eigenen Beltrag ZU (G(Gewlssens-ethische Akzentuierungen (Staat, Gesellschaftsbezug, sozialethische thematik sieht ST der bei Paulus wWI1e 1n den nachpaulinischen Schriften

Orientierungsfunktion, Umsetzung 1n gesellschaftliches und politi- vorherrschenden ganzheitlichen Sicht aut das (ew1lssen als auf elinen EXDO-
sches andeln übersteigen das iel einer Öffnung der sozlalethi- nenten der menschlichen Person, der deren Heilsstatus teilhat“ 32{1)
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Unterschiedliche Akzente seizen die beiden moraltheologischen damentalprozesse selber 1n einem och n1e dagewesenen Ausmaßb
Beiträge, die el ber nicht gegensätzlichen Ergebnissen kom- auifgeklärt und veränderbar geworden. Einer der schwierigsten
INe  a Punkte 1M Umgang mi1t diesen Risiken ist die Geschwindigkeit, mıit

WEBER äßt keinen Zweiftel der „unersetzbare(n) Funktion“ des (;e@Ww1sSs- der die technischen Entwicklungen VOIL sich gehen. S1e gestatten
weder abzuwarten, Dis sich innerhalb e1INes Jängeren Zeiıtraums e1inSE11S (86) ber formuliert uch Bedenken. S50 weist auf die vielfältigen

Abhängigkeiten des (‚ewl1lssens hin un: daß besonders dort oft VO (Gewlssen entsprechendes Ethos herausgebilde hat, noch einfach darauftf
gesprochen wird, eine individualistische 1C. VOIN Religion un! Moral vertirauen, cdaß die moralische Elementareinsicht VO  b allein VOT I:E
vorherrscht. uch hat sich 1n der Theologie e1Nn entscheidender Wandel voll- humanen Entwicklungen schützen werde, sondern erfordert Gestal-

„Früher hat das (‚ewlssen den Menschen VOT allem se1n Versagen tLung und Steuerung der Handlungsmöglichkeiten. Die eNt-
erinnert. eute dient prımär dazu, sich freizusprechen VO  - Schuld“ (90) sprechenden Regelungen und Normilerungen seizen gleichermabenWeber weist auf den Kang des ehramtes hin. Insbesondere ctellt kritisch Informiertheit In der Sache W1e Klarheit über das Ethische OFrausdie Ausschließlichkeit der These in rage Zustimmung Aussagen des
thentischen ehramtes ın Fragen der Moral NUL, soweit die rgumente Fra Keiter hat sich galız 1n diesem Sinne während der VEISANSECILEI

RO imMmmer wieder Irühzeitig Fragen A US diesem Bereich gewidmetSCIL Dem hält Argumente sind immer VO  u einem biographischen
un! weltanschaulichen Vorverständnis her epräagt. Warum sollte der Glaube und dazu entwickelte Posıtionen als Experte 1n ministeriellen und
nicht dazugehören, der dem authentischen Lehramt „auch ompetenz parlamentarischen Arbeitsgruppen 1n den Prozeß der politischen
Vorgaben TÜr das (ew1lssen“ zugesteht (96)” [ )hes schlieDBt nicht Q Uus, daß Urteilsbi  ung Z Vorbereitung VO (‚esetzen und Richtlinien e1iIN-
‚e1n legitim abweichendes (‚ewlssen geben annn  6 (ebd.) DIie deutschen Bi- gebracht. Das vorliegende Buch faßt ein1ge dieser Arbeiten, V} de-
schöfe haben eiNe lange Tradition aufgenommen, als S1e 1es ın ihrem Schrei- 18133  - mehr als die Hälfte ursprünglich 1n den „Stimmen der DE VOelIL-
ben alle, die VO  - der Kirche mit der Glaubensverkündigung beauftragt sind
1967 formuliert haben Im Bild VO  - den Emmausjüngern sieht Weber das öffentlicht SR II1IIL Demgemäß lassen sich die einzelnen
Verhältnis VO  — Lehramt un:! dem (;ewissen des einzelnen besten AB Kap In beliebiger Reihenfolge und unabhängig voneinander lesen.
Ausdruck gebracht, „miteinander auf dem Weg einem gemeinsamen Ziel Die gemeinsame Perspektive und zugleich der rote Faden aller eiträge ist
(98). 1ım ersten Kap. thematisiert. Nier der Leitirage „Wieviel %. CNı

(3RÜNDEL beginnt bei der lgenar des Gewissensspruches, der den Men- ht Hr (9-27) wird der Umschlag 1n der Einstellung der
schen ın seine unverwechselbare Verantwortung VOTL ott ruft. „Das Gewlssen Offentlichkeit AA Technik (von der Fortschrittseuphorie ZUTLC Technikskepsis)
konstituiert demnach den Menschen als sittliches Wesen“ (103) Das Problem dargestellt un! auf selne Ursachen befragt. )aran schlieDt sich der Versuch
des ırmıgen Gewilssens, das uch anerkennt, besteht darin, daß S1C  h 1n Technik als anthropologisches Phänomen begreifen un! unter den
materialen Inhalten irren ann. Da der Mensch ber 1n die Verantwortung VOT theologischen Leitperspektiven Schöpfung, rlösung un! Vollendung deu-
ott gerufen ist un! diese Verantwortung S1C. 1MmM Gewissensspruch dUuS$s- ten. Als Grundhaltungen, die der Grundspannung zwischen der Technik als
drückt, ist auch dieser konkrete Gewissensspruch bindend. ‚Nicht 1n seinem Chance ZUTFTF Weiterschöpfung un!| ihrer unvermeidlichen Teilhabe
kategorischen Beifehl irrt das (G(EWlsSenN, sondern in dem materialen Gehalt, 1n menschheitlichen Unheilszusammenhang dNSEINESSE. sind, werden Zustim-
der Bedeutung, die gewissen Handlungen un! erken beimißt. Nur darin IMUNg, Wachsamkeit, Betroffenheit und Widerstand VO Verzicht) be-
ıst Irrtum möglich“ 106) Wichtig ist dabei, daß der Mensch nicht A US persön- stimmt. ıe eigentliche ethische Au{fgabe 1mMm ezug auf die Technik sieht V{.
licher Schuld der Trägheit versäumt, se1n (G(Gewlssen richtig bilden. 1n der Steuerung und Bewältigung ihrer Folgen; TÜr S1e stellt eine Reihe VO  -
Gründel nennt ann „Korrekturoffenheit uUun: Dialogbereitschaft als Voraus- Regeln auf (die zweite 2 ist 1mM Druck durch e1Nn fehlendes -nicht“ 1n der
setzung für die Gewissensbildung“ (108) Er sieht ber auch „Tendenzen ZAHRE etzten Zeile sinnentstellt!). egen des „strukturellen un! historischen RE
Entschärfung der Verbindlichkeit des Gewissensspruches“ 1115), wWI1e sS1e sammenhangs VO Technik un! Gesellschaft“ wird ZUTLTC Lösung dieser Auifga-
1n der Ablegung e1Nnes eigenen Glaubensbekenntnisses un! eines Treueeides ben nachdrücklich für institutionalisierte Formen politische Verantwortung
verlangt werden. Insgesamt gilt uch gegenüber der e1ingangs zıit1ierten der Technik als Ergänzung ZUT individuellen plädiert.
Papstansprache festzuhalten, „daß bei allen nicht niehlbaren Außerungen Zweifellos der gewichtigste Beitrag des Bds ist der ber „M
des kirchlichen Lehramtes der Theologie zusteht, uniter inwels auf Schrift g1 45-72 Die hier VO se1ıten der Moraltheo-
Un Tradition die Relativität un:! uch die mögliche Irrigkeit der Reforma- logie formulierten Positionen fanden 1n der ethischen un rechtsphilosophi-
bilität solcher Aussagen benennen“ 21 Ähnlich wWwI1Ie Weber bekennt sich schen Diskussion weitgehend Zustimmung, uch WEeN inzwischen die H1Ss-
auch Gründel ZUT Weggenossenschaft zwischen dem Lehramt un dem e1In- kussion 1n einzelnen Punkten weitergegangen ist (SO eiwa bezüglich der JIrag-
zeinen (;ewissen eber) bzw. dem Lehramt un! der Theologie (Gründel). fähigkeit des Menschenwürdearguments un! 1n der rage der Verantwortbar-
„Allerdings gehört Z11E Weggenossenschaft auch, daß VO  - beiden S5Seiten der keit der Gentechnologie 1m Bereich der subhumanen atur) uch die yste-Dialog gesucht uUun! geführt wird“ 126) matisierung: Grundsätzliche Beurteilung der Gentechnologie, Beurteilung

einzelner Anwendungsbereiche (  enschen, Tiere, Pflanzen) und ann hin-Der Vorzug des vorliegenden Tagungsbandes liegt darin, daß die
Referenten informativ und gut verständlich unter ihrer Perspektive sichtlich des Menschen noch einmal die Einteilung 1n analytische, therapeu-

tische und konstruierende Methoden hat die ethischen Überlegungen Zdie vielfältige Gewissensthematik behandeln. Als rage bleibt, ob Gentechnoiogie 1n der Moraltheologie frühzeitig strukturiert und die Findungnicht die einzelnen eıträge besser miteinander 1NSs Gespräch g- gemeinsamer Posıtionen wesentlich erleichtert.
bracht werden könnten. Ansatzwelise ist dies 1n den beiden moral- In ähnlicher Ausführlichkeit behandelt 1Ur noch der Beitrag „Wenn
theologischen Darlegungen geschehen. Der VO.  - Gründel Recht 117-1 34) seın Thema. Er möchte sowohl 1ne
gewünschte Dialog zwischen Lehramt und Theologie müßDßte beson- Begründung für die ökologische Verantwortung des Menschen liefern un!

Wäar wiederum anthropologisch-philosophisch wI1e biblisch-theologisch alsders auf universalkirchlicher Ebene intensiıver geführt werden. 1eSs
S  1e die Diskussion mit den Moraltheologen, die als Konsultoren auch Wegweiser un! Maßstäbe, die bei technischen Eingriffen des Menschen
der römischen Dikasterien ätıg sind, mıit e1n ın die natürliche Umwelt beachtet werden mussen. Für kommen alle

weltethischen Postulate 1n dem theologischen Prinzip> „über das
öln Herbert Schlögel Geschaffene verfügen un! doch als nicht-menschliche Schöpfung zugleich

1n seinem Selbstsein achten“ 132} Dessen ethische Version ber Jautet: „das
eCc. nach eigenen Vorstellungen un! menschlichen Notwendigkeiten

Reıter, Johannes: Menschliche Würde un! christliche Verantwortung. Be- gestalten“ un! 1e€ Pflicht Hege un! Pflege“ (ib.)
denkliches Technik, ü% Politik Kevelaer: Butzon Bercker 1989 Diese drei zentralen Auf{sätze werden Urc ıne Reihe weıterer
158 S kart Arbeiten teils ergäanzt, teils konkretisiert. Ihre Themen reichen VO
Daß Technik, Naturwissenschaft und Medizin heute 1n solchem den ethischen Problemen des Lebensbeginns und -endes über Fra-

Maß Gegenstand öffentlichen Interesses und ethischer Reflexion SCI1L der Reproduktionsmedizin bis der 1n den VETSaNSENE Jah
Sind, iegt nicht Anspruch der theologischen und philosophi- TeIl immer stärker 1NSs Zentrum gerückten Frage nach dem morali-
schen alles menschliche Handeln, Iso uch das technische, schen Status des menschlichen Embryos und den dUus ihm sich GCISC-
wissenschafttliche und medizinische, se1l sittlich verantworten, benden TeEeNzen der Forschung.
sondern ist 5d112 offensichtlich 1ne Reaktion auf die Erkenntnis der Beschlossen wird der Bd UTE sehr grundsätzliche Überlegun-
Risiken, die mıiıt der rasanten Entwicklung 1n diesen Bereichen VeI- SI ZU politischen Ethos Die Verbindung Politik und Ethik der
bunden sind Diese Risiken erzwingen ihre Wahrnehmung, WEeNnN Technik ist folgerichtig, insofern uch 1n den vorangehenden Beıiträ-
Unfälle und Katastrophen geschehen; ZU anderen eil Jeiben s1e BEIl Politik, Staat un VOTL allem Recht STEeis mıit thematisiert werden:
bloBße Möglic  ei und können gleichermaßen die Phantasie be- S1e wäre noch I1  , WE uch die beiden etzten eıträge ihrer-
tlügeln als uch verdrängt werden. se1ts die 1n den vorherigen Beiträgen behandelten Probleme au{fge-

Als Brennpunkt der diversen Risiken erweist sich Je Jänger de- riffen der S1e als Exempel ZUTLC IUlustration benutzen würden, also
STO mehr das (t des menschlichen Lebens selbst Bedroht wird beispielsweise das Stichwort Solidarität 139{) mıt der Verantwor-
ZUE einen HTE die langfristigen und kumulativ wirkenden Folgen tung für das ohl künftiger Generationen (125) 1n Zusammenhang
uUuNseTes technischen und industriellen Handelns. Zum anderen Sind gebracht hätten. Entstehungssituation und Erwartungen der
1n den etzten Jahren se1ine biologischen Voraussetzungen und Fun- sprünglichen Adressaten stimmen hier nicht Sd112 mıit der inneren
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Kohärenz eines Buches überein, sSe1 denn, I1a  _ egriffe uch das 1ne Eindeutigkeit des biblischen Schöpfungsglaubens 119{) nicht
Politische selbst noch einmal als ıne Form VO  } Technik Sa11Z unproblematisch (S Psalm 104, Jjob 381 a.)

Die hervorstechende Gemeinsamkeit aller Belträge ist ihr DL  —- )as vorliegende Buch ist TOTLZ des Umstands, daß sich e1-
matischer Zuschnitt: Das ll 1ın diesem Zusammenhang Desagen, 111e  . amme eigenständiger Arbeiten handelt, e1Nn wertvolles,

wichtiges und empfehlenswertes Buch, insoiern hier ethische E.TOÖT-daß S1e alle sehr stark auf die praktische Anwendbarkeit der ethi-
schen Reflexion ausgerichtet sind In diesem Sinne entwickelt der erungen entscheidender ethischer Fragestellungen AUuUSs der
V{. 1n jedem Auf{fsatz Kriterien für das Urteilen und Handeln., die Feder einNes Autors zusammengebracht Ssind. Alle eıträge zeichnen

sich 255e 1ne präzise Sprache, UTC übersichtliche Gliederungentweder als grundlegende Regeln definiert und cCharakterisiert, als und eichte Verständlichkeit AU:  N TOTLZ ihres pragmatischen TBEntscheidungsgesichtspunkte katalogartig zusammengestellt der
als Gebote bzw Verbote) des Handelns au{fgelistet werden. IDiese schnitts sind S1€e solide begründet und markieren deutliche Posıtio-

{1E6E  5 eine möglicherweise Jre den ursprünglichen Nla be-pragmatische Ausrichtung, die den Überlegungen Praxisnähe 61- 1N| Ausnahme machen die Ausführungen ZUTLFC Beiruchtung 1nchert und den Erwartungen aller Adressaten ethischer Reflexionen,
unmittelbar praktizierbare Anleitungen bekommen., entgegen- v1ıtro 1351 93-98]1, die lediglich Aun Feststellung des problema-
kommt, kann manche theoretische Frage, die 1n diesem Zusammen- tischen Charakters der Fortpflanzungsmedizin ren) In diesen

Qualitäten geben S1e nicht RREE kompakte und strukturierte Informa-hang erührt der vorausgesetzt wird und und für sich ebenfalls
diskussionswürdig ıst, der LkKrörterung anderer Stelle und dem tionen den behandelten Einzeliragen, sondern vermitteln auch
Diskurs 1mM Kreise der Fachleute VOorvbDeNnNalten (Z die ede VO  w} der einen en Einblick 1n die Bemühung der heutigen theologischen

ihren Auftrag kritischer Zeitgenossenschaft.Wesensnatur des Menschen, der Status VO Prinzipien, die Bewels-
kraft des biblischen Arguments ıIn der Moraltheologie, das Gewicht Saarbrücken Konrad Hilpert
der beigezogenen amtlichen Dokumente 1mM Verhältnis ZUTLC übrigen
Argumentatlion).

\r eTOrTtert die konkreten ethischen Fragen 1mMm Bezugsifeld ZWI1-
Horizonte sittlichen Handelns. Richard Bruch OctogenarI1o, hg. Aı tto

nıg Alois Wolkinge (sTaz: Inst. kum eologie Patrologieschen der Erweiterung menschlicher Handlungsräume HBTIC Uniıv. (GTaz 1991 4372 (30) Grazer Theologische Studien, kart
Können, den einzelnen, die über dieses Können verfügen, und 55 A0
SC  ieblich denen, die dieses Können für sich selbst 1n Anspruch Der stattliche, 1mMm Eigenverlag der (srazer Theol Fak erschie-
nehmen möchten. Bel beiden Personengruppen sind sowohl posiıtive NeNe Bd ehrt deren Jangjährigen Moraltheologen dessen (7O-
als uch negatıve Realisationen möglich Die letzteren möchte der Durtstag. Nachdem dieser anläßlich se1lner Emeritierung also SE
V{. HTG allgemein gültige rechtliche Sanktionen und instıtutho- Geburtstag) AUS der moraltheologischen Lehrgeschichte, seinem
nelle Verantwortungszuständigkeiten ausschalten, die auf der besonderen Forschungsgegenstand och selber 1ne Sammlung VO  -
Grundlage elıner ethischen Klärung des umanum basieren. Darın Aui{isätzen vgl Moralia varla, Düsseldorf 1981 vorgelegt hatte, sind
werden ihm gul WI1e alle Moraltheologen zustimmen. Man könnte 19888 die (Gsrazer Kollegen SOWI1e VOTL em östereichische Mortal-
Der uch arüber hinaus iragen, ob die Moraltheologie bei der Be- theologen, welche den Band gestalten. Der heute wieder 1n Deutsch-
andlung der Verantwortbarkeit Techniken nicht stärker da- and 1n einem Seniorenheim seelsorglich welter aktive Bruch ist Je-mıiıt rechnen sollte, daß die stärksten Risiken weni1ger 1n der Anwen- doch nicht einfach der passıve Empfänger, sondern teuert selber
dung der betreffenden Technik 1ın einzelnen Fällen liegen könnten se1ine Abschiedsvorlesung: „Theonomie un Autonomie 1n der
(für die sich fast immer e1in extiremes und menschlich tragisches christlichen Sittlichkeit“ bei
Beispiel en 1äDt, daß sich die Anwendung der Technik unter Die insgesamt Auf{fsätze dazu kommen 1 Inhaltsverzeich-dem Aspekt der Hilfe rechtfertigen äbt als 1n der Indienstnahme N1s allerdings verschwiegen noch 1Ne Bibliographie un 1neder Grundlagenforschung für industrielle, wirtschaftliche und (we Kurzbiographie des Geehrten) werden locker 1n WwWel Abschnanitte:
nıgstens: potentiell uch [ÜT) politische Zwecke. Es könnte Ja 1M- „Grundlegungen“ bzw. „Anwendungen“ gegliedert.merhin se1N, daß Technik längst nicht mehr 1UFC e1nNn Segment der BRUCHS eigener Beitrag eröffnet dabei seltsamerweise den zweiten Teilgesellschaftlichen Wirklichkeit bildet, sondern auch ıne gesell- un! gibt doch eine Art Leitmotiv ab, nämlich das durchaus moderneSscha  IC Mentalıität geworden ist, die dem einzelnen se1ine Eint- Ethikverständnis des Thomas VO Aquin, das ireilich (so im Sta-scheidungen weitgehend vorprägt und S1e ihm auch abnimmt. Die tement VO. HÖRMANN, ber uch bei Bruch selber) VO  - >  >

Pränataldiagnostik etwa ist Ja keineswegs 11U e1Nn Problem der ebenso sorgfältig w1e unnötig abgesetzt wird. Denn das, WOß6E-
Schwangeren bzw des Elternpaars und des anwendenden Arztes! SECIl ant uch sollte 1mM zeitlichen Kontext gelesen werden (vgl. den
Konkreter gesagt scheint dem Rez e1ın lohnender un wichtiger Beitrag VO.  - KROTTER, Zeit un! Ethik) sich absetzt, ist der nominalistische
Gesichtspunkt theologisch-ethischer Aufmerksamkeit sSe1N, Ansatz, den als lutherisch gebildeter Theologe 387 kannte un! ebenso

ablehnt w1e Bruch (ein Aspekt, der übrigens uch den Auf{fsatz VO  - KÖNIGiragen, welche Rollen für die Entwicklung und Steuerung ZUTLT Universalisierbarkeit der Menschenrechte hätte bereichern können).Techniken die Aufklärung der Öffentlichkeit, 1ıne Kultur der Wis- Weitere eiträge zu Sch41d: Umkehr, Tugendund Mystik diessenschaftsjournalistik, die gründliche und echte Beratung 1mM E1IN- eine sehr persönliche un! kirchenaktuell mutige Überlegung) inden sich
elfall, 116 Ue€E Formen der Partizipation, aber uch die Förderung VO  } ebenfalls 1M Teil, während Aufsätze ZUT moraltheologischen LehrgeschichteAlternativlösungen, die Reduktion des Konkurrenzdrucks AT 1INn- 1m Probabilismusstreitnach 1900 (dies VO  - INHOFFEN, dem heutigen
ternationale Vereinbarungen und ähnliches en Nachf{folger Bruchs 1n Taz), Tauenfeindlichen Aussagen des Johannes

wWwI1e ZUTLT sozialethisch uUNangeMeESSENEN Beurteilung VO  -Wer ethischen Fragen eherzt ellung ezieht, muß Ständestaat und Nationalsozialismus VO.  D UDE 1MmM IL Teil diezwangsläufig manches knapper IL, als eigentlich wünscht, lehrgeschichtlichen Interessen des Geehrten weiterführen. Schließlich folgenund bisweilen auch auf Denkfiguren zurückgreifen, die allgemein och Auftfsätze Fragen der 1n der orthodoxen
eingespielt sind und sich vielleicht erst 1m nachhinein als problema- Theologie, ZUTLC 1n der modernen Medizin, ZU

tisierungsbedürftig erwelsen. Dazu gehört sicherlich die Kategorie Wertewandelin der Einschätzung der Arbeit,zur Wahrhaftigkeit
1n esSCHa und Handel, ZU kirchlichen Vermögensrecht wiedes „Restrisikos“ (20—-2 1n der lediglich die Gefahr der Häufigkeit,

bDber überhaupt nicht der qualitative Schweregrad und uch nicht zur Religionsfreiheitin Österreich.
der quantıtative Umfang der Bedrohung ertabht werden. Näher AdUS- hne die Qualität dieser Arbeiten und den guten Willen ihrer
geführt werden könnte die Kategorle des Widerstands als iıne der V{i., uch etwas A gemeinsamen Geburtstagsbd beitragen wol-
Grundhaltungen, die „d  1e€ Spannung zwischen einer posiıtıven Beur- len, uch LLUTFC irgendwie infrage stellen, iragt sich der Leser doch,
teilung der technischen Möglichkeiten und einer gleichzeitig krea- ob ıne solche Zufälligkeit hne sachliche gemeinsame Thesen gel-

steswissenschaftlichen INnnn macht Weniger wäre da ohl mehrtiv-kritischen Distanzierung gegenüber technischen Entwicklun-
66  gen 161) konkretisieren soll; erschöpft sich diese Grundhaltung 1n gerade uch ın einer Ehrengabe.
asketischer Verweigerung (SO könnte INa  . 171 verstehen), Oder Münster Franz FurgerSC  1e S1e uch die Bereitschaft ZU zivilen Ungehorsam, die Ja
gerade 1mMe auf staatliche Entscheidungen, die über die Genera-
tion der Jetzt Lebenden hinausreichen, 1n Anspruch 24  IIN und Ethik un! Erziehung, hg. Claus Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz:
diskutiert wird? Wie der V{f. Verternr uch der Rez die Verantwort- Kohlhammer 1988 208 S kart 39.80
lichbarkeit und systematisch-ethische Unumgänglichkeit einer (al Den vielfältigen Ansprüchen der Erziehungswirklichkeit ent-
lerdings theologisc relativierten und ökologisch korrigierten) An- spricht C daß weder 1ne Reduzierung der Aufgabe der Schule auf
thropozentrik:; dennoch scheint ihm die allzu irekte Berufung auft Ethik erfolgt, noch die als Leitdisziplin der Pädagogik Thoben
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„Proprium” und gewagter Öffnung. Und die Kritik macht die Jewel-wird Dennoch kann das pädagogische Denken die wichtige Iımen-
S10 der ethischen Reflexion nicht infach außer acht lassen. ligen Präferenzen des Sammelbds eutlic Es sind jene Praxisfior-

Daß die Schule nicht 1U wissenschaf{ttsorientierte., sondern uch INEN, 1n denen sich die Gemeinden öffnen und den islang benach-
teiligten, marginalisierten Schichten die nötıge Aufmerksamkeitwertorientierte Aufgaben wahrzunehmen hat, ist allgemein unbe-

stritten Strittig ist L1LUFLFC das Festlegen des rechten Verhältnisses ZWI1- kommen lassen.
schen den beiden Aufgabenbereichen. Es ist auch nicht das iel der In einem einleitenden Auf{fsatz „ZUIL theologischen Ansatz und

den Zielen des Buches“ bezeichnet NAINER |INGSCHEID als dasAutoren des vorliegenden Bds, der einen Belitrag Z Lehrerbildung
und -fortbildung eisten möchte, e1Nn solches Verhältnis miıt An- leitende Interesse des SdallZ6GIl Bds, nach eiINer gemeindlichen ET-

suchen, 1n der die gängıge IBlspruch auf allgemeine Gültigkeit bestimmen. S1e möchten viel-
13al überwunden wird. 14 Dazu werden wel Ansatzpunkte Tormu-mehr einen „argumentativ-kooperativen Dialog“ aNF6ESCIL, der VOelI-

schiedene Aspekte (fachwissenschaftliche, fachdidaktische und liert Aus theologischer Perspektive bildet die Missıon bZzZw. kvange-
ethisch-erzieherische) 1n Verbindung SEIZ lisation als zentraler Auftrag der Kirche einen Orientierungspunkt.

Hier warnt aber soiort VOL einem „evangelikalen Mißverständnis“
In sechs Beiträgen wird zunächst 1n fr der Lebens-

un! Weltbejahung als ethische Dimension erzieherischer Leitorientierungen (13) das die Integration VO  w} Menschen als „Bekennende“ AB absSO-
Iuten Erfolgskriterium macht Demgegenüber propaglert der nsatzeingeführt. An die Feststellung, der Begri{f „Erziehung“ werde 1M Umfang

un! Inhalt meistens diffus verwendet, werden die vielen Fragen bezüglich des der ‚aktivierenden Gemeindearbeit“ 1i1ne „befreiende Kommunika-
Verhältnisses zwischen Ethik un Pädagogik etwa Stellenwert und Zielset- t1on des Evangeliums“” (15) 1n der über den Tellerrand der geme1n-
ZUNSECI) der Ethik 1m erzieherischen Handeln 1n ezug auf aktuelle deinternen Plausibilitäten hinausgeblickt, die Alltagswelt der Men-
handlungstheoretische Diskussionen) angeknüpft un: eTrOrTtert. Es werden schen wahr- und ernstgenommMmen und hne Anbindungsdruc
verschiedene Autoren befragt, Bedingungen un! Wege eiINeT praxisnahen einem geglückten Leben verholifen wird Der zweıite, die vorliegen-
Normbegründung gesucht, Handlungsformen diskutiert. den Beliträge spezilfisch kennzeichnende Orientierungspunkt ist das

Auf{f diese Grundsatzprobleme folgt 1n spezifizierten Zusammenhängen die
Erörterung verschiedener Aspekte des Selbstverständnisses des VO  - den Sozialwissenschaften reziplerte Konzept der „Gemeıin-

selner Au{fgabe Uun! Leitorientierung. Durch Rückgri{ff auf die Dia- wesenarbeit“ (GWA), welche als Arbeitsform der Selbstorganisation
benachteiligter Gesellschaftsgruppen Ende der 60erT, Anfang derlogik Bubers wird die „Begegnungsfähigkeit“ als eine erzieherische FO11-

orlientierung dargestellt. Die schwierige Tage, w1e der WEl e1in „guter Len- /Uer Te ihre Blütezeit hatte
rer  es 1n der heutigen konfliktreichen Lebenswirklichkeit sel, wird nicht LDDamıit sind die Vorgaben formuliert, mi1t denen die Autorinnen
letzt uch VOT dem Hintergrund der aktuellen S5S1tuation VO  - Lehrermangel und Autoren AUSs Je verschiedener Perspektive den Ansatz der „akti-
und Lehrerarbeitslosigkeit gestellt. Ethische Aspekte des Lehrens und LeT- vierenden Gemeindearbeit“ beschreiben versuchen.
NeIls 1n der interpersonalen Gemeinsamkeit des Schulalltags berühren wel- Eine erste Gruppe VO  . Belträgen bemüht sich ıne theologi-fellos die Subjektwürde der Betroffenen uUun! ihre Bemühungen unmittel-
aTe Effektivität. Diese Feststellung wird VAUR Anlaß 8e für 111e sche Grundlegung des 1ler vorgetragenen Ansatzes
kurze Analyse der anglo-amerikanischen Erziehungskon- KOLF SCHIEDER „Theologie un aktivierender Gemeindeau{fbau“) diskutiert

die Rolle der Theologie e1m Gemeindeaufbau. Der Rekurs aufpt un! deren Bedeutung für die bundesdeutsche Erziehungsdiskussion.
Schleiermacher veranlaßt ihn einerseılts deutlicher Kritik derDas letzte Kap. des Buches ist dem Zusammenhang SM thaäk

gewidmet. Anhand Albert Schweitzers Ethik der Ehr- gegenwärtigen Gestalt der Theologie als Wissenschaft, andererseits der PO-
furcht VOT dem Leben geht der Vt. dieses Beitrages der globalen )ımension sıt1ıven Zielformulierung: Gemeindearbeit ol gestaltet werden, daß ine
der Umweltproblematik als erzieherischer Au{fgabe nach. chweitzers möglichst intens1ıve, herrschaftsfreie, Verständnis bemühte Kommunika-

tıon zwischen möglichst vielen un! verschiedenen Christen über ihren AauU-Aussage ‚Ethik ist Ehrfurcht VOTLT dem Willen AD Leben 1n 190588 und auDßer
mM1r  Yı bietet ler die Möglichkeit AT Erulerung der ben erreicht un! darauf verzichtet wird, die nicht 1n die 508.: „Kerngemeinde“
Grundprinzipien umwelterzieherischer Leitorientierungen A US ethischer eingebundenen Menschen denunzieren DZW. Missionsobjekten de-
Sicht gradieren. (28) Miıt einer gewilssen Skepsis betrachtet INa.  > allerdings ler den

SYNOILYINGCIL Gebrauch der Ausdrücke „religiöses Interesse“ un! „kirchlichesDer Versuch der V£., das Verhältnis VO  } ethischer Normbegrün- Interesse“ (20)dung und pädagogischer Praxis reprä-
sentatıven Problemieldern un Posıtionen verdeutlichen, Vel-

(GERHARD VWEGNER (‚Autf der Suche nach em, W as mut1g, geduldig uUun!
stark macht“) versucht, das Profil der „‚aktivierenden s emeinde:-

dient Anerkennung. Der LeserT wird nicht „belehrt“, sondern ZU r b “ näher umreiben. Der Kern sel1iner Aussage 1äDt sich 1n der Forde-
Miıt- und Weiterdenken eingeladen. ru11$ zusammenfassen, daß nicht menschenfremde Zwecke, etwa die Stabili-

sierung der normilerten Handlungsschemata eiINeT Gemeinde, sondern das
Münster KO8S81)] 10SS0OU konkrete, alltägliche Lebensinteresse der Menschen und deren Be-

ähigung selbständigem Leben 1 Mittelpunkt stehen un! daß folglich
darum geht, die individuellen Kräfte der Menschen einem besseren Leben

Aktivierende Gemeindearbeit, hg Kaılıner Gerhard 1n der Welt Ireizusetzen. (29, 35)
Stuttgart: ohlhammer 1990 179 S kart 29,.80 Einebiblisch OTrieNtiTeETtTe Bestätigung des Ansatzes liefern UL

Wenn ıne renommıierte Person AUS dem kirc  ıchen Leben das MÜLLER- WEISNER un! NAINER VOLZ 1n ihrem Belitrag „Heimat auf Zeit“ füh-
TeIl s1e Jesu entgrenzende Gastfreiheit als gegenläufiges Postulat 7A33l narziß-

Vorwort einem theologischen uch schreibt, dann erwartet Ial tischen Selbstproduktion VO  o Gemeinden
die übliche wohlwollende Laudatio und INa  e} ist gene1gt, diesen Der grundlegende Teil des Buches wird abgeschlossen VO  . einer enn-
nıger wichtig erscheinenden orspann übergehen. Nicht bei zeichnenden Beschreibung des Ansatzpunktes „G 5
diesem Buch: (GÜNTER LINNENBRINK NUutLz das Vorwort diesem durch KAINER LINGSCHEID („Gemeinwesenarbeit Bilanz un ökumenische Per-
amme die VO.  n ihm wahrgenommene Tendenz der einzel- spektiven“). I )eser für das Gesamtverständnis des Ansatzes sehr wichtige Be1l-
He eıiträge auffallend euXWlc kritisieren. Er distanziert sich ırag wirkt leider 1n se1ner zweiten Hälfte, 1n der den Bemühungen ıne

Übertragung der (3VWV: auf 508. Entwicklungsländer nachgeht, e{was diffus
VO. Anliegen des Bds, die ‚öffnenden“, die Gemeindegrenzen und undurchsichtig.überwindenden Elemente gegenüber den hnehin bevorzugten
‚verdichtenden“ Elementen, welche die „Kerngemeinde“ stabilisie- Meıne Lektüre dieser grundlegenden Auf{fsätze wurde VO konti-
re stärker 1NSs Blickfeld rücken. Demgegenüber fl nach nuierlichen der Zustimmung und der Sehnsucht nach Um-
dem alles bestimmenden Proprium christlicher Praxiıs iragen und setzung der hier formulierten Postulate begleitet. Besonders erwäh-
kommt dem Urteil: „Wenig wen1i1g! wird 1n diesem Bd nenswert ist, daß die Autoren zumindest hier 1n den grundlegen-
Jenes Lebenselement angesprochen, das gemeinhin die Einheit den Beıträgen gerade nicht einNner Tendenz folgen, die InNna  H viel-

Handelns und die Identität uUuNnNseIelt Kirche symbolisiert: der leicht angesichts der Titelformulierung „aktivierende Gemeindear-
beit“ befürchten könnte. Ihnen geht nicht ıne simple Max1i1-Gottesdienst.“ (9) Das wiederum veranlaßt ihn der Feststellung:

‚Aller Eınsatz 1m Bereich der Diakonie geschieht 1 Relativen, YVAEB mlerung der Gemeindeaktivitäten, welche die Gemeindeglieder
ohl des Menschen Aber bleibt unterschieden VO Heil, doch wieder 1n die passıve onsumentenrolle drängen und die Aus-
das u1ls LUr 1mMm Wort, dort ber fest und verbindlich, zukommt.“ (10) derer, die die Ansprüche der „Aktiven“ nicht erfüllen
TOHZ der Fragwürdigkeit dieser ussagen, die hier nicht diskutiert können), verdoppeln würde. Miıt ihrem nsatz geht ihnen viel-
werden können, muß ennoch festgestellt werden, daß damit mehr darum, daß die Menschen, V. die benachteiligten, miı1t der

Hilfe der Gemeinde efähigt werden, ihr Leben als eigenständigedem Buch einen guten Dıienst erwelist: Er ar VOrWESR den theologi-
schen Urt der Beiträge. Dıiese einlnden sich emnach 1mM pannungs- ubjekte 1n die and nehmen. Als Defizit sel lediglich aN96E-
feld zwischen Verkündigung und lturgle einerseıts und Diakonie merkt, daß der Evangelisations- bzw. Missionsbegri{ff als wel-
andererseits, zwischen „Kerngemeinde“ un „Rändern“, zwischen ter grundlegender Orientierungspunkt (16) ıne eingehendere ETOÖT-
bewußt Bekennenden und Fernstehenden, zwischen angeblichem terung verdient hätte
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In der zweıten, weıltaus umfangreicheren Gruppe VO Beiträgen troffenen dus  SE DbZWwW. deren eigene ommunikationsform auf-
csollen mıit Berichten A US der die Konkretisierungsmöglich- gegriffen wurde, daß die beteiligten Personen die jeweilige „Akti-
keıiten des Ansatzes verdeutlicht werden. vität“ als ihr I1un und nicht als Angebot der kirchlichen „Profis“ auf-

nNnier der Überschrift „Gemeinde 1in G (Gemeilinwesen werden fassen konnten.
Insgesamt bleibt nach der Lektüre eın zwiespältiger Eindruck. Eısder Autfbau eINeT Industriegemeinde WERNER LÄWEN)]), e1nNn Gemeindeentwick-

lJungsprojekt (UL1 MÜLLER-WEIßNER, KAINER VOLZ]) un! Aktionsuntersuchungen kann 1U gut Se1N, daß abermals e1Nn Nsatz der Gemeindepraxis foOr-
Ür diakonische Gemeinden (ÄNNETTE ETERS]) beschrieben. Als NEeEUeEe muliert wird, der miıt Nachdruck das Subjektsein der Gläubigen un
t1 kommen exemplarisch 1Ne 1mM institutionellen Rahmen der die vorrangıge Wahrnehmung der Interessen benachteiligter Men-
Gemeinde angesiedelte Fußballmannschaft Tım KUSCHNERUS], Jugendarbeits- schen propaglert. Auf der anderen e1te macht der Bd 1n sich selbst
ansatze, welche die Fixierung auf Schüler und Schülerinnen „nöherer“ Schu- die Widerstände un pannungen schmerzlich Spürbar, welche der
len wollen (GERHARD VWEGNER, MEIKE JEDEL) und der Versuch der Verwirklichung dieser Prinzipiıen entgegenstehen. Dabei ist dies den
„Imagepflege“ durch Offentlichkeitsarbeit ( GERHARD WOLF) ZALE Sprache Ziwel
Inıtıatıven sind Gegenstand der darauffolgenden Themengruppe: JÜRGEN Autorinnen un Autoren nicht als Defizit anzulasten, da hnehin
SCHABRAM berichtet ber die Jugendwerkstatt Linden un! ELKE MÖLLER Der AUSs guten Gründen nicht ihre Absicht Wäl, e1Nn faszinierendes
Initiatıvgruppen VO  - Frauen 1n der Kirche. Schließlich widmen sich TEl Konzept oder Sgdi verlähliche KRezepte anzubieten 471} Dennoch e1-
Autoren ein1ıgen spezifischen „aktivierten Glaubens“. Hier stet der vorliegende amme e{was Unverzichtbares: | D benennt
werden die Erfahrungen bei der Bibellektüre miıt Arbeitslosen (GERHARD WEG- die tellen, denen der der Gemeindepraxis drückt
NER)] un! bei religiösen Andachten mıit Arbeiterinnen un: Arbeitern WILHELM
HEINECKE)] wiedergegeben DZW. die Raolle un: Au{fgabe der Lektoren beschrie- Maınz Herbert Haslinger
ben WOLF IETRICH BERNER]). eım letzteren Beitrag ist I11d.  - darüber irrıtiert,
daß die Lektoren Dbzw. deren Rolle geme1insam miıt Arbeitslosen un! Arbeitern
einer Themengruppe zugeordnet werden. Fischer, Alfons: Pastpral ıIn Deutschland nach 1945 Band 1908 Kirche un!

In einem als eigener Hauptteil aufgeführten Auf{fsatz referiert INGRID LUKA- Seelsorge ın der Ara des Konzils un der Kulturrevolution. Würzburg:
115 ihre Erfahrungen miıt TEl Versuchen, die A0 ın die Vikarsausbildung Echter 1990 61918 S, kart.
integrieren. Allerdings sind die Ausführungen insofern e1Nn weni1g enttäu- |dıe Beurteilung geschichtlicher Prozesse scheint schwieri-schend, als sich hier, abgesehen VO etzten Teil, eigentlich 1Ur eine
Verlaufsbeschreibung der Projekte handelt. nNnier der Überschrift „Fol B°C SCI, Je näher der zeitliche Abstand den beschriebenen Ere1gn1s-
TUuNXH$ßg für die kirchliche Ausbildung‘ hätte ich mM1r eingehendere SeI1l ist. Von er steht der VO. langjährigen Hg. der Zeitschrift
inhaltliche Reflexionen ber die Spezifika der GW. un! ihre Implikationen „Lebendige Seelsorge“ 1U abschlieBbend vorgelegte dritte eil der
FÜr die Ausbildungspraxis bzw. die Angabe VO Krıterien un! Perspektiven „Pastoral 1n Deutschland nach 1945“ SOZUSAaEN „1DSO facto“ 1m
ür die Ausbildungskonzeption erwarteLl. Brennpunkt VO Fragen un Widersprüchen. Das uUuMNso mehr, als

(JERHARD WEGNER beschließt den miıt einem 71 1n dem die Eck- selbst nicht mıiıt Kritik un! wertenden Fragen SDaTT, WE die Pa-
aten der „aktivierenden emeindearbeit“ WI1e Bedürfnisorientierung, Selb- storal 1n der e1t ach dem /Zweıten Vatikanischen Konzil be-
ständigkeit, Realitätsbezug, Offenheit, Option für Benachteiligte och schreibt. Am Ende eiINer csehr aus  hrlichen un! kenntnisreicheneinmal zusammenfassend darstellt. Darstellung lautet das zusammenfassende Urteil „Kirchliche e1t-

Insgesamt relativiert sich der gute 1INATUC VO ersten rundle- geschichte, die sich mıt Jüngster Vergangenheit beschäftigt, kommt
genden eil bei den Praxisberichten doch beträchtlic Abgesehen nicht der Feststellung vorbel, daß die bisherigen Versuche eliner
VO  - der Langatmigkeit mancher Berichte zeigt sich nämlich, daß Verwirklichung der Anliegen des Zweıten Vatikanischen Konzils
auch das Konzept der „aktivierenden Gemeindearbeit“ leichter BO- nicht die gewünschte geistliche Frucht gebracht en  6 312} In eltf
sagt als geta: ist Das Konzept beruft sich und das ist zweiftelsifrei Kap.n begründet der \ se1ne Position
anerkennend verzeichnen auftf die Selbstorganisation und das

en Ausgangspunkt aller Überlegungen bildet „Der konziliare Autfbruch“Subjektsein der Menschen, auf die unbeschränkte und zwecktreie
(Kap 19-27). Denn das /Ziweıte Vatikanische Konzil edeutete TÜr die KircheKommunikationsbereitschaft auch über die Gemeindegrenzen h1n-

AUS und auftf die vorrangıge Wahrnehmung der Bedürfnisse VO  - Ke- einen ungeahnten Schub Interesse un! lebendiger Anteilnahme. uch die
Pastoral 1n Deutschland 96 Wa Cu«t Zuversicht und Selbstvertrauen un!

nachteiligten. ber diese Prinzipien werden nicht schon adurch seiztie vielerlei Hoffnungen un! Kräfte 1n eine allgemeine Öffnung der Kirche.
verwirklicht, daß INa  } sich infach VO der parochial gepräagten (2@- „Wor un! Weisung des Konzils“ (Kap 88 29-48 wollten VOT allem den O-
meindestruktur distanziert. Nicht zufällig hrt ermann SEnSs ralen Auiftrag der Kirche 1n e1lINner veränderten und modern gewordenen Welt

1n sSeINeT Gemeindetypologie ın Greinacher, N./Mette, NEeuUu beschreiben. ber entsprach „Die Verwirklichung der Konzilsbeschlüsse“
Möhler, Heg.) Gemeindepraxis. Analysen un: Aufgaben, Mün- (Kap 18808 9-8 den VO Konzil selbst erarbeiteten Ergebnissen? zieht hier

eine TeC pessimistische Bilanz: „1rTotz der großartigen 1G der Kirche, diechen/Mainz 1979, 7789 neben den ypen der hierarchisch struk- das Konzil 1ın Se1INeET Kirchenkonstitution verkündet hatte, erwachte die KIir-
turlierten Verwaltungsgemeinde und der „Gemeinde als (;egmelinwe- che 1n den Jahren ach dem Konzil 1n den Seelen nicht 1mM Gegenteil.“ (51)sen  66 noch einen dritten Iyp auf: die Gemeinde als Organisation. Man bemühte sich edlich Dialog, Aufbruch un Mitverantwortung der
Letzterer Gemeindetyp begreift als selne Au{fgabe, e1Nn „potentiell Lalen, Der gleichwohl mehrten sich in der Kirche Streit, Glaubensabfall un:!
unbegrenztes Angebot“ Aktivitäten organisieren und die (S5 Kesignation. uch der (emeinsamen Synode der Bistümer 1n der Bundesre-
meindeglieder als Konsumenten dieses Angebots werben. Es liegt publik Deutschland (1971-1975) gelang nicht, die heftig aufgebrochenen 1N-

nerkirchlichen Gegensätze versöhnen. „Das iNnNnerTeEe Leben der Kirche 1nauf der Hand, daß el das Subjekt-Objekt-Gefälle zwischen Funk-
Deutschland ach Konzil un! Synode“ (Kap 3-1 blieb geprägt VOoO  -tionsträgern und „einfachen“ Gläubigen bzw. die Zentrierung autf

die Gemeindeleitung nicht aufgehoben werden. (;enau diesen Iyp Verunsicherung, Unbehagen, unrealistisch überhöhten Forderungen un TÜr
die Substanz des Glaubens unwirksamen Reformen.ber repräsentieren einige Praxisberichte des vorliegenden Sammel- Diese grundlegende en! der Seelsorgearbeit MO Negatıven hin I1-

bds Insbesondere die eiıträge VO.  a Laäwen und Müller-  eißner/ schaulicht uch die „Pastorale Zuwendung gesellschaftlichen Gruppen  me
olz brennen e1Nn wahres Feuerwerk der Aktivitäten, Arbeitskreise, (Kap 131-168). Glaubenskonsens un! weltanschaulicher esSCNAIOS-
Veranstaltungen, Einrichtungen und Angebote ab ler kann INa  — enheit wurden 1n der pastoralen Arbeit Dialogbereitschaft un! säkulares D
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß ıne Ideologisierung A gagemen' durchgängigen axımen. Besonders auffällig die Kinder- un!
Aktivismus orliegt In dieser Vermutung hlt Ial sich UrCc VOeI- gendarbeit: „Im Laufe der sechziger Jahre wurden ziemlich alle Bastıonen,

die INa  - vordem zwischen den Geschlechtern aufgebaut a  €e, 1MmM Bereich derräterische Formulierungen Dbestätigt, {wa WE Läwen die äalteren
kirchlichen JugendarbDbeit, ber überhaupt 1n der gesamten Jugendpädagogik,Arbeiterinnen und Arbeiter als „se1n Gemeinwesen”(60,61) ezeich-

nelt oder WEEe11 Müller-Weißner und olz VO. „aktiven Stamm der geschleift.“ (143) I)ie Studentengemeinden un! die Hochschulseelsorge
sich 1n ihrer Kritik allen herkömmlichen Strukturen der Kirche besonders

Gemeinde“ (67) sprechen und Frauen, die einem Gesprächs- hervor. uch 1mMm Verhältnis der Kirche den Frauen (Stichworrt: kmanzlıpa-
kreis kommen, als „Volltreffer“ (73) betrachten. |)ıe Aussage „Alles 102 un! den Intellektuellen ergaben sich mancherlei Dauerkonf£likte. Ist

1n dieser Siıtuation der Entkirchlichung un! Entchristlichung verwunder-ist konzeptionell durchgeplant (68) ist typisch für manche
Ausführungen und äht verwundert gegenfragen: Wo coll da noch lich, daß „Missionarische Perspektiven“ (Kap VI: 169-195) her verschwim-
Platz für Selbstorganisation und Subjektsein der Gläubi- 138133  an un! pastorale onzepte für den Umgang miı1ıt dem Unglauben praktisch

hne Wirksamkeit bleiben? uch die „Ökumenische Öffnung“ Kap. VIl:SCIL se1n” SO sind 1n den Berichten ein1ge Praxistormen AdUSZUINdA-
197-215) führte eher Problemen (Interkommunion; Mischehenpro-chen, die sich 18) kontraproduktiv VABE vorgelegten Ansatz blematik als einer stärkeren Profilierung des christlichen Glaubens.verhalten. Daß dies nicht unbDed1ın se1in mu und der nNnsatz der Besonders signifikant ber wurde der kulturrevolutionäre Auifbruch un:

GW.  > tatsächlich VO konstruktiver Bedeutung für den Prozeßb der dessen Einfluß auf die Kirche 1mMm Bereich der un! Moraltheologie. „Pa-
Gemeinde se1n kann, zeıgen Beiträge wW1e jene VO Kuschnerus, storTale Lebensweisung un! Weltorientierung“ ap. VILL 217-237) gerieten
Wegner/Riedel und chabram S51e vermitteln den Eindruck, daß nach dem Konzil 1n eine tiefe Krise. Um die Fragen der Geburtenregelung
bei ihren Praxisbeispielen tatsächlich VOoO  ( den Bedürfnissen der Be- (Enzyklika „Aumanae vıtae  en un! der sittlichen Bewertung der Sexualität
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kam offenen Kontroversen innerhalb der Kirche. DIie Fronten verliefen ution? F CHMIDT); Molekulare Selbstorganisation und Entstehung biologi-
qUeETr Urc alle Gruppen un! Stände. Der natürlich die „Pastoralen scher Information (B.- ÜPPERS]; Evolution hne Selektion: [89)888! un! Funk-
Dienste“ (Kap 239-267) der Kirche 1n besonderer Weise betroi{ffen. tıon durch Autoevolution (A. LIMA-DE-FARIA]); Evolution un! Projektion An-

satze eiNer zeitgemäßben Erkenntnistheorie (G VOLLMER)]; (Gsrenzen des EVO-spricht Balız ausdrücklich VOI eiINerTr „Priesterkrise“ 246-253), die N1C DT1-
mMar 1n der Problematik des Z.ölibates, sondern 1n der allgemeinen UOrientie- Inutionären Paradigmas W ( ZIMMERLI); Evolution un: die Entstehung des
rungslosigkeit der Gesellschaft ihren tiefsten Grund findet. Neue Dienste 1n Neuen R LÖöw)
der Gemeinde un! die steigende Mitverantwortun: der Lalen vermochten die
Folgen dieser Krise für die Kirche 11UT unwesentlich lindern. Durch die Nennung der Vortragsthemen wird euuıc welches

DIie gahnlz umfassende Unruhe in der Kirche un:! die Entwicklung VO Plu- Spektrum die Hg. bei der Konzlplerung des Generalthemas VOUTL

ugen hatten: reicht VoO  - csehr speziellen naturwissenschaftlichenralismus ZUTC Polarisierung beschäftigen den V{. 1n Kap „Krisen un: Polari-
sierungen”: 269-301). Durch die Emanzipation der Theologen un! deren Belträgen bis hin ZUTLT kKrörterung philosophisch-naturwissenschaftli-

Sprach- un! Denkstil kommt tiefgreifenden Verunsicherungen her Grenziragen.
innerhalb des Gottesvolkes. „Die Seelsorger hätten sich VO  - den Theologen ann 180828  - das Generalthema als die sichtbare Klammer, die die
mehr Hilfe für die Begründung un! Verkündigung des katholischen Dogmas elıträge zusammen hält, bezeichnen, dann als zunächst verborgene
In uULNSeTIe Zeit hinein gewünscht, nicht eine Binnentheologie für Protestge-
meinden, sondern eine Glaubenslehre für das Leben des Gottesvolkes.“ (288)

die differenzierende und kritisch würdigende Klammer mıiıt dem
Anspruch, die testgefügt scheinende neodarwinistische Evolutions-Wie aber ann weitergehen? Stehen Theologie un! Kirche AAOT einer theorie 1n Frage tellen WE nicht insgesamt, dann bDer dochWende?“ (Kap. DE 303-312) In knappen Strichen begründet der VT

seine Hoffnung auf einen Anfang: „Aber wird uch nicht permanent 1n Teilen, die ihrer Begründung beitragen und NEeEUeEe Ansätze
un! hne Ende ‚Tortgeschritten, un! ‚erneuert’. Einmal melden sich die alten ZUT Diskusssion vorzuschlagen. Im Vorwort des Mithg, T K APUNE
Wahrheiten un! erie zurück.“ (305) Nur 1n der Ireue ZUTFC Überlieferung el bezeichnenderweise: „Die nachfolgenden eıträge Z@1-
un! uUurc eine „pastorale Wende nach innen“ (312) wird die Kirche ihre SEIl, daß die Erfahrung der Hypothesenabhängigkeit nicht folgenlos
Identität bewahren un! wirklich überzeugende ntworten auf die öte 1156- bleibt, weder innerhalb der Naturwissenschaften noch gal bei den
161 Ze1it geben vermögen. Philosophen und Systemtheoretikern, die sich zunehmend heraus-

Den V{. dieser Kezension hat nach der Lektüre des Buches VO  - gefordert en Das evolutive Paradigma ıst Urc die Wissen-
iıne gewIlsse Traurigkeit besc  ıchen s ist SUZUSaSEI ıne Meta- schaft selbst wieder Z Diskussion gestellt; mu nicht einmal das
Traurigkeit, e1in 1ıt-Irauern über die pessimistische Grundhaltung plausibelste leiben. “ (7
dieser Bilanz der Pastoral ın Deutschland nach dem Ziweiliten Vatika- Ist der Sammelband für den Theologen interessant” Sicherlich ist
nischen Konzil. ieviel persönliche Enttäuschung über vergebli- interessant für den, der sich schon vorab mıiıt philosophisch theo-
hen Einsatz, über begrabene Hoffnungen und nicht erreichte Ziele ogisch naturwissenschaftlichen Grenzfragen befaßt hat Andere
stecken zwischen den Zeilen! Aber ist diese Enttäuschung uch ob- werden HTC die Gesamtlektüre zumindest einen Eindruck geWwW1n-
jektiv berechtigt? 116  . VO  - der Infragestellung, die die einahe uch bei Theologen

Natürlich sind die rucKlaufgen Zahlen und das Kleiner-Werden schon ZU ‚Standard'‘ gewordene neodarwinistische Evolutions-
der Kirche 1n den etzten Jahrzehnten außberordentlich schmerzlich theorie AUuUSs den Reihen der Wissenschaft selbst rfährt Ihese Ten-
und dürfen nicht hinwegdiskutiert werden. Aber welche MaßDßstäbe denz coll ber nicht nach dem Wort des Mithg. es die allo-
müßten einer WITKIIC „pastoralen“ Bilanz zugrundeliegen? Ist die nalität (korrigierter) Deutungsmuster abwerten. „Das Recht
große Zahl und die festgefügte Glaubenssubstanz wirklich das ent- auf Unabhängigkeit und Offenheit der rationalen Deutung der Welt
scheidende Krıterium”? Müssen nicht VO Evangelium Jesu Christi gegenüber eiINerT mythischen Durchdringung mıit Absolutheitsan-
her ganz andere Maßstäbe angelegt werden? spruch erwelist sich als konstitutiv für 1ne humane Gesellschaft:;

Außerdem gilt edenken Von vielen Gemeinden und ist das Ergebnis e1INes langen Ringens, doch bleibt ständig gefähr-
Gläubigen wurde die eıt nach dem /Ziweılıten Vatikanischen Konzil 78 75 (8) [ heses Zitat, 1n dem die Absicht der Veranstalter der ollo-
durchaus anders erlebt, als S1e beschreibt. Gerade viele engaglerte quiumsreihe dem Rez ausgedrückt scheint, ist vielleicht nla g-
Mitarbeiter schildern diese Tre als 1ne Wäar mühsame, doch - 1U$, das angezeigte Werk 1n die and nehmen.
gleich auch fruchtbare eıt des Kıngens ıne NEeEUeE Glaubwürdig- Osnabrück/Greven-Gimbte Werner Bröker
keit der Kirche. Für S1€e bedeutet die Erneuerung der iturgle, der
theologisch Nisput und die eigenständige Entscheidung ZU. Pa
ben 1ıne Wiederentdeckung der „Freiheit der Kinder Gottes“ und Olding, lan Modern Biology an Natural Theology. London: Routledgedamit ıne große Bereicherung des eigenen Lebens. Und 1MmM übrigen: 1990 XAI, 181 Z kart.
ibt dieser Pastoral des Suchens und Fragens, der verzeihen-
den Liebe und des Miteinander-Ringens den richtigen Weg der Der V{. des angezeigten Buches ist Philosophieprof. der Mac-

quarlie Univ. ıIn Australien. Se1in Werk reiht sich e1Nn 1n die englischeNachfolge Jesu 1n UNSeTeT demokratischen und pluralen Gesell- Tradition der aufklärerischen Auseinandersetzung mıit Atheismus,SC WITKlic ıne überzeugende Alternative? DIie uch VOIl e1N-
geforderte „elgene Identität“ (301) der Kirche kann doch 1Ur 1mM Theismus und e1lsSmMUus. Die Vermutung, die vielleicht beim Lesen

des Titels sich einstellt, hier liege ıne moderne naturwissenschafft-Blick auf die Zukunft gefunden werde. Nur 1n der immer und lich-philosophische (natürlich-theologische) Propädeutik ZU christ-damit verändernden Begegnung der konkreten Menschen mıiıt dem
Evangelium als frohmachender und befreiender Botschaft werden lichen eologie VOT, die das Glaubensvotum für einen sich ffenba-

renden persönlichen ott möglich mache, wird bei der Lektüre desdie Werte der Vergangenheit als lebendige Gegenwart gelebt und Buches nicht bestätigt. Um gleich n Der eismus engli-auf diese Weise 1n die Zukunft VO  e Kirche und Welt hineingetragen.
Es wäre gut, WeNnn seine reichen Erfahrungen und Kenntnisse p -

scher Prägung wird mıt ‚moderner‘ Argumentatıion als eINZ1Ig mögli-
storalen Handelns nicht L1UTFT.C 1m resignativen Rückblick, sondern S6 -

che Konsequenz natürlicher Theologie hingeste Der Glaube
einen absichtsvaoll den Kosmos schaffenden Gott, mıt dem Wort F1-ade 1m hoffnungsfrohen Suchen und Fragen nach der Zukunft des deismus bezeichnet, ist nach eines der Grundübel dieserGlaubens 1ın der heutigen Welt einbringen könnte.

Osnabrück
Welt „domeOoNe might bDe Conten(, OUg. with good reasOlN,

Hermann Wieh believe 1n 560 designer of the unıverse and urther, gratefully
embrace the solution {O the roblem of vil herein proffered But,
then, ideism, egless and begging crutches from FreasOI, 1S, tself,

Evolution der Biosphäre, hg. Ulrich Jü S, Günter fe Thorsten ONne of the world evils.“ (164) Das irekte Aussprechen e1nes Wor-
Kapune. Stuttgart: Wissenschaftl. Verlagsges. 1990 160 S Abb., tes mıit Anklang das Christliche, nämlich Christianity, geschiehtTabellen (Universitas), kart 1UT auf den und
Das Thema des angezeigten Buches War das Thema einer öffent- Mit rgumenten, die der modernen Biologie und Anthropologielichen Kolloquiumsreihe des Instituts für die Pädagogik der Natur- und, soweiıt nötig, auch der Physik und der Kosmologie entinommen

wissenschaften 1n iel Das Buch wurde uch 1m Auftrag des g - werden, versucht darzulegen, daß der klassische Gottesbeweis
nannten Instituts herausgegeben. DIie eNnrza der Beiträge lehnt aUs der ‚Plan  -haftigkeit des biologischen Geschehens nicht mehr
sich die Kolloquiumsvorträge d.  9 wurden jedoch zusätzliche sticht: diese Kritik durchzieht das IL Buch, das materialreich die
Autoren ZUTLC Erweiterung des Themas einbezogen. einschlägige, englischsprachige Literatur diskutiert.

nNier dem Generalthema werden folgende Einzelthemen eTrOrTtert: Evolu- E1n Überblick ber die Hauptthemen VeErITMAas einen Eindruck vermit-
tionsforschung Q Uus der Sicht des Paläontologen ENTON); Zur Evolutions- teln VO  -} den Etappen der Denkschritte ÖO.s Biology The decline of O-ökologie der Biosphäre (G VON AHLERT); Konkurrenz als Schrittmacher der S1Ve explanations. Biology anı metaphysics. The stuff dTe made of.
Evolution ( SCHORN-WALCHER); Neodarwinistische der kybernetische Evo- 11 Problems Reductionism Darwinism. Biology an knowledge. (;ONS-
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C10USNESS an ıts objects 111 Natural theology Biology anı cCosmology. stellt s1e Zt ohl die gründlichste theologische Diskussion der
TOM world (a And back agaln. dar AUF philosophischem Gebiet gibt schon 1Nne Reihe einschlä-

Der VOoO  . ‚bewiesene‘ ott ist e1N Gott, der 1 Akt der Erschaf- gıger Arbeiten, WEl auch zumeilst als Zeitschriftenbeiträge.) Die
fung das Erschaffene ın die öllige Unabhängigkeit VO  } ihm entläßt: sichtbar werdenden Facetten sind umfangreich und können hier

uDerla. sich selbst. Das hrt zumindest wel Problemen, nicht dargelegt werden. In formaler Hinsicht vermittelt sS1e eıinen
die allerdings auch sieht, für die ber keine Lösung anzugeben doppelten Eindruck. Einerseılts sind die sprachlichen Formulierun-
eEIMaAS. BEIL häufig CIl eigefügter Klauseln kompliziert; hohe KOonzen-

ration ist VO. Leser gefordert. Andererseits ist die Sprache reichWarum hat ott diese VO  i ihm unabhängige Schöpfung geschaffen. „We
dO nOoTt really NOW hat it 15 for sheer willing produce world anı OT do Metaphern und durchzogen VO.  — leicht aggressiven, ironischen Pas-

NOW hat worlds, from this 1Ne, diIie really possible.“ 162) 11; das wurzt die Lektüre, ob ber die Fairness der Diskussion
Wozu exıistiert a|] das, W ds a US evolutivem rang geschieht? Es Jäuft auf fördert, sel dahingestellt; OIlfenDar hat dieses Vollmer nicht BO-

e1n Ende un! dieses wird AARS E „dSOI1L of ıt a]l“ (163) „The un1ıverse must STOTTL, SONst hätte ohl 1n seinem durchaus kritischen Geleitwort
chift according ıts OW. lights and, 110 must add, according 118 ıts dar- dazu e{Iwas gesagtkness Iso The Tavail of evolution, the immense waste and suffering Jeading Die neben der evolutionären Ethik uN! der Soziobiologiethe supposedly admirable goal of human CONSCIOUSNESS a ]] this might
ın SOINeE be said be 1NEGESdL Y for that realization of that end.“ (163) ist 1 en Grade theologie-relevant, weil S1e jegliche IrTranszen-

denzaussage qals jenseits menschlicher Möglichkeit der Wahrheits-
Mit diesem Dilemma teilt der VT. die Hoffnungslosigkeit der dei- findung behauptet. ESs gehört e1n grobes Maß sowohl VOoO  b iologi-stischen Theologie, ıne ‚moderne‘ Argumentation verschärtft s1e scher als auch VO  e (philosophisch-)theologischer ompetenz dazu,

noch. Allerdings, darauf sSe1 ochmal gewlesen, der Vf. weiß 1n einen Prozeß der Auseinandersetzung mıiı1t der einzutre-
darum. en Daß die L.’sche Diskussion diesem Anspruch genügt, sSe1 hier

Das Buch ist hochinteresssant, nach Einschätzung des Rez nicht ausdrücklich hervorgehoben. Weıter oben wurde schon bemerkt,
LLUT für den Theologen und den Philosophen, sondern uch für die daß dieses nicht 1UTLC die Meinung des Rezensenten ist, sondern auch
Gruppe der Naturwissenschaftler, die für e1n monistisches die VO  - Vollmer, zumindest TÜr den biologischen Part der Arbeit
plädieren. Das anspruchsvolle Englisch, 1n dem das uch geschrie- Le S0 kann der Rezensent der hier angezeligten Pu  ı1katllon inten-
ben ist, macht die Lektüre nicht leicht: viele Metaphern un Sar- S1Ve Beachtung 1m interdisziplinären Gespräch wünschen. Schade,
kasmen (für den, der S1Ee mag) wiederum geben dem Werk daß e1n Index sowohl Personen- als uch Sachindex mıit
Würze. heutigen Textverarbeitungssystemen wAäare das leicht machen g...

Osnabrück/Greven-Gimbte Werner Bröker 50 ist diese Fundgrube für den schnellen Suchzugri{ff Vel-

schlossen.
snabrück/Greven-Gimbte Werner Bröker

Lüke, Ulrich: Evolutionäre Erkenntnistheorie un: Theologie. 1i1ne kritische
Auseinandersetzung A US {undamentaltheologischer Perspektive. Mıt e1-
111e Geleitwort VO.  - Gerhard Vollmer. Stuttgart Hirzel Wissen-

Gould, Stephen Jay Wie das Zebra seinen TeEe1lien kommt. ESSaVvs Z:411:schaftliche Verlagsgesellschaft mb 1990 2924 Edition Naturgeschichte. Übers. Stephen Cappellari. Frankfurt/M.: Suhr-kart
kamp-Verlag 1990 349 (Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft 919),Von dem VT. des angezeigten Werkes sagt 1mMm vorangestellten (56- kart

leitwort (5—7) (JERHARD VOLLMER, e1INeT der Hauptvertreter der evolu-
tionären Erkenntnistheorie, abe „die Arbeiten ZUTLC Evolutionä- Der V+: des angezeigten Buches der Harvard University

Geologie, Biologie und Wissenschaftsgeschichte. der LEiSSaYys,
re1l Erkenntnistheorie gründlich gelesen, gründlich, daß einen die 1mM vorliegenden Taschenbuch zusammengefaßt Sind, chriebbesseren Überblick hat und geben kann als die meılisten Vertreter
dieser Theorie“. (6) Wer sich informieren möchte über die ATgU- für die monatliche Kolumne 1mMm Natural H1story Magazine. Als Ko-

umnist zieht OU. alle Register, die Aufmerksamkeit der Leser
menite und nhalte der evolutionären Erkenntnistheorie ist also esseln: anekdotisch, persönlich, zuweilen aggress1V oder SpOt-1mMm wörtlichen Sinne gut beraten, WEe111 Lükes Werk ZU and
nımmt. tisch Seine Themen, sS1e stehen 1 Zusammenhang mıiıt der Evolu-

tionstheorie, sind interessant. Wer auf amusante Weise dieses oder
In einem einleitenden el erörtert „das Mitspracherecht un! die Jjenes VO  — der faszinierenden Debatte, die 1n bezug auf die EVO-

Mitsprachepflicht“ VO  — Biologie, Philosophie un! Theologie innerhalb der EiT-
kenntnistheorie 13-18) un! kennzeichnet die inhaltliche und methodische Iutionstheorie stattfindet, erfahren möchte, sollte diesen Bd als Lek-

ture wählen Er wird el uch ZUTLFC Kenntnis nehmen., daß das Ze-Intention der Arbeit 19-21) bra e1nNn schwarzes J1er mıit weiben Streifen ist und nicht eın weiDbesIm 4631 entfaltet 1n wel größeren Abschnitten kritisch die
1 „Zum Konstituierungsversuch eiNes ganzheitlichen Systems bei Riedl“ mıit schwarzen.
25-43) und {{ „ZiuT Erarbeitung einzelner Elemente der evolutionären ET- FÜr den Theologen speziell interessant und lesenswert sind die
kenntnistheorie“. 5-1 In diesem Teil geht noch nicht philosophi- Aufsätze NT E und 2 9 die VO reın politischen (kommunalpo-
sche der theologische kKrörterung, Befragung der Kritik, vielmehr soll 1n litischen) und nicht-intellektuellen Streit, der UÜFre die Anhänger
ihm der och nicht eingehend informierte Leser mıiıt der vertraut gemacht der Kreationslehre 1n den USA angefacht worden 1st, handeln Ei-
werden, ber nicht 1n einer kurzfassenden Paraphrasierung, sondern mıiıt 1M-
manent kritischer Würdigung. 16  — unmittelbaren Ertrag für die wissenschaftliche krörterung VO  —

Der eil „Zium philosophisch-theologischen Umgang miıt evolutionä: Grenziragen zwischen Naturwissenschaiften un Theologie bringen
S1e nicht, vermitteln ber einen Eindruck VO  b der Macht unsachli-I6 Erkenntnistheorie“ 113-197) ist das Kernstück der Arbeit. In ihm erfolgt

die philosophische un! theologische Diskussion des evolutionär-erkenntnis- her Positionen, WE s1e 1m politischen Geschäft wirksam werden
theoretischen Konzeptes 1n einem weitgesteckten Spektrum: unter „Z,Wel können.
‚ganzheitliche‘ onzepte des Umgang:  \ (113-119) un! Theißen Werner Bröker
119-130) un! unter IL, 1n Anlehnung die Gliederung unter B, einzelne snabrück/Greven-Gimbte
Elemente (hypothetischer Realismus (131-140); Kausalitätskonzept 140-149);
Teleologie un! Teleonomie 149-165); Vollmerscher Wissenschaftsbegriff Evolution. Probleme und NneUe Aspekte ihrer Theorie, hg Leo SN OT165-176); Religiöser Glaube un! 177-197

In einer zusammenfassenden unier werden k, mıit Beiträgen VO Paul E Hans E: Gerhard
och einmal die kritische Entfaltung der (1 199-203) un! der philoso- W egner, Werner Bröker, Stefan Bosshard;/LeoScheftG@zy k

Freiburg, München: Alber 1991 248 (Grenzfiragen, 18) gebphisch-theologische Umgang mi1t der 205-211) aufgegriffen.
Das umfangreiche Literaturverzeichnis Eine Fundgrube!) beschließt das Wenn die Einzelvorträge einer Tagung, VO  = xperten unter-

Werk schiedlicher Disziplinen unter einem Generalthema gehalten un:!
Das iel se1liner Arbeit formuliert bescheiden „Selbst die anschließend diskutiert, einem Buch zusammengestellt werden,

Presse hat bereits Themen der evolutionären Erkenntnistheorie bringt dies erfahrungsgemäß gewlsse Nachteile mıit CI  18 ESs äDt
aufgegriffen. Die theologische Rezeption hat aber, soweıt erkennbar, sich e1 schwerlich vermeiden, daß vieles iragmentarisch wirkt,
noch nicht einmal das Stadium einer kritischen Sichtung dieser manches Wäar unbegründet, bDer ennoch oder gerade deswegen?)
Theorie erreicht. Das wenigstens soll hier versucht werden:; das dar- dogmatisch verkündet un oft nicht konsequent zuende edacht

wird Das INas hier allerdings auc dem recht ohen, Ja ‚gewalti-über hinaus theologisc ögliche und Sinnvolle wird sich el
hoffentlich andeuten.“ (13) 50 bescheiden, w1e hier ingt, ist die BEIL Anspruch‘ liegen, w1e der Hg. 1n selInNner abschliebenden Gene-
Arbeit 98808 Der gall2Z und gar nicht Sowohl 1n inhaltlicher als uch ralzusammenfassung feststellt, der „1IMN dem Unternehmen elINer

Wirklichkeitsdeutung liegt“ Man kann ihm 19838 beipflichten, WEeN1n formaler Sicht hat sS1e ein1ges bieten. In inhaltlicher Hinsicht
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meint, die Welterklärung scheine „eE1N Gegenstand se1N, der Ursache mıit Voraussetzung, mıiıt conditio S1Ne UUa 1011 Infor-
eigentlich über menschliches Begreifen geht“ (240) matıon stellt ja e1ne GröDße neben Materiılie und Energle dar (VWV Gitt

Um dankenswerter bleibt die gute Absicht, weni1gstens ein1ge und äßt sich, zumal 1 Ja eiwas ‚Qualitatives‘ geht, I>
umstrıttene Fakten, grundlegende Prozesse und Begri{ffe 1n Überein- nichten darauftf 7U TIG  TeN.
stimmung klären och immer das Destätigt bereits e1n 10 1n Die Synthetische Theorie basiert auf der Annahme, daß „Muta-
moderne Schulbiologiebücher trifft ja uneingeschränkt A W ds t1o0n und genetische Rekombination zufällige Kre1ignisse sind“ (15)

Wellek schon Anfang der fünfziger Te kritisierte: der Darwı- Dieses ‚Dogma wird ebentfalls nicht mehr in rage gestellt. Der ob
n1ısmus ist e1Nn ‚selbstverständlich verpilichtendes Credo“, e1Nn e1n Geschehen tatsäc  C Zufall sich‘ oder Der lediglich Zufall
Glaube, dem sich nicht bekennen gleichbedeutend se1 mıit „ket- für uns ist H. Sachsse) äDt sich ebentalls nicht feststellen Es
zerisch reaktionär“. „Voraussetzungslosigkeit überall“ ag © könnte immerhin, WI1e M. Oraison 1n Sse1Ner Kritik ]. Monod
„DloD nicht hier!“.1 In der lat WäarTr und ist immer noch hier die He- schon VOTL ZWanzlg Jahren bemerkte, ıne U11Ss nicht erkennbare Ver-
griffsbildung VO  - einem „Hintergrund halb oder kaum bewußter klammerung verschiedener noch unbekannter Ursachen ZUSIU-
Voraussetzungen beeinflußt die jeder Möglic  el der Kev1ision deliegen, WI1e das ausgerechnet Monods eigenem Beispiel für
ensind“.2 Die zugrundeliegenden ‚Dogmen werden selbst S88 e1N (vermeintlich) rein ‚zufälliges Geschehen au{fzeigte.
nicht mehr 1n die Diskussion einbezogen. Eıne kritische Bilanz der Die Frage, ob Cie Evolutionstheorie ‚Gesetze‘ habe, also damit
Theorie AUS interdisziplinärem Gesichtswinkel (7) erscheint übertäl- den Forderungen 1ne wissenschaftliche Theorie genuüge, wird
lig. Unbegreilfli allerdings bleibt, hier Wäadl über einen mi1t 1NnWEeIls auf das Hardy-Weinberg-Gesetz bejaht In der anschlie-
zentralen Begri{ff der Biologie emI1Ker, Biochemiker, Physiker, Benden Diskussion wurde jedoch sehr Recht! darautf hinge-
Astrophysiker, Anthropologen, Theologen, Philosophen, Urge- wlesen, daß hier die Zahl der vorauszusetzenden Randbedingungen
schichtler und Politikwissenschaftler diskutieren, bDber nicht e1Nn (‚Antecedens-Bedingungen‘) derart ‚Tiesengroß‘ sel, daß sich die
einziger Biologe 1n dem Tem1ıum vertreien ist! Was würde InNna  - Frage stellt OD dann noch sinnvoll ist, VO  ; (‚esetz reden“ (27)
ohl vergleichsweise VO  } einem Kongreb über TEecUue Therapiefor- Auch adurch wird der Eindruck verstärkt, daß bei der Diskussion
InNne  -} allergischer Erkrankungen halten, dem nicht e1in e1INZ1ger die Evolutionstheorie leider vielfach Gründe die ‚Väter der e-
Mediziner teilnimmt? Die Anwesenheit e1Nes Allgemeinbiologen, danken sind, die außerhalb des rein wissenschaftlichen Interesses
Morphologen oder Systematikers hätte zweifellos rechtzeitig VeI- liegen. Das bestätigt auch die gleichermaben 1n nachfolgenden Bel-
hindert, daß Diskussionen unbeiriedigen 1n Sackgassen enden tragen auffallende SCHNTOIIEe und kategorische Ablehnung jeglicher
mußten, weil schon die zugrunde gelegten Begriffe und Vorausset- Teleologie die als 'Teleonomie'‘ ausSsCc  1eDblich als das Ergebnis VO.  H
ZUNSENI d US der Perspektive selner Perspektive und die ist 1U e1IN- Zufallsmutation und Selektion gesehen werden darf! Die Vermu-
mal hierbei die entscheidende! entweder viel einselt1g, inhalts- LUNg, daß hier ıne gerade bei Biologen immer wieder eobach-
reduziert oder ber SCNHNUIC falsch verwendet bzw. interpretier tende, miıtunter garl panische ‚Angst VOT Metaphysik‘ (A enzl]) die
wurden. Und dies, obwohl ffen zugestanden wurde, daß der „PTO- entscheidende Rolle spielt, WIT: uch TE die überraschende
OLYpP des Evolutionsbegriffes 1 organismischen Bereich SNT- Tatsache gestutzt, daß INa  b sich andererseits beispielsweise nicht 1
standen ist (217) geringsten scheut, das sogenannte ‚Anthopische Prinzıp' ernsthaft

Glücklicherweise unterliegen eın wissenschaftstheoretische diskutieren. Wenn dem evolutionistischen Wunschdenken g -
Aussagen diesem Manko nicht 50 stellte WEINGARTNER ankens- rade paßt, wird ben ausnahmsweise un: dies nicht einmal selten!
wert klar heraus, daß die Evolutionstheorie weitgehend gerade ‚Metaphysisches‘ durchaus akzeptiert.
nicht die ‚Forderung 1ne wissenschaftliche Theorie‘ rtüllt Es
gibt keine Theorie über die Entstehung des Lebens bis hin ZUE DIie das Referat anschließende Diskussion gibt offenbar wörtlich einen
sten e  e, sondern lediglich „eEIN I11UTI AUE eil zusammenhängen- Tonband-Mitschnitt wieder. Daraus erklärt sich das vielfach holperige

Deutsch, das jedem Nicht-Tagungsteilnehmer eın Verständnis der Diskus-des und viele Lücken aufweisendes Gebilde VO  - Hypothesen“ (13) sionsbeiträge erschwert. ihese Schwierigkeiten verstärkt zudem das oftNicht allein die Evolution des ‚genetischen Apparates’ ist Ja eXDperT1- sprunghafte Überwechseln VO.  b einem Thema einem gänzlich anderen,mentell nicht nachvollziehbar und 1n den Naturwissenschaften wodurch alles noch iragmentarischer wirkt Man hat das uch ohl eingese-gilt 1U einmal lediglich das als ‚.‚bewiesen‘, wW1e Thürkauf ımmer hen un:! die nachfolgenden Diskussionen nicht mehr 1mM Wortlaut abgedruckt,
wieder betont, W ds sich 1m Experiment reproduzieren äDht Eccles sondern als zusammenhängenden Lext überarbeitet. Darunter itt freilich die
und Popper haben denn uch die darwinistische Evolutionstheorie Ausführlichkeit, daß uch ler der Vorwurf des allzu Fragmentarischen
e1Nn ‚metaphysisches Forschungsprogramm '‘ genannt. erhoben werden mu 9anz abgesehen VO.  b der Uneinheitlichkeit der Buch-

Kın entscheidender Einwand wurde indessen nicht erwähnt. Die Gesamtkonzeption.
Evolution ist Ja e1n historischer Prozeß, mithin Iso grundsätzlich Für ein1ige Urteile muß ohl auch ıne gewlsse biologische Ah-
irreversibel, nicht wiederholbar S1e kann er naturwissenschaft- nungslosigkeit verantwortlich gemacht werden. Wenn der SITO-
ich weder verifiziert, noch falsifiziert werden. Da dies jedoch be- physiker (!) FAHR meınt, das ‚Endprodukt eiINeT Entwicklung‘ sollte
reits für die kleinsten Teilschritte gilt (M. UTKaul]), stellt sS1e also 1n unter ‚Selektionsdruck‘ VO außen angetrieben entstehen und „Se-Wirklichkei ine Hypothese dar, die niıemals den Status einer lektionsvorteile müß(t)en emnach für das 1n der Tat Entstandene
Theorie, geschweige denn Sar 1ne .‚bewiesenen Theorie‘ Hebe- sprechen“, wird e1 völlig 1gnorIiert, dalß unzählige Organısm1-
fer W a.) erreichen kann. sche Gestalten und Funktionen und War ausgerechnet die hoch-

Die ıne spontane Entstehung des ‚genetischen Apparates’ komplizierten gerade nicht nach diesem simplen Schema eliner
vorgebrachten Einwände WI1e die dazu erforderliche Entropie- Kombination VOoO.  - ‚Urdummheit plus Urbrutalität‘ (A euhäuslerabnahme, lassen ebentfalls Wesentliches unberücksichtigt. Denn erklärbar sind Man en. beispielsweise 1U Orchideenblüten
Entropieabnahme allein, w1e S1e bei der Synthese VO  w Makromole- und ihre geradezu phantastischen Einrichtungen /AUB Sicherung der
külen feststellbar ıst („die Ankettung bedeutet 1ıne Einschränkung Fremdbestäubung. Wären diese e1n echter Selektionsvorteil, müß-
der Bewegungsfireiheit und damit ıne Zunahme Ordnung“, 20) ten jene seltenen, geschützten Pflanzen gerade die häufigsten se1n
ist ‚War 1ne unerläßliche Voraussetzung VO  D ‚Ordnung‘, jedoch
durchaus kein ‚ZuTeichender Grund‘! Nicht erwähnt WirTd, daß die

und ‚gewöhnliche Ranunculus- der Kosaceenarten dürfte längst
schon nicht mehr geben. Wıe denn Ja, en INa  - dieses darwinisti-

hier ge  € makromolekulare Ordnung Ja einen ode darstellt, sche Postulat ausnahmsweise einmal konsequent zuende, der
der ‚Information‘ beinhaltet und dies ist 1U unbestritten mehr als Mensch als höchstentwickelter Primat heute der einz1ge nicht-
I11LUTLI Entropieabnahme, WI1e beispielsweise Literatur mehr ist als pflanzliche ebende Urganismus se1n müßte! Illies)Papier und Druckerschwärze. Es macht einen gewaltigen Nnier- In der Tat W äas der Biologe und Nobelpreisträger Frisch e1N-
schied, ob diese Druckerschwärze sinnvoll (unter Entropieabnahme, mal bedauernd feststellte, das tindet hier, insbesondere 1n dem Ke-
selbstverständlich! Buchstaben ‚geordnet‘ wird der aber, mıit ferat über ‚Molekulare Evolution‘ erneut raurıge Bestätigung. Viele
rein rechnerisch gleicher Entropieabnahme, sinnleeren TNa- Spezialisten, klagte Frisch, insbesondere Molekulargenetikermenten! Die Schrift, formulierte einmal arga{f, ist nicht und Makromolekularchemiker, licken OZUSapgeN dus einer viel
der Text! Wieder einmal verwechselt e1n derartiger Reduktionismus geringen Entfernung Hu wWwWI1e gebannt auf ihre oleKule und deren

chemisch-physikalische Eigenschaften und en adurch die
Wellek, Die Anschauung VO: Menschen 1n der modernen Psychologie, I1 unendliche Fülle lebendigen Gestalten völlig aQus den
1N: Das ist der ensch Stuttgart I ugen verloren!
Uexküll, Der Mensch un! die atur. Grundzüge eiNer Naturphiloso- Obwohl bereits während der ersten Diskussion ausdrücklich
phie München 1953, darauf hingewiesen wurde, daß der ‚Terminus Evolution‘ mehrdeu-
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Ug 1SsT (37) wird leider I Sinne beibehalten der 1010- haltet wird dieser zentrale Begri{ff LLUFr reduktionistisch verwendet
gischen also SEe1NEeMM Bereich gilt ler aber beinhaltet Wiıe Beispiel ‚geordneter‘ Druckerschwärze schon ze1igte, 5C-

das ‚Survival of the ittest‘, und da I1a  _ Bereich VO  - Chemie nugt das physikalische Krıterium der Entropieabnahme keineswegs,
und Physik, WE olekKule und ihre Wechselwirkungen ‚Ordnung‘, WI1e S16 uns der lebendigen atur auf Schritt und
geht, weder VO.  - irgend ‚Überleben‘, noch VO.  > ‚Tüchtigkeit‘ IrIitt begegnet, definieren. In der Biologie versteht {119  - unter

Sinne VO  z} Überlebenseignung reden kann, da Moleküle ı nichts Ordnung Funktionale Ordnung WIe S16 beispielsweise der klassi-
Lebendiges sSind, ist bereits der lermıinus ‚.chemische Evolution‘ sche Stolperstein des Darwınısmus (A Koesler das Auge, Der
der Molekulare Evolution indiskutabel kıne Präbiotische Evolu- nicht minder jedes andere rgan un!: jeder Urganiısmus als (Ganzes
L1L0N stellt Widerspruch sich selbst dar wWI1ie kaum kras- reprasentert Weder der Chemie, noch der Physik gibt Ver-
SCI formuliert werden kann nicht minder grotesk als 1116 gleic  aTes, denn 11UTL Lebendigen INa das immerhin ana
Hıtze' oder 111e ‚helle Dunkelheit“. Davon abgesehen sind die klingen sSind ben Funktionen möglich die der Erhaltung des O:

(hypothetischen) ‚Ursuppe‘ als Voraussetzungen (l SDOI- bens dienen Irgendwelche Vorstufen VO.  b Ordnung, WIe S1e der
anen Entstehung VO  . Proteinen eic fordernden Bedingungen i Biologe definiert kann also anorganismischen Bereich üÜDer-
der Natur unerfüllbar Dies hätte, zumal| die wissenschaftlichen haupt nicht geben Man collte hier also Sdl nicht VO  — Ordnung —-
Fakten auch experimentell abgesichert längst ausführlic den den sich allenfalls 1116 An Ordnung oder 111e sinnfreie
Veröffentlichungen VO Vollmert dargeste sind wWweIlt entschie- Verteilung VOoO  w} Materie handelt ans Driesch hat schon Begınn
dener betont werden IN1USSEN dessen wird weil die Evolu- dieses auf diese Notwendigkeit SUTSSaINEN Definition des
tionstheorie 1U einmal keinen anderen Ausweg erkennen äDt Ordnungsbegriffes hingewiesen und S1IEe Vr Beispiele erläutert Es
ge als Se1 das Unmögliche doch irgendwie möglich ben weil genugt ben nicht ihn geN Se11165S5 (me1s falsch verstandenen!)

frei nach Morgenstern möglich Se11 mufß Neovitalismus infach verurteilen 190878 muß ihn eben auch
Wie jn8 der auf otien olekule fixierte Chemiker VO  w} gelesen haben!

I1 ‚.unermebßDlichen Fülle organismischer Gestalten die Einen Lichtblick hinsichtlic des Hauptanliegens dieser Tagung
Frisch erwähnt ahnen muß zeıgt 6111 lapidarer Satz WIie Probleme der Vereinbarkeit VO  } Evolutionstheorie un! Schöp-

der olgende „AUus der T1IMar angelegten chemischen Struktur der {ungstheologie stellt die Erkenntnis dar daß sich über Rahners
oOleKule folgt SOM1T uch die Form der Lebewesen Sd1I1Z spezifi- Begri{ff der Selbsttranszendenz 1116 „Klammer zwischen der Lehre
scher Weise“ (81) Das 1St vergleichsweise 5! als versuchte 88! (2H6: der Selbstorganisation und der creatıio conunNua finden Läßt“ (164)
miker d USs der ‚chemischen Struktur des Buntsandsteins, Iso AUS Freilich bedeutet uch dies 111e Neufüllung des Begri{ffs Selbstor-
dem Autfbau WI1ie den Eigenschaften des Kieselsäureanhydrits, ganısatıon da Jetz dieses Selbst nicht mehr Ausdruck El-
Elisen- und Aluminiumhydroxids die gotische Architektur des Köl- CIl Vermögens VO  } Molekülen beinhaltet denen bestenfalls die
161 Domes ursächlich erklären L1LLUTC weil dieser AUS Buntsand- VoO  b GCdusa4de secundae zuzugestehen ist Die Problematik der
ste1ın errichtet wurde! Gewiß die Primär- eKundar- eic Struktu- sogenannten Selbstorganisation wurde ausführlicher und kriti-
e  — der Eiweibkörper (setzt Ila  - einmal stillschweigend OTraus S16 scher dem uch VOoO  — l1lemann Hg.) „Zum Problem der Selbst-

er Einwände irgendwie doch VO  } selbst‘ Ur- Organısallon Paderborn 1991 ebenfalls 6111 Tagungsbericht be-
entstanden!) tellen wichtige Voraussetzungen der Baus- WI1Ie handelt ESs kann en wärmstens empifohle werden, denen das

Funktionseigenschaften eDender Zellen dar Aber keinestfalls sind allzu Fragmentarische un: nicht genügend die Tiefe Gehende
S1e deren erklärende Ursachen! Unverständlich keiner der des vorliegenden Bds allzu viele Fragen en äßt Auch hinsicht-
anwesenden Philosophen der Theologen bei der Diskussion auch ich dieser Mängel erscheint der Preis stark ubDerho
1U e1N Mal den Satz VO zureichenden Grund'‘ erwähnte, Ingbert Wolfgang Ün

den hier gröblic gesündigt wurde! DIie vermeintlichen
vordergründigen Erklärungen für das Kernproblem der Evolutions-
theorie, die Gestaltbi  ung, leiben allesamt auf dieser ‚präbio-
tischen Ebene stecken Der Gedanke daß auf höherer Ebene der Boulad Henri Zeugnis der Wahrheit Interviews un! Gespräche Übersetzt
des Organismischen oder Geistigen des Se1ns etwas WITKIl1ıc Di=- ach den französischen und englischen Originalen VO Hidda esten-
Was kategorial Neues Erscheinung treten könne das nicht kausal berger. Mattersburg: Edition lau 1991 224 B ö5 198
d Uus dem Vorangegangenen abzuleiten und ursächlich erklären In diesem Bd liegen Interviews und Gespräche mıiıt dem Leiter
WärTe, wird offensichtlich infach verdrängt Warum gesteht INa  ; der Caritas Agypten, Henriı Boulad VOTL, der sich se1it Jahren mıt
ehrlicherweise nicht 6111l daß der Weg VO Gen A Phän nach starkem Sozialengagement bemüht, mıiıt SC11161I UOrganisation TIMU
WIie VOT völlig unbekannt ist? (E Blechschmidt Keiner der 11We- und Unterentwicklung der ägyptischen Gesellschaft VO  } heute
senden Philosophen oder Theologen hat beispielsweise diesem begegnen un das bewußDt AdUuSs christlicher Motivation heraus
Zusammenhang auf die Ontologie Hartmanns Verwlesen oder mehrheitlich islamischen Umwielt
auf den Botaniker und Morphologen TO der bereits VOT ahr- DIie Interviews un Gespräche geben 1NDIi1IC Werde-
zehnten den entscheidenden S5atz pragte „Morphologisch 1sT Was gallg, Leben und Geisteshaltung des Jesulıtenpaters, der sowohl
sich physiologisch (chemisc physikalisch Vf{.) überhaupt nicht eI- der orientalischen wWIie der europäischen Kultur heimisch 1st DIie
klären äDht Der große Albert Eiınstein hat dergleichen Bemühun- angesprochenen Themen sind weıt gespann Fragen der Verkündi-
SEeIl einmal Versuche m1T inadäquaten Mitteln genannt etwa 5 SUIlß und Miss1ıon als gelebtes Vorbild Vorschläge für christ-
als wolle INa  - mıt Darstellung VO  - Beethovens Neunter als De-
zibel Kurve deren Kunstcharakter nachweisen!

ich islamischen Dialog, Tendenzen fundamentalistischer Kreise
Christentum und Islam werden ebenso dI1SCSdI1SCIL Wlie drängendeuch das vorgestellte Beispiel für die sogenannte Selbstorgani- ökonomische und bildungspolitische Faktoren Entwicklungslän-

satıon der Wiederaufbau Virus AdUSs Se1NEeN chemischen Bau- dern I11LUFTr SEIN1SE Beispiele eNnNen
teilen bleibt auf der niederen Ebene („Seinsstufe“ hätte art- Die Antworten VO  b Boulad ZEUSEN VO den Schwierigkeiten
INann gesagt) des nicht Lebendigen, denn Viren auch das hätte als Minderheit mehrheitlich muslimischen Land leben
ehrlicherweise gesagt werden I1USSEeIN sind 1U einmal keine D: lassen aber uch Jensel1ts verordneter religiöser Ghettoisierung, die
bewesen! Staudinger (Paderborn hat auf Tagung über das Chancen euiWlic werden
moderne Schlagwort Selbstorganisation ankenswert klar heraus- Die auf weılıten Strecken einfühlsam gegebenen Antworten VOo
gestellt auch dieser schillernde und scheinbar alles erklä- Boulad en sich DOS1U1LV VO  } den Fragen SC1IINeEeTr Gesprächs un
rende Begriff sich 1st stellt bereits 1116 Interpreta- Interviewpartner ah die teils devot teils anbiedernd un damit ab-
L10N dar, weil das Subjekt der Organisatiıon darin m1T angesprochen toBbend wirken
ist! Verständlich (GsTasse einmal jeden Versuch ZW1- Mannheim Ludwig Hagemannschen Leben un unbelebter Materie Parallelen herzustellen
SC  A kindisch‘ nannte

Auch WE VO.  - Ordnung die ede 1st deren Entstehung und Staudinger, Der Begri{ff der Selbstorganisation un die jeweils gemeınte
Wirklichkeit Zum Problem der Selbstorganisation der Materie,

Vervollkommnung das entscheidende Evolutionsproblem be  1N- hg l1lemann Paderborn 1991
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Habilitationen 1m akademischen Jahr 1991/92 K O DE Fa  z der In ain: Mainz
Katlh -:-Theol Fak der [7H4V Augsburg ß, Woligang: Zeichen un! Wunder. 1nNe Studie der Sprachtradi-

t10n un! ihrer Verwendung 1MmM Neuen J] estament (Brandenburger)Borok, Helmut: eın un:! Leben für .ott 1n Christo. Begründung, Ver-
faßtheit un! Vollzug des christlichen Lebens. Das organische Moralprinzip T, Reinhard Redaktion. Studien AD Textfortschreibung
des agnus oacham {  8—1 (Piegsa/List])

1M Alten Jestament, entwickelt Beispiel der Samuel-Überlieferung(Michel)
Katb T haol Fak der na Bamberg Kath FEB 8ö6l Fa  — der (T Maınz

O, Rudoaolf: Das KTreuz als Triumph. Studien ZUTFC kKezeption der pauli-
nischen Kreuzestheologie 1mM Kolosserbrief (Hoffmann /Irsigler) G, Martina Erwachsene glauben. Voraussetzungenun! Bedingungen des Glaubens un! Glaubenlernens Erwachsener 1M HorI1-

1 E UE Fa  — der DA vV.- Bonn ONnT globaler Krısen (Stachel/Knobloch)
ecot, Raolf: Kumulationshabilitation aufgrund VO Arbeiten "AUB 650°Ei1ıbach, Ulrich: Der eidende ensch VOT ott. Krankheit un! Behin-

derung als Herausforderung UNsSeTESs Bildes VO  - ott un! VO Menschen samtkomplex „Reformation un! Reichspolitik“ (Frank/Baumeister)
(Honecker/Dembowski) BEY ST R e01 Fak der UÜUNTY: Marburg

Katrh. T h eal Fak der IIn ıv Bonn D Jürgen Von Babel AA Zio07n Eıne literarkritische Uun! redak-
tionsgeschichtliche Studie Jesaja 40=55 Kaiser)Freyer, Thomas: Die eıt als Thema der Theologie des zwanzligstenJahrhunderts. iıne Analyse der Konzeptionen un! Implikationen 1ın der Theo- EK 2 RD Fa  7 der IDA München

logie VO  e Karl ar‘ Wolfhart Pannenberg un:! arl| Rahner (Wohlmuth/ Tanner, Klaus Zur Theologie der empirischen Kirche. rwägungenWaldenfels) Der die pannung zwischen protestantischer Frömmigkeit un! theologi-eOTEB: Die Anfänge der Professionalisierung des Klerus un! schem Integrationsanspruch (Rendtorff/Timm)das kirchliche Amt 1n der syrischen Didaskalie \Dassmann/Gerhards) Kath T3ar Fak der EFA 1r MünchenErziehungswiss. der Braunschweig ehrle, Josel: Sprichwort unı Weisheit Studien ZUT Syntax un! Se-eige Kirchenmitgliedsforschung 1n der Bundesrepublik Deutschland. mantik der tobh min-Sprüche 1m Buch der Sprichwörter Görg]Zentrale Perspektiven empirischer Forschungsarbeiten 1mM problemgeschicht- Kathk <1Th8a83l Fa  — der (D ünsterlichen Kontext der deutschen Religions- und Kirchensoziologie ach 1945
(Bizer/Girschner/Matthes) I Teresa: ‚Liturgie un! Frauenseele‘, Ein Beitrag A Verständnis

der liturgischen ewegung 1n Deuitschland un Osterreich A US der Sicht einerEy/ZEReol Fak der SE 'S Erlangen
Irıebel, Johannes: Gottesglaube un! Heroenkult 1n Afrika. Untersu-

liturgiewissenschaftlichen Frauenforschung (Richter/Vorgrimler)
B, Kalner: Israel unter dem NSpPTrUuC. des ess12As. Studien ZUTchungen ZUE Lwembekult der Wakinga 1n JTansanila (Moritzen/Ulrich /Balz) Darstellung der Israelproblematik 1mM Markusevangelium (Kertelge/Löning])Schwienhorst-Schönberger, Ludger: ‚Nicht 1M Menschen selbstPAÄA3IiL T B al Hochschule S Georgen

dt, Kalner ANDREAEFE DE SANCTO VICTORE
gründet das Glück‘ (Koh 2,24) Kohelet 1m Spannungsfeld jüdischer Weisheit
un! hellenistischer Philosophie (Zenger/Weimar)1008 ELAPOSITITIONE: HISTORICAF. LIBROS SALOMONIS SOWI1e mehrere

ere wissenschaftliche Veröffentlichungen 1m Bereich der Geschichte der Kirchl. Hochschule Naumburg
mittelalterlichen Philosophie un: Theologie (Lohr/Lohfink) Bräuer, Siegfried: Der säkularisationsfähige Reformator. Studien ABER

-n 061 Fak der MG Freiburg 1.Br Lutherrezeption 1mM Jahrhundert (Moeller/Schulz/Onnasch)
S, He1inz: Traditionsgeschichtliche Ansätze YABR ‚Messlanismus:'‘ Augustana-Hochschule EYZELBENR Kirche 1n Bayern

bei Haggal und Sacharja. Ein Beitrag ZUT alttestamentlichen Liıteratur- un! Neuendettelsau
Religionsgeschichte WI1e ZUT messianischen Theologie nebst einem sozialge-schichtlichem Kapitel (Ruppert/Oberlinner)

Il, Studien ZU Menschenbild der älteren Weisheit (SDTOff.) (Preuß/Schmidt)
h, Werner: Heilsgeschichte 1m Religionsunterricht (Bie- Win L, artın: Das Vermächtnis Jesu un:! die Abschiedsworte der ME

mer/Greshake) ter. Gattungsgeschichtliche Untersuchung der Vermächtnisrede 1m Blick auf
Joh 1 Z (Stegemann/ Weder)Kath.=Phaol Fak der (nnn Fribourg

der Ba 1y des Saarlandes SaarbrückenHenne, Philippe: La Genese redactionnelle du Pasteur d’Hermas vanamme) S, Robert: Venia legendi „Philosophie mıiıt besonderer Berücksichti-
gung philosophisch-theologischer Grenzfragen“ ott. Untersuchung ZUT Ent-Theol Fa  n der 1 DAarV. Greiiswald wicklung des theologischen Diskurses 1n ants Schriften ZUTC theoretischen

36 Julia Gustaf Dalman als Palästinawissenschaftler 1n Jerusa- Philosophie bis hin P Erscheinen der Kritik der reinen Vernunft (Hasen-lem un! GreifswaldI (Zobel/Mittmann/Smend) hüttl/Hoppe/Ohlig/Sandvoss /Hinske)
E, Werner: Die Briefe des Johannes (Weiß/Haufe/Zobel) EY 61 Fa  a der Eberhard-Karls-Univ. TübingenTheol Fa  z der Ünı Heidelberg Feldmeier, Reinhard: Fremde 1n einer entfiremdeten Welt Die KT-

ehn, Ulrich: Die geschichtliche Perspektive des jananischen Buddhis- schließung christlichen Selbstverständnisses durch die Kategorie der Fremde
INU!  D UEHARA Senroku (Sundermeier/Huber) 1mMm Petrusbrief (Hengel/Dietzfelbinger)

KAanziıg Wol{fram: NOVITAS GHRISTIANA Die Idee des Fortschritts 1n L Friedrich Lutz Die Religion des Kindes. Zur Problemge-der alten Kirche bis Eusebius (Ritter/Seebaß) schichte einer religionspädagogischen Grundfrage (Nipkow /Rössler)
Schäter-Lichtenb rSE n Christa: UND SALOMO ıne Stu-

die Autorität un! Legitimität des Nachf{olgers 1m Alten 1estament Rend-
KEth sa Fak der N: Tübingen

torff/Janowski/Mathys) I, Barbara: Theologie der Sendung 1m rsprung bei Igna-t1us VO Loyola un! MarTy Ward (Hünermann/Hilberath)KBr 5n e Fa  — der Ha Innsbruck D Anne: Frauenemanzipation 1mM frühen Christentum? (Theobald/
Goller, Hans, Rehabilitation des Gefühls, Emotionspsychologie un! Vogt

Leib-Seele-Problem (Grom/Runggaldier) Katlh 7 >h 801 Fak der NN Wıen
Sektion +08a1 der UNIY. Jena Ls Isidor: Pastoralpsychologie. Einführung 1n die Praxis
Kähler, Christoph: Gleichnisse Jesu als Poesie un! Therapie. Versuch heilender Seelsorge (Zulehner)

eines integrativen Zugangs ZU kommunikativen Aspekt der Gleichnisse Jesu(Walter/Luz/Weiß) Ka Thao3 Fak der ILD Würzburg
D, Markus: Gottes Herrschaft als Zukunft der Welt Biblische, theo-Seidel, Bodo Kar]| David Ilgen un! die Pentateuchforschung 1m [ 3N-

kreis der sogenannten Älteren Urkundenhypothese. Studien ZUTLT Geschichte logiegeschichtliche un! systematische Studien EUT Grundlegung elner Reich-
der exegetischen Hermeneutik 1n der Späten Aufklärung Gottes-Theologie 1n Auseinandersetzung miıt Jürgen Habermas, Theorie des
Wallis) (Conrad/Smend/ kommunikativen Handelns (Ganoczy/Fraling)

Sauer, an)]o Todesbewußtsein als Lebenskunst 1MmM Denken arl Rah:
NeTs (Klinger/Wilttstadt)Kiırchli Hochschule Leipzig

Kell © Rudolf: DIie Confessio Augustana 1mM theologischen Wirken des
Rostocker Professors aVvlı Chyträus (1530—-1600) Koch Diıssertationen 1m akademischen Jahr 1991/92

Sektion Ta 61 der ETV Leipzig Kathı. E he5l Fa  — der DÜB Augsburg
n  P elier: Der eue ensch 1ine Neuinterpretation der utheri- u, Thomas: Bild Ihn 1n Dich und Dich 1n Ihn. T1N1La un! Kreuzschen Rechtfertigungslehre (Amberg/Müller/Wartenberg]) 1n der Bedeutung für die Nachfolge CHhristi bei Johannes Tauler
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Hofmann Karl ıne katholische Generation zwischen Kirche un Eı vV -Theol Fak der Uniıv onn
Welt Studien ZU turmschar des Katholischen Jungmännerverbandes Stefan Urchristentum Geschichte un! Theologie Xegell-Deutschland schen Disziplin (Schrage/zur Mühlen)

„De musiıca‘1m Kontext Se111eSs Schrifttums
elle I Adalbert Aurelius Augustinus Uun! die us1ı. Untersuchungen aSs G, Michael Thomas VO  - Aqu1ns Begründung der Hoffnungsgewiß-

heit un: ihre Kezeption hHis Ar Konzil VO.  — ITient als E1 Beitrag ZUTLC Verhält-
E: Richard: DIie Lehre VO  - der Vorsehung i Horizont gegenwärti- nisbestimmung VO Eschatologie un! Rechtfertigungslehre (ZUTF Mühlen/Sau-

BELI Theologie ter)
L, Stefanie Alternativen ZUT Pfarrei E1n Aulftrag des Konzils rl Holger Ethische Einsichten der alttestamentlichen Spruch-

weisheit (Schmidt/Seebass)ath T 801 Fak der Univ Bamberg hs Cisela Der Mythos VO Chaoskampf der Hiobsdichtung Alt-
orientalisches (‚ottes un: Menschenbild uUun! Überwindung (Schmidt/Konrad Weihestufen un! Ausbildung der Geistlichen irühen

Christentum (Heggelbacher/Hierold) Seebass)
arkus Iie theologische Begründung der Unbetleckten Empfäng- HL: dt aus Beschneidung, Passa und Sabbat der Priester-

1115 arlens bei Bernhardin VO  w usi (OQFM un dem Bamberger Benedikti- schri{ft Seebass/Schmidt)
Hübner, Jörg Jenseits VO  - Sozialismus und Kapitalismus Karrenbergsnerabt Andreas (Stöhr/Zimmermann)

lgnatzıi Hans oachim ıe iturgie des Begräbnisses der katholi- wirtschaftsethische Ansätze des dritten eges (Honecker/Sauter)
schen Aufklärung Eine Untersuchung VOo  5 Reformentwürfen südlichen Hübner, Thomas DIie Methodenassoziation Adol{f Harnacks Se111611

Vorlesungen ber das Wesen des Christentums als sachgemäßber Zugangdeutschen Sprachgebiet (Kohlschein/Grasmück) ihrer Christologie un: Wirkungsgeschichte (Honecker/Sauter)artın Jehu Schlägt Joram lext iterar- un! strukturkritische
Untersuchung Kön 25 10 (Irsigler/Hoffmann) artın rieg und Frieden DDie Stellungnahmen der methodis-

tischen Kirchen den Vereinigten Staaten, Großbritannien und Kontinental-
T 604 Fak der E: Basel SULrüDd (Faulenbach/Goeters)

Sunhee Die Minjung-Theologie Ahn yungmus VO  — ihren Voraus-I1I1m Jacques Antoine VO  - Symboltheorie Uun! Symboldidaktik
eispie. VO.  - eier Biehl un:! Hubertus Halbfas (Neidhart) setzungen her dargestellt (Sauter/Honecker)

Meisiek Cornelius Evangelisches Theologiestudium I)ritten
FTEeY, Clemens Christliche Weltverantwortung bei Albert Schweitzer, Reich (Faulenbach /Schäferdiek)m1T Vergleich Dietrich Bonhoefier Ott)
Ka B S  S 6, Hartmut Psychoanalytische und theologische Auseinander- e{n DW Fak der Univ Bonn

GTEna Hubert Der Weg der Wahrheit die P S Leben führt Dersetzung m1T ugen Drewermanns Auslegung der Apokalypse des Johannes
(Stegemann) Wahrheitsbegri{f der Pensees VO  . Blaise Pascal Spiegelung m17 E XxX1-

Richardson, urt Irıinitarlian Reality The Interrelation of E In- stentieller Philosophie un personalem Denken (Breuning/Höver)
Hüsgen ermann Josef /Zaisterzienserinnen Köln Iie Klöster Ma-created anı Created eing the Thought of Thomas Forsyth JlTorrance (Loch- riengarten eyne un! St Mechtern  t pern (Adriäanyi/Trippen)mann)

Chung arl Barth un! die Hegelsche Linke Die Revolu- Irene Schuld un! NSCHU. Umgang mi1t der Zeeit Literarische
1107 Gottes bei arl Barth Auseinandersetzung mi1t der politisch ökonomi- Beispiele theologischer Perspektive Thomas Mann Robert Musil eierTr

Handke Böckle/Höverschen Anthropologie bei arl MarTx (Lochmann) Ronald Paul Die Personalprälatur Verfassungsgefüge der KI1r-
Kirchl Hochschule Berlin che Entstehung, Entwicklung un ekklesiologische Ortsbestimmung

Joachim Schleiermacher als Kirchengeschichtler Eine Nier- kirchlichen Rechtsfigur Müller/Wohlmuth)
Kremer Stephan Herkunft und Werdegang geistlicher Führungs-suchung anhand VO Schleiermachers handschriftlichen Au{fzeichnungen "ADEN schichten den Reichsbistümern zwischen Westfälischem Frieden un: SÄä-Kirchengeschichte un! der Edition der Hagenbach Nachschrift 1821711

Selge/Wickert) kularisation. Fürstbischöfe Weihbischöfe Generalvikare (Gatz/Adriänyi)
D Hi D Andreas: Kommunikative Vernunft un! theologischeB ermann Paulus un! die Paulusbriefe der holländischen Ethik Überlegungen Theorie VO  . Handlungsorientierung An-Radikalkritik (Schmithals/Breytenbach) spruch widerständiger Freiheit (Höver/Jorissen)TNS Michael Mose den Chronikbüchern (‚arant theokra- Karl He1inz Unverheiratet zusammenleben Sozialwissen-tischer Zukunftserwartung (Welten/Liwak) Müller,

schaftliche und anthropologisch ethische Analyse der nichtehelichen Lebens-
Sem für ath Theol der Berlin gemeinschaften untier besonderer Berücksichtigung der existenzanalytisch-

logotherapeutischen Anthropologie Höver/Bitter)Marla Personalität Horizont absoluter Prädestination Nier- Keuter Eleonore Kultzentralisation Zur Entstehung un Theologiesuchungen Z Christologie des Johannes Duns Scotus un! ihrer kKezeption VO Dtn 12 (Hossfeld/Fabry)modernen theologischen Ansätzen (Honnefelder/Lutz Bachmann) hüll Thomas LIie Barmherzigkeit als Prinzıp der Rechtsapplika-
t10N der Kirche Eın kanonistischer Belitrag Methodenproblemen der KI1ir-Kirchl Hochschule Bethel

K Lutz Das Haggaı Sacharja-Maleachi KOorpus un! Aspekte SEC1INeT
chenrechtstheorie Müller/Menke

Alexander Saccidananda Isvara Avatara Towardsökonomischen Theorie (Grüsemann/Utzschneider) Re Evaluation of SUIM1eEe aspects of the Indian Christian eology (Walden-
d, Agabo Studien ZU Menschenverständnis Jer tels/Findeis)

A US lateinamerikanischen Perspektive Eın Beitrag UE Anthropolo- Erziehungswiss der Braunschweigg1lE des Jeremiabuches (Crüsemann/Hardmeier)
dwig, Ralph Erinnern un!: Hoiffen Die eschatologische Grundspan- ahn, Matthias Evangelische Religion Lehrplan Ideologiekritische

NUuNng als Paradigma Verhältnis VO. Psychoanalyse un! Seelsorge (Wink- Analyse ausgewählter Lehrpläne für den evangelischen Religionsunterricht
ler/Stählin Hauptschulen zwischen 1980 un! 1990 Dross/Pöhlmann)

[l, Rolf I e Provokation ABa Leben ott ath Theö]l Fak der Kath Unıiıv Eichstätt
theologischen Werk Helmut Gollwitzers (Jäger/Mechels) Elisabeth Säkularität der Lalen Säkularität der Kirche

Welck Christian Erzählte Zeichen Die johanneischen Wunderge- 1ne theologisch rechtliche Untersuchung (Krämer/Reiter)
schichten literarisch untersucht Miıt Ausblick auf Joh AA (Lindemann/ emel Sabine Kirchliche Irauung unerläbliche Pflicht für die Ehe
0uga) des katholischen Christen? Theologische Grundlagen und Grenzen der anoO-

nischen Eheschließungsform (Krämer/Seybold)Fak für Theol Geografie uns und 83 der WD YVY
Bielefeld

Ferdinand Letztbegründung un!t Transzendentalpragma-
tik Die rage nach der Möglichkeit un:! Notwendigkeit philosophischen

MarTx, Andreas Kritisch konstruktive Didaktik und Religionsdidaktik Letztbegründung ethischer Normen un! die Nstanz Kommunikations-
Die Bedeutung des allgemeindidaktischen Entwurfifs Wolfgang Klafkis für reli- gemeinschaft als Bedingung der Möglichkeit VO. Letztbegründung der
gionsdidaktische Theoriebildung und Unterrichtsplanungskonzeption (F1- transzendentalpragmatischen Letztbegründungskonzeption arl tto Apels
scher) (Bucher/Gläßer)

SCHTETT. Josef: Deutschsprachige Stimmen ZUT Verbindung der Gläubi-
K Theol Fak der Ruhr Univ Bochum SCIL mi1t Christus Vorfeld VO ‚Mystici Gorporis’ (Seybold/Maas-werd)

M, Samuel ott als geschehende Geschichte Die Theol Hochschule Erfiurtelohistische Interpretation W. als des Kommenden IN XN ID VO  D Ex
3 (Herrmann/Graf Reventlow) Ga BDel Michael Intentionalität des Geistes Der phänomenologische

TSst, Stefan: Der Status VOIl Jerusalem als ökumenisches Problem Denkansatz bei Max Scheler Untersuchung ZU Verständinis der Intentiona-
1ität Max Scheler Der Formalismus der Ethik un: die materiale Wert-Jahrhundert (Raiser/Vetter) ethik‘ (Bernard(t) /Hoffmann/CasperRüppel, ert DIie Menschheit un! ihre Einheit als Thema i der öku-

menischen Diskusssion zwischen 1910 unı 1983 Die Interaktion VO  - Öku- Ev e0 Fak der Uniıv Erlangen
INnNneNe un! Oikumene dargestellt den Hauptkonferenzen der ökumenischen Bıener, ansjörg Christliche Rund{funkarbeit Klima der Konkur-
ewegung (Raiser/Brakelmann) TeI112Z ıne unter vielen Stimmen (Moritzen/Meier)
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Kalamba Mutanga, Joseph La dependance materielle des Eglises duBernhard Geschichte der Vereinigten Protestantisch VAan-
gelisch Christlichen Kirche der Pfalz 1861 1919 Hamm/Heron Zaire les perspecltives de leurTr autofinancement‘ gradue Essal CT1L1que

D artın Paul Althaus als Neutestamentler dargestellt auf der ecclesiologie africaine (Friedli)
Grundlage SC111E6EI Veröffentlichungen, SEe1NeTr Briefe un! SC1ILE6I unveröffent- Kennedy, Philip Deus humanissimus The knowability of God the
ichten Manuskripte un Randbemerkungen Merk/Rolo{f) eology of Schillebeeckx (Vergauwen)

S Bernd Ehe der Freiheit VO  w} den erken Zur ktienne Supernaturalis Enquete Sul1 emploi du moTt 11a-
ethischen Wahrnehmung Lebensform der Gemeinde Jesu Christi turel‘ durant les periodes antepreparatoires du second concile du Vatıcan
Ulrich /Seitz 1959 1962 Torell

Morgaiın, Stephane Pilerre de Berulle ei le gouvernement des (‚aTr-E V Theod derJoh Wol{fg S6016 ELBAN Frankfurt
melites de France Hiıstoire Ul querelle 1583 1629 (Bedouelle)Balke, Fred Vom Verlust der Kosmologie un den Versuchen, S16

wiederzugewinnen (Dalferth/Becker/Waldenfels) kı Mieczyslaw Eucharistie era ha La theologie des LOU-

velles PTI1ETES eucharistiques la umiere de la tradition de euchologie uKalıner Urbuddhismus un! Zenbuddhismus Röhr/Dalferth / alsh)Deninger Polzer) Seagraves Richard Pascentes Cu disciplina exical study of the
Kath Theol der Joh Wol{fg O1 he (D clergy the G yprlanic cCorrespondence (van Damme)

Frankfurt Wilhelem FTanCO1s egls ystique de ”’action apostolique d’apres
KV Joachim An den dreieinen ott glauben Ein Beitrag ZUTI Rekon- saınte Therese Avila (Pinckaers)

struktion des Gottesverständnisses un! ZUTLC Bestimmung SCE1INEeTr Relevanz
westeuropäischen Kontext (Kessler/Wiedenhofer) T° h:e01 Fak der Päpsti Phil A e01 Hochschule

Fuldarıill Edith Ehrfurcht un! Zweilel Das Theodizeeproblem Denken
und Dichten elleys (Deninger/Altwicker) e1 U Andreas Ehemetaphorik prophetischer Verkündigung Hos

S Christiane Die Lebenswelt der christlichen Kul- un! Wirkungsgeschichte Jeremiabuch Eın Beitrag ZU alttesta-
{UuUr Christsein nach Dorothee Sölle (Deninger/Müller) mentlichen (sottes Bild

IT1IS Religion denken 1ne kritische Untersuchung der E V Theol und a A Theolder E1 IFV OGigbbenHegelschen ogl Hinblick auf ihre Verwendung der Religionsphiloso-
phie (Schrödter/Scheer) Kalıner Von der Deutschkirche AA Freien Christentum Die

deutschen T1isten Württemberg den Jahren 1925 bis 1960 (Greschat/nk Andrea Was redest Du mi1t ihr? ine Studie /ASR KxXegese Redak-
1017S und Theologiegeschichte VO  - Joh 1—42 Hainz  eorgi Hampel)

Rampold Werner Integrativ Christliche Therapie kıne praktisch- L Christoph Geschichtsbewußtsein bei Augustinus Ontologische,
anthropologische und universalgeschichtlich /heilsgeschichtliche Elementetheologische Weiterentwicklung ZUTLT Individualpsychologie als Beitrag e1-

augustinischen Geschichtstheorie (Mayer/Meinhardt)81538 holistischen Seelsorge (Siller/Kutter)
Silvia Misogynie der Philogynie? Philologisch theo-

Phil e0 Hochschule Georgen logische Untersuchungen AB Wortfeld „Frau bei Augustinus Mayer/
alla, Gerhard Das Mitarbeitervertretungsrecht der Diözese 5ıa ı m Küppers

burg Dargestellt un! problematisiert anhand synoptischen Vergleiches
der Tel Mitarbeitervertretungsordnungen VO 1972 1978 und 1986 (Hengs- E V Theol Fak der KT öÖöttingen
bach/Sebaott 1, Marlies geb Schwalm Das Bild der evangelischen Kirche

der medialen Öffentlichkeit Dargestellt un! analysiert anhand der eitungs-Gamberini,; Paolo LOLG ÖEOLOLC TOUL SÜCYYEALOD (Fm 13) Per
Ul  eb COMPTENS1IONE dell’analogia nel teologico i Eberhard Jüngel berichte über den 19 Deutschen Evangelischen Kirchentag Hamburg 19831
Kunz/Löser (Nembach /Busch

E Silke Argula VO  . Grumbach als Verfasserin reformatorischerTheol Fak der Univ Freiburg i Br Flugschriften (Moeller/Mager
D Rainer Die geistgewirkte Empfängnis Jesu un die JUN$- L', artın Christusiriede Weltfriede Dietrich Bonhoef-

fräuliche Gottesmutterschaft arlens den frühen systematischen Werken fers kirchlicher un! politischer Kampf den rieg Hitlers un: theo-
Matthias Joseph Scheebens (Riedlinger)

E: Michael Kernwaffen als Problem katholischer Friedensethik mı1t ogische Begründung (Krumwiede/Busch)
ind Tals Doriela Verhaltensänderung der Gruppenarbeit arge-besonderem Blick auf die Entwicklung innerhalb der Bundesrepublik stellt den Konzepten VO.  - urt Levın und Frank Buchmann Josuttis /Deutschland (Stoeckle)

Dyb owski, Stefan: Barmherzigkeit Neuen Testament 611l Grund- 1zer)
imb Harald Das Problem der Gnade un der Erkenntnis Calmotiv carıtativen Handelns Völk]) 1115 Prädestinationslehre (Calvin Vergleich m1T Pighius, Beza und Me-a D Eva-Marıila: Kirche zwischen Identität un:! Differenz Die ekkle-

siologischen Ansätze VO.  D Komano (uardini un! Erich Przywara (Greshake) Janchthon) (Schwarzwäller/Busch)
Roggenkamp Kaufmann, ntje Der Protestant Andre ide un!ate 8} Evangelos Die Auflösung der Ehe bei Demetrios Choma- die Bibel (Strecker/Hübner/ Theis)UanOs un! Johannes Apokaukos kın Beitrag ABr byzantinischen Rechts-

geschichte des 13 Jahrhunderts (Fürst) Umb ach Helmut In Christus getauft VO  n} der Sünde befreit DIie (B
ale a | ugustin Benjamın Die Heilserfahrung bei den Basaa Süd- meinde als sündenifreier Kaum bei Paulus (Stegemann/Hübner)

kamerun Licht des Öömerbriefes 12 7 (Oberlinner) Tn 0i Fak der Unıv (57Ta7z
Meh! INannı xel De unıltate Irıinıitatis Forschungen uUun! Dokumente

ZU Trinitätstheologie Joachims VO. Filore Zusammenhang mı1t SE@C1I1NEeIN VOelI- HizZ Klaus oltles Leben Zr Anthropologie und Theologie VOIl

schollenen Traktat Petrus Lombardus (Riedlinger Tadeusz Kantors Theater des Todes un! der Liebe (König/Harnoncourt)
öfe E alf. Kulturkämpferischer und gesellschaftspolitischer DisputNichtweiß Barbara Erik Peterson Neue Sicht auf Leben und Werk

(Lehmann) ÖOsterreich nach dem Weltkrieg zwischen katholischer, deutschliberaler
O1 ch l Franz Josef Gewissen und Ideologie Moraltheologische nier- un! austromarxistischer Presse iebmann/Schwendenwein)

PlIlöbst Markus Der Anbruch des Reiches (Gottes den Dämonenaus-suchung ZUL Möglichkeit der Rekonstruktion unbedingt geltenden Sol-
lens (ewissen (Stoeckle) treibungen des Markusevangeliums Eine historisch kritische Untersuchung

Y‚ Jacob Kmerging Christology the Indian Context der Perikopen Z 24 S10 14-—-29 und ihre Theologische
Aussage (Zeilinger/Marböck)Critical udYy of the Development Context and CONtempoTrary empts of

Panikkar an Kappen articulate relvant Christology the Indian Pock Johann Sapientia Salomonis H1eronymus EkxXegese des Weis-
Gontext (Greshake) heitsbuches Licht der Tradition (Marböck/Bauer

I, Norbert Praxı1ıs un! Theorie des Pfarrgemeinderates ber- Renhart Erich Das liturgische Bema Untersuchungen ZU Mittel-
legungen ZAE Au{fgabe des Pfarrgemeinderates bei der Leiıtung Pfarr- schiffbema nordsyrischer Kirchen des bis Jahrhunderts (Harnoncourt/
gemeinde (Müller) Bauer)

DE B, Mathias DIie Urkraft des KOosmos Die Dimens1o- E Friedrich (sTrazer Theologische Fakultät VO Studienjahr
116  — der Liebe Werk Teilhard de Chardins (Riedlinger) 28 bis 1938/39 (Liehmann/Schwendenwein

ath The61 Fak der ÜV FTIDOUTIB Theol Fak der Univ e A S el
N, Beatrice Die theologischen Implikationen der Mahlb L Fred Reden VO  w} ott der Theologie Karl Barths (Hilde-Nonnenviten (Imbach) brandt/Kehnscherper)

erge Thomas La SC1ENCE Dieu La question des Quaestio- I, Andreas Wahrhaftige Gewaltlosigkeit als religiöser Weg
Nes disputatae de verıtate de Thomas qu1ın (Torrell) Ekine Untersuchung ZU. Denken Gandhis (Kehnscherper/Hildebrandt/

Hirschi Hans Moralbegründung un! christlicher Sinnhorizont Ekine Tröger/Heidrich)
Auseinandersetzung m1T Alfons Auers moraltheologischem Konzept (Holder- Uecker, Andreas Dıie kirchliche Oktoberversammlung 1871 den
egger Aufgaben der Ze1ıt Leder/Thümmel/Besier
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Kwon, Ho-Duck: Böhls Aufifnahme der Reformatorischen Theologie,BEy H e56523 Fa der B5a Hamburg
I1, Thomas: „Jas Verhältnis der Grundrede YABSR Loglen- hbesonders Calvins Die Bedeutung dieser „Reformatoren-Renaissance“ für die

quelle,” Überlegungen ZUT Methode der Ausgrenzung des (-Stoifes AUS dem Lösung theologischer Probleme der Gegenwart (Ritschl/Schnurr)
1L,äm mling, eOTg: Ekklesiologie als dogmatische Reflexion VO and-Mt-/L,-Gut (Hunzinger/Rau)

Green, Friedemann: Urbanisierung als Herausforderung kirchlicher Jungssinn Schleichermachers Glaubenslehre un! die soziologische Moderni-
Strukturbildung Ev.-luth. Landeskirche un! Stadtmission 1n Hamburg ZWwW1- sierung der Protestantischen Dogmatik (Hungar/Huber)
schen 18438 un! 1914 (Grünberg/Kroeger) Ma I Gerhard: emeindeau{fbau als Gemeindewachstum ine prak-

tisch-theologische Untersuchung Geschichte, Theologie un Praxıs derGremels eOTg: Dıie Trinitätslehre Johann ugus Urlspergers, darge- ‚Church Growth‘-Bewegung (Strohm /Mäöller)stellt nach Se1INeT Schrift: ‚Kurzgefaßtes System (Koch /Fischer)
E1 Christoffer: „Gesandt heilen.“ Aufkommen un! M ä le, Thomas Arbeit un! Freizeit 1mMm Zeichen der ‚dritten industriel-

Entwicklung der ärztlichen ission 1mM neunzehnten Jahrhundert (Ahrens/ len Revolution‘. Sozialethische Implikationen und Aufgabenstellungen
(Strohm/Hungar)Kroeger Millard, Matthias Die Komposition des salters. kın formgeschichtli-Bark Chung-Jin: Minjung un:! 1SS10N. EkEine Untersuchung über die

Minjungtheologie 1n Korea AaUus der Perspektive der 1ss1ıon (Ahrens/Schu- cher Ansatz (Rendtorff/Mathys)
ann Mülle L, aus lLora für die Völker Die noachidischen Gebote 1M Be-

ziehungsfeld zwischen Judentum un! Christentum (Ritschl/Rendtorff/vanI1, Uwe ‚Zwei-Bereiche-Lehre‘ un ‚Christlicher Staat‘
BurenAufnahme, Umformung un! Anwendung der ‚Zweireichelehre‘ 1M rlanger

Luthertum des un: irühen Jahrhunderts, insbesondere bei Chr. KT E Thomas Christliches Sprachspiel un:! religiöse Erfahrung
Wittgenstein un! die Theologie (Ritschl/Hofmeister)hardt un! 1n der ,Allgemeiggan | DA Luth Kirchenzeitung‘ (Kroeger/Lohse) P3 S, Ina Anthropologie un Frauenbild 1n der deutschsprachi-KG Matthias: Überlieferung un Theologie VO  - Luthers Vorle-

SU11 über Psalm (Lohse/Pesch) BEIl protestantischen Ethik ce1t Gründung der Bundesrepublik Deutschland
- L, E aDrıele Luthers Vorlesung ber den Römerbrief (Hungar/Strohm)

1519/46. E1n Vergleich zwischen Luthers Manuskript un: den studentischen D Jens: Der versöhnte Versöhner. Paulus als unentbehrlicher
Mittler 1Mm Heilsvorgang zwischen ott un:! Gemeinde nach KOor „14-7,4Nachschriften (Lohse /Kroeger) (Berger/Burchard)Valla da F:6-5, James Adrian Priıeto D1ie mennonitische 1ss1on 1n Osta

Rıca 1960 bis 1978 (Ahrens/Schumann) 5 Anselm: Bibel-Sprache, Welt und üngster Tag bei Johann eier
Hebel Erziehung ZU Glauben zwischen Überlieferung un Aufklärung

Erziehungswiss. der UF Fr Hannover (Eisinger/Seebaßb)
Hs Heike ıe kirchliche Betreuung evangelischer Wander, Bernd ITrennungsprozesse zwischen frühem Christentum

Auswanderer ach Nordamerika 1MmM Jahrhundert (Johannsen/Noormann/ un! Judentum 1mM Jahrhundert CHr. (Berger/Ritter)
Boleswki) Kath z FR6e61 Fa  — der (FE} Innsbruck

Theai Fak der IInı Heidelberg E, Christine Das theologische Verständnis des Judentums
I Dieter I e Evangelische Rundfunkarbeit 1945-— 1n der deutschsprachigen katholischen Dogmatik des Jahrhunderts

49 (Ritter/Seebaß) (Schwager/ Vass)
Il, Jörg: Das Liebesgebot 1M GOorpus Johanneum Thyen/ EFernando,; Leonard NevIı1s Origen’'s Presentation of Christianity

Burchard) other Religions. Study Contra Celsum anı 1ts Relevance for India
k, Günther: Die Sozialgestalt der Kirche un ihr Recht. Today (Lies/Darlap)

ıne Untersuchung ZU Verhältnis VOoO  - arl Barth un! Erik Wolftf Huber/ Gimpl, erbert-Heinz Volksreligiosität un:! Pastoral 1m andinen eru.
Strohm) Zugänge un Perspektiven einer Pastoral der Volksreligiosität (Stenger/

fO I1l, Heinrich: Vorrang für die Armen. Auf dem Wege ern
einer theologischen Theorie der Gerechtigkeit (Huber/Welker) Gögele, Kaılner: Entwicklung 1n der Bevölkerung un! 1mM Gottesdienst
Brandt Sigrid: Religiöses Handeln 1n moderner Welt. Talcott Parsons der Pfiarre Mäder se1t 1950 (Meyer/Schaupp)

Religionssoziologie 1M Rahmen selnNer allgemeinen Handlungs- un! System- ISI} Yoshihiro: Inıtiatiıon un: Mystagogle 1mM Rahmen der Inkultura-
theorie (Welker/Huber) tion. E1ın Gespräch miıt Ambrosius ‚De Sacramentis' (Meyer/Neufeld)

k, Christel: Altkirchliche Martyrıen 1m Meinungskampf. Kufuliu,; Mandunu Joseph Das ‚Kindoki‘ 1M Licht der Sündenbock-
Beobachtungen Z Thema „Martyriumssucht“ 1mMm iIrühen Christentum (Kıt- theologie. Versuch e1Ner christlichen Bewältigung des Hexenglaubens 1n
ter/Wischmeyer) Schwarz-Afirika (Schwager/Schaupp)

Dınger, Jörg: Bonhoeffer iın der deutschsprachigen Theologie der 5Uer Dn Richard: The Dynamics of Change: Study 1n the Ecclesiology
Jahre Eine theologische Untersuchung (Huber/Schneider) of arl Rahner (Vass/Schaupp)

aus: Eberhard: Christus un: der Kaiser stiften Frieden. Gnoseologi- l, GeOTBE: One 1n ManYy. An Investigation into the
sches Heilsverständnis un:! politisch-sozialer Zeitbezug 1n Eph ‚11-2 Un- Metaphysical Vision of Karl Rahner (Muck/Runggaldier)
tersucht 1mM Zusammenhang miıt der Geschichte griechisch-jüdischer Kon- E Klaus Verkörperung der Gnade Gottes (Meyer/Schwager)
flikte und römischer Diasporapolitik 1n Kleinasien se1t (‚aesar (Theißen/ St81H8T. ari]) Interzessionen 1mMm Eucharistischen Hochgebet
Thyen (Meyer/Lies)

Andreas: Das entstehende Heidenchristentum 1mMm religiö- Thekemury, 1US Discipleship and Attitudes LO pOSSESSIONS
se.  b Umfteld Syriens ZULI Prinzipatszeit. kın Beitrag ZU. Verhältnis VO.  g Urchri- cording the Lukan Travel Narratıve. An Exegetical anı Interdisciplinary
tentum un:! Religionsgeschichte (Theißen/Sundermeier) Interpretation of the Relevant exXTis from Luke 9,51-19,44 (Hasitschka/Rot-

S, Andreas: Religionswissenschaft als Welttheologie. TI1U- teT)
sche Darstellung un: Analyse VO  - Wilifiried Cantwell Smiths Religionstheolo- 78  %- elier Sünde un:! Bekehrung 1n den Predigten un:! Tagebüchern
gischem Programm (Sundermeier/Welker) John ENTY Newmans (Lies/Schaupp)

S, Ralph Der Briefwechsel zwischen Augustinus un H1eronYy-
I11US un: ihr Streit den Kanon des Alten Testaments un! die Auslegung Kr T H eEO% Fak Uniıv jiel
VO  . Gal ‚11-14 (Ritter/Strube) Globig, Christine: Frauenordination 1mM Kontext Iutherischer Ekklesio-

E Markus: Christliche Rechenschaft als Ethik un! Dogmatik. logie
Iie Grundlegung un! Entfaltung der Gewissenstheorie Emanuel Hirschs LOV1SAa, Barbro geb Stryck: Die Beziehungen der italienischen Walden-
(Huber/Schneider) serkirche Z protestantischen Deutschland

Ke rsting, Andreas Der Kampf den Aufbau der Bekennenden Kir- Wünsche, Matthias: Der Ausgang der urchristlichen Prophetie 1n der
che der altpreubischen Uniıon aufgrund des Dahlemer Notrechts VO 1934 bis frühkatholischen Kirche
1937 (Tödt/Thierfelder)

I, eeES-SONZg:; Die Geisttaufe des ess1as. Eine kompositionsgeschicht- Sektion TB 601 der EFA Leipzig
liche Untersuchung einem Leitmotiv des Iukanischen Doppelwerks. E1ın s Andreas: Septuaginta-exegetische Studien Beispiel
Beitrag ZUTLC Theologie un Intention des Lukas (Burchard/Theißen) VO 1o0b un! (Wagner/Wiefel/Hanhart)

O, Andrea: „Eine Pfarrirau soll se1n Leitbildvorstellungen Tür D Wol{f-Jürgen: Protestantische Religiosität un! Kirchlichkeit 1n
Evangelische Pfarrifrauen 1n Deutschland VO. ausgehenden Jahrhundert eiINer säkularisierten Gesellschaft: eıne empirische Untersuchung bei Le1pzl-
bis A ersten Drittel des Jahrhunderts (Huber/Rau) gETI Gemeindegliedern 1 Herbst 1989 (Kretzschmar /Daiber/Langer)

I, Barbara Dıie überlebensfähige Gesellschaft angesichts der globa- (: Tnd: Karl Friedrich Göschel 8  4-18  5 e1n sächsisch-preu-
len ökosozialen Krise Weltmodelle und Überlebenskonzeptionen des Wold Bisches Lebensbild des Lıteraten, Juristen, Philosophen, Theologen zwischen
Watch Instıtuts un! thematisch verwandter kirchlicher Verlautbarungen Goethezeit un! Bismarckära (Nowak/Ullmann/Gra{)
(Welker/Huber) Otto, Rüdiger: Studien ZUT Spinozarezeption 1n Deutschland 1mM Jahr-

Kopf, Hartmut Evangelische Jugendsozialarbeit. Arbeitsfelder Aufga- hundert (Amberg/Kowak /Sparn)
ben Ziele Zu Ansatz und Status Theologischen Reflektierens 1n der sozialen
Praxis kirchlicher Arbeit mıit der Jugend. ıiıne Feldstudie diakonischen Han- Kirchl. Hochschule Leipzig

ALD anıl, Matthias: Astronomie un! Schöpfungsglaube. Untersuchungendelns 1n kritischer Sympathie mıi1t den Betroffenen (Strohm/Eisinger
Il, Hartmut: Theologie der vollendbaren Vernuft. Zum iIrühen 1 Hen VD D unter Berücksichtigung der aramaischen Tragmente

Idealismus bei Schelling (Rudolph/Hofmeister) knastr (Seidel)
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|t ansgünter Angelus interpres exie der Johannesapoka- Kath Theol Fak der Univ München
lypse Vogler) Fidelis Fundamental Uption Christian Life (Gründel)

B I Harald: Lebenswelt un! Glaube Kritik der Lebenswelttheorie hr Matthias Erziehung 7 68 Prosozialität bei cht- bis Zehnjährigen
un! ihre Übertragung auf den Gemeindeaufbau Ziemer) Lernort Religionsunterricht (Feifel)

Ju [L L, avo Erzbischof OS1Ip Stadler auf den Spuren dreier KulturenTheol Fak der Kath Th8aCl Hochschule E RT
Entwicklung der religionspädagogischen Tätigkeit der katholischen Kirche

ruber, Franz Wahrheit un Kommunikation Studien PE Problem Bosnlien un! Herzegowina während der Öösterreichisch ungarischen Keglerungund Sinngehalt theologischer Wahrheit (Raberger/Uhl 1878 1918 (Feifel)Lehner Markus Vom Bollwerk ZU Brücke Katholische Aktion Franz ermann Joseph Wehrle 1944 eugeOsterreich (Zauner/Zinnhobler) des Glaubens bedrängter Z.e1t Döring)
a Ba Fak der (D LUuUuZzZeEeTrTn ank Claude Kalos ott un! Gegenstand artın Heideggers ODb-

jektivierungsverdikt Uun: theologische kKezeption bei Rudaolf BultmannManired [ie Komposition des „Lukasevangeliums untier un:! Heinrich Ott Döring)Berücksichtigung antiker Rhetorikelemente (Kirchschläger/Möd!] Jürgen Solidarität I ıe Entwicklungsgeschichte
E, V a H.01 Fak der (3 Maınz zialethischen Schlüsselbegri{ffs OT:

Vınzent, arkus Asterius VO  - Kappadolien, theologische ragmente.Ackva, Friedhelm Johann Jakob Heß 1741 und biblische
Geschichte (Benrath) Einleitung, kritischer Text, Übersetzung un: Kommentare (Hübner)

T: S Albrecht Immanuel Die reiormierte Kirche der Kurpfalz ach Weber. argılt: Die Totalsimulation. ine Untersuchung auifgrun: der
dem Dreißigjährigen rieg 1649 1685 Benrath) Rechtsprechung der Römischen Kota (Geringer)

Elisabeth Erkenntnistheorie un Glaube arl He1ms W ı Stephan DIie bedürfnisethische Trage der Industriegesellschaft
Theorie der Glaubensgewißheit VOT dem Hintergrund SC1I1EeL Auseinanderset- Kortff)
ZUNS m1T dem philosophischen Ansatz Edmund Husserls g ] 5: aus Michael Zut Kritik iormaler Rationalität ant Werk

Hagedorn Eckard Erweckung un! KOnversion Der Weg des katho- VO  - TNS Troeltsch (Heinzmann)
lischen Priesters Aloys Henhöftfer 1789 1862 Cie evangelische Kirche E V Theol Fak der HNv Münster(Benrath)

N, Heinzpeter Unaufhebbare Subjektivität Gottes”? Pro- Ute Paracelsus (enese un! Entfaltung SC1INEeT

bleme Lehre VO COMNCUTSU:! divinus dargestellt and VO  - Karl Barths frühen Theologie Brecht/Walton
Haudel 1as Die Bibel un! die Einheit der Kirchen essingKirc  ıcher Dogmatik (Beißer)

Altfred Heilsgeschichte bei eierTr Brunner (BeiDßer) EDer)
SC11D28, Albrecht Die Geschichte des Motivkomplexes Theophanie KL: Jae Jın Dıie Universalität der Versöhnung Gottesbund (Welker/

essingSeine Elemente, Einbindung Geschehensabläufe un! Verwendungsweisen
altisraelitischer irühjüdischer und iIrühchristlicher Literatur (Branden- e1n, Christian Kohelet un:! die Weisheit Israels kEine formenge-

burger) schicht! Studie Ag Buch Kohelet (Müller/Beyerlin)
ÜE 1, Henning Heiliger E1 und Weltseele Das Problem der D Thomas artın Reichsbischof Ludwig Müller (Hausschild/

Walton)dritten ypostase bei Urigines, Plotin un: ihren Vorläutern (May)
rl Thomas Bildung durch Offenbarung Johann Gottfried Herders ath Theol Fak der Univ MünsterOffenbarungsverständnis als Grundmotiv Se11165 theologisch philosophisch-

literarischen Lebenswerks I tto Modelle subjektiver Glaubenserkenntnis bei John
eNTYy Newman un! Joseph Kentenich Darstellung und vergleichende 1)1s-

Kath Theol Fak der IM Maınz kussion (Vorgrimler/Angenendt)
Akogu, eier Ositadinma Der Beltrag Ansgar Vonilers 1875 uUun! Bac  aus: Franz Josef 37 DENN ZEITL UND ZUFALL TRIFET SIE

Max ten Hompels 1882 1960 /ASER Neubesinnung auf den Opfercharakter der 14 66 Studien ZUTFC Komposition un! FE Gottesbild Buch Qohelet
(Zenger/Weimar)Eucharistie Jahrhundert (Schneider/Weiß

Berger, Thomas DIie Bettelorden der Erzdiözese Maiıinz uUun! den ever, Dorothee INnnn un: (;enese des Begri{fs Decreation bei Simone
Ihözesen Speyer un! Worms Ausbreitung, Förderung un! Funktion Frank/ Weil (Lengsfeld/Vorgrimler)
Baumeister) Furtado,; Vıiıncent Gabriel KLASSISCHE SAMKHYA Die ethi-

Sattle Dorothea Die theologische Bedeutung des menschlichen Buß- sche Perspektiven der Sämkhyakärikäs VO lsvarakrsna (Khoury/Mall
werkes (satisfactio) kirchlichen Versöhnungsgeschehen Eın Beitrag Z Habbel Marıe Luilise „Diese ustie hat sich vorbehalten“ Bib-
ökumenischen Gespräch über die Buße (Schneider/Reiter) 1SC christliche otive Figuren und Sprachstrukturen literarischen Werk

Ingebor Bachmanns (Vorgrimler/MetzEv Tn 851 Fa der Unıiıv Marburg IIl, Andreas „KIRCHENREFOR  ia UND SKKL  IFLTUNG“
Ju E Birgıit Utopla Policey un! christliche Securitas Ord- Deutschkatholiken, Reformkatholiken un Ultramontane der Oberrheini-

nungsentwürfe der Frühen Neuzeıt (Liebing]) schen Kirchenprovinz 1844 (Angenendt/Köhler
Dimpker, Susanne Die Kirchen VOT der IDS Trage Krıterien un! Kloft Matthias Theodor VESTIRI ONEN'T kure eier

Perspektiven sexualethischer Theorie eil mahnen) Das Bischofsamt des karolingischen Reiches Spiegel juristischer
Michael Das Nächstenliebegebot der synoptischen Tradi- un! theologischer extie (Angenendt/Wollasch)

L107N (Lührmann) O Beatrıx DIE HKEILSNOTWENDIGKEIT DER UND
(5>871änd Manftfred Wesentliche Vereinigung Untersuchungen SE DAS KANONISCHE TAUFRECHT (Lüdicke/Vorgrimler)

Abendmahlsverständnis Zinsendoris (Schneider) D Gabriel Maduka DE  NI CGHRISTIANTI AND IS-
Frank Das Verhältnis VO  - Philosophie und Theologie bei Gerhard LA  Z ODERN NIGERIA (A critical Appraisal of the Religious FOTrTCes of

Krüger ärle) Christianity an Islam Modern Nigerlia (Khoury/Pfnür)
Hans eorg Der Schwache Apostel un! die Kraft der Kalıner, Michael Religion und Politik Fundamentaltheologischer

ede Eine rhetorische Analyse VO  w KOT 13 (Harnisch) Blick auf aktuelle deutschsprachige Theoriekontexte unter besonderer Be-
Waßmann, Dieter Die Evangelische Landeskirche VO  - Waldeck Pyr- rücksichtigung der Luhmannschen Systemtheorie (Metz/Stobbe)

mont der Zeit der Weimarer Republik (Schneider) AAy Elisabeth srTaels Konfrontation mı1ıt den etzten otfen
Wahl Harald Der gerechte Schöpfer 1ne Auslegung der Elihureden der Weisheit FOorm, Funktion un! Interdependenz der Weisheitselemente

1ob 32 37 Kaiser) der Logienquelle Löning/Zenger
Zekorn; Stefan Gelassenheit und Einkehr Zu Grundlage un:! GestaltEv Theol Fak der Univ München

Bergjan, Silke etira Theodoret VO yTUus un! der Neun1izäniısmus geistlichen Lebens bei ohannes Tauler (Angenendt/ Vorgrimler)
Aspekte der Altkirchlichen Trinitätslehre (Kretschmar) Kirchl Hochschule Naumburg

®  s Verena egegnung mıt dem göttlichen Du arl Heims Christo- n b ; Tobias Gotteserfahrung un: Gotteslob kın Beitrag Z
logie theologiegeschichtlichen Kontext (Schwarz) persönlichen Frömmigkeit Alten Jestament anhand der Gebete Hannas,

E Marika Der buchstäbliche Zungensinn kıne Stu- Hiskias un:! Daniels (Reventlow/Meinhold)
die ZUTLC Metaphernsynthese VO Wort der Schrift

kva-Marla Kritikvergessene Spekulation Das Religions- Augustana Hochschule E V L11 Kirche Bayern
un! Theologieverständnis der spekulativen Theologie Marheinekes Neuendettelsau
Wagner) Heyl Andreas Kritische Theorie Praktische Theologie Impulse für

hne id Hans Helmuth Rollen unı Käume Anfragen das Chri- Theoriebildung un! Selbstverständnis der praktisch-theologischen Disziplin
tentum den Filmen Ingmar Bergmanns (Bäumler/Timm) Übergang Paradigma VO  - Theologie un! Kultur Riess/

W ı ki d, Folkart: Religion zwischen allgemeinem Anspruch nd ı Bäumler)
dividueller Wirklichkeit. Eine systematische Interpretation VO Fichtes Kusam, Dietrich Die Gemeinschaft der Kinder Gottes Das OLLV der
Autsatz ,Über den TUN! UuUNSsSeTeEes Glaubens e1Ne göttliche Weltregierung‘ Gotteskindschaft un! die Gemeinden der johanneischen Briefe (Stegemann/
unter ezug auf Platner und Forberg Wagner) Walter)
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ermann (‚remer un! arl Barth miı1t besonderer Berücksichtigung des Eın-h, Barbara: ])as Evangelische Krankenhaus. Entwicklun-
BEI krwartungen Entwürtfe (Riess/Stollberg) flusses der Theologie [)orners auf die Gotteslehre Barths Jüngel/Mehl-

hausen)der ÜV Oldenburg Ha L, artın: Schriftverständnis un Schriftgebrauch als Problem der
5, Wilfriede: Kingen Reife T17Z Künkels Leben un! se1n Weg NeUeETIEIN ökumenischen Missionstheologie unitier besonderer Berücksichti-

VO  - der Individualpsychologie ın die Religiöse Psychologie (Roth/Kretsch- SU11 der Weltmissionskonferenz Melbourne 1980 (Beyerhaus/Müller)
mer) ® Ulrich: Taft 1ın Schwachheit. [)as Sich-Rühmen der Schwach-

heit un: die Kraft CHhristi 1n KOT 10743 auf dem Hintergrund der paulini-T-H801 Fak der Erzbischöfl P AT RET Akademie
Paderborn schen Theologie (Hengel/Hofius)

61 I)uncan Stuart Warren: Dıie Lehre VO  w den ungeschaffenen Ener-
I; Richard „Anthroposophie un! (snostizismus“. Darstellung, Ver- glen: ihre Bedeutung für die ökumenische Theologie (Moltmann/AbDra-

gleich un! theologische Kritik noch) mowski)
Kath Z - B0607 Fa  — der ‚ E Passau B Vvong Tscheaol: Die ethischen Weisungen un ihre theologische

Begründung 1mM Epheserbrie{f (Hofius/Hengel)Furiich. Ansgar: Die Psychodynamik des Dıistanzıerungsvorgangs VON Seibt, aus Christoph, Markell VO.  b Ankyra als Reichstheologe Abra-Kirche bei narzißtisch gekränkten Christen. kine qualitativ-biographische mowski, Raeder)Studie (Schulz/Mühlek)
ig eier‘ Die schöpfungstheologische rage nach Ka E R004 Fak der E-Ri: Ia  ingen

dem Personsein des Menschen 1n den Dogmatiken VO  - Michael Schmaus un:! k, Uwe OÖffentliche Moral Medienethische Untersuchung Kirche
Johann Auer (Schäfer/Horn) un! Theologie 1m Nachrichtenmagazin ‚Der Spiegel‘ 1n den Jahren 194 / bis

L, Hubert: Die unheilbare Urteilsnichtigkeit 1 kanonischen Pro-
zeh (Pree/Schlemmer)

991 (Hunold/Mieth)
Bieberstein. Klaus Josua Jordan Jericho. Archäologie un! 26

Katbh - ==Theoil Fak der DE U Regensburg schichte der Landnahmeerzählung Josua 16 (Groß/Theobald)
Dumas, Marc: Iıe theologische Deutung der Erfahrung des Nichts 1m

Dünzel, Franz: „‚Brau un! Bräutigam.” Die Auslegung des Cantıcum
durch Gregor VO  — yssa (Brox/Schmitt) deutschen Werk Paul Tillichs (1919-1930) (Hünermann/Mieth)

Eckholt, argıt: Vernunft 1ın Leiblichkeit. Die christologische Vermitt-
Theol Fak der 4N Rostock lung im Denken Nicolas Malebranches (Hünermann/Wieland)

Thomas: Solidarität als Prozeß. Überlegungen ZUr ErmöglichungE Christoph: Musik als DraxI1s pletatıs. eiträge Z
Selbstverständnis evangelischer Kirchenmusik (Kiesow/Heller /Henkys/ sozialen Handelns A UuSs individueller un! gesellschaftlicher Sicht (Hunold/
Langer) Mieth)

OS elier': Fernsehmoral Ethische Strukturen fiktionaler Fern-
I1, Malte: Ethik 1n der Medizin (Fritzsche/Hildebrandt/Lan- sehunterhaltungssendungen (Mieth/Hunold)ger/Pelz)

E: Eckard: Dıie Begleitung krebskranker Kinder un! Jugendlicher Krımm E Ansgar: Der Katholische Gesellenverein 1n der Ihözese Kot-
als psychologisch-seelsorgerliche Au{fgabe unter klinischen Bedingungen (Kie- enburg 2-1 E1n Beitrag ZULT Geschichte des Katholizismus 1n Würt-

temberg (Reinhardt/Köhler)sow /Winkler/Eggers) E& Elke TNS Bloch un! das Christentum. Der geschichtli-
Theol Fak der IDA Salzburg che Prozeß un! die philosophische Theorie der ‚Religion des Exodus un: des

[, Walter: Ihe Erbsünde alis religionspädagogisches Problem. ıe Erb- Reiches‘ (Seckler/Wieland)
L, Claudia Die Sozialphilosophie des Nicolaus VO  -sündenlehre 1mM andel religionspädagogischen Denkens ach dem IL Vatika-

nischen Konzil (Biesinger /Bach!]) ( ues. Untersuchungen 1m Ausgang VO seliner Schrift ‚De concordantia catho-
* Oommen John: Die Theologie des Kosmas Indikopleustes. lica (Hünermann/Wieland)

Zum Standort des Kosmas Indikopleustes zwischen alexandrinischen un Maurer, Alfons: Homo 38r Handlungstheoretische Untersuchung
ZUuU theologisch-ethischen Verständnis des Sittlichen (Hunold/Mieth)tiochenischer Tradition (Hofrichter/Bernhard)

Meler, Michael Die Rechtswirkung der klösterlichen Proifeß. kıne Achille: Hans Blumenbergs Plädoyer für die Neu-
rechtsgeschichtliche Untersuchung der monastischen Profeß un: ihren e1it. Seine Bedeutung für die Theologie (Hünermann/Wieland)
Rechtswirkungen unter Berücksichtigung des Staatskirchenrechts. (Paarham- Der, Christofer: System, Lebenswelt un! die Herausforderung durch

den Anderen. Überlegungen eiNner kommunikativen christlichen RBefifrei-mer /Winkler)
T, arkus Die Gnoseologie Thomas VO  - Aquins 1n der AC (sustav ungsethik. Eine Auseinandersetzung mıiıt den Ethiktheorien VO  - Alfons Auer,

Siewerths (Neidl/Winkler) Niklas Luhmann, Jürgen Habermas un! ENT1QqUE Dussel (Mieth/Hunold)
PauscCh,; Johannes: „Neues Leben lernen“ durch geistliche Begleitung ct] 6, George: Die Einmaligkeit un: Universalität Jesu Christi

als Grundlage eiINeT christlichen Theologie der Religionen bei Wolfhart Pan-nach der Regel des Heiligen Benedikt TÜr Einzelne un! Gruppen. Eine kate-
chetische Interpretation un Darstellung onkreter Lernprozeße (Biesinger/ nenberg (Kasper/Hünermann)
Bachl!) Redeker, Andrea: Abweichendes Verhalten un! morTalischer Fort-

< Viktor: Untersuchung über die logischen Beziehungen schritt. Zur Steuerungsfunktion der Normkritik in der theologisch-ethischen
Reflexion (Hunold/Mieht)zwischen theologischen un! empirischen Sätzen (Schleinzer/Czermak)

I1, Wol{fgang: Weg der Erkenntnis Weg der Liebe Gründzüge E1:
der Univ./Gesamthochschule dlegen 1165 Vergleichs der spirituellen Meister-Schüler-Verhältnisse e1ım Buddha

> T Wol{fgang: Schulgottesdienst als sabbatliche Unterbrechung des un: bei Pachomius ijeth/Vogt/Pieris)
Schulalltags einNe Chance für Schule un! Kirche BV ZER 6O Fak der 1B Wıen

Theol Fak der Z { TIer I, Gerhard: Idie alttestamentliche Rede VO „Glauben“. Eine TITa-
Rohtert, Agatha OSB Die Schrift des Benediktiner-Abtes Johannes ditions- und redaktionsgeschichtliche Untersuchung der theologischen Ver-

Rode über das Amt des Abtes ‚De ONO regimine abbatis‘ (Steinruck /Heinz) wendung VO  - Ha ae11m  “ (Sauer/Kreuzer)
S, Heinrich MarIı1a: Das Stundengebet 1n den eutschen Diözesan- Heinrich, Klausjürgen: Die Wiedergewinnung einer theologischen

B65a11$- und -gebetbüchern un! 1m Einheitsgesangbuch Gotteslob. kıiıne Nier- Asthetik un:! ihre Bedeutung für die Liturgle Ekine iundamentalliturgische
suchung AT Entwicklung der Stundenliturgie 1mM Gemeindegottesdienst 1mM Positionsbestimmung (Schmidt-Lauber/Niederwimmer)

un! Jahrhundert (Heinz/Fischer) { Ines: Eschatologische Implikationen 1m Werk VO  - Ingeborg Bach-

B LT R60%*: Fak der Eberhard-Karls-Univ. FE  ingen 1907200888 kıne Lektüre ihres Werkes anhand des Eschatologiebegri{fs VO  - Paul
Tillich (Micskey/Niederwimmer)

Andrae, Christian Ferdinand Christian Baur als Prediger. Exemplari-
sche Interpretationen seinem handschriftlichen Predigtnachlaß (Rössler/ Katbh -Theol Fak der [(4A1V- Wien

1, Matthias: Eın Belitrag A Beziehung VO Ethik un! Ökonomie:Müller)
el1l1, Richard Herbert: The Urigin anı Purpose of the Jealousy Motift ın Zum Verhältnis VO sittlicher un! ökonomischer Rationalität aufgezeigt

Komans H (Stuhlmacher/Betz) Beispiel der Unternehmenskultur der S1emens Berlin/München
1a8  D I Theodor Joachim Die philosophischen Thesen der „Heidelber- (Weiler)

SCr Disputation” Luthers und ihre Probationen EKın kritischer Kommentar Faber, Roland: Der Selbst-Einsatz Gottes Zur theo-logischen Grundle-
(Bayer/Werbeck) gung der ede VO „Leiden“ (Gottes 1m Hinblick auf 1ne „Künftige“ trinıtäts-

E Wilhelm: Die Sicht des Alten Testaments 1ın den LE UETIEIN TOTeE- theologisch letzt-fundierte Gotteslehre (Schulte)
stantischen Theologien des Neuen l1estaments (Stuhlmacher/Hofius) I Christof Josef: Alethea des Sollens. Versuch einer sprachanaly-

I1, Lothar: Das anthroposophische Bibelverständnis. ıne kriti- tischen Annäherung „Sollen  66 (Weiler)
sche Untersuchung unter besonderer Berücksichtigung der exegetischen Ver- Un Carolin: Zwischen Sakramentenunterricht un! christlicher
öffentlichung VO  un Rudolf Steiner, Friedrich Rittelmever, Emil Bock un! Sozialisation. Bestandsaufnahme und Perspektiven einer Gemeindekatechese
Rudaolf Frieling (Beyerhaus/Mehlhausen/Hengel) 1mM Übergang (Zulehner)

Greil Mitchell CO Der ewig reiche ott. Die Erkenntnis, Gewinnung Jäggle, artın. Die S1ıtuation des Religionsunterrichts Volksschulen
und Bestimmung der Eigenschaften (ottes ach Isaak August Dorner, August 1ın der Großstadt Wien. Eine empirische Untersuchung Langer
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K3am Jung-Woo „Todesstrafe und Menschenwürde IDıie Menschenwürde Johann Beheimatung wachsenden Dorf alg Herausforderung
1st unantastbar Untersuchungen der Todesstrafe VO Standpunkt der Men- Ür (Land )Pastoral Zerfab/Klinger)
schenwürde aus Virt) Keul Hildegund Menschwerden durch Berührung Bettina Brentano-

Kr1ıeger, Walter Spiritualität der Persönlichkeit 1Ne€e Begegnung der Arnım als Wegbereiterin für B1116 feministische Theologie (Klinger/Fragling)
christlichen Spiritualität m1T der Individualpsychologie Alfred Adlers \ WeI1Ss- Stephanie DIie Katechumenatspraxis Sektor Lendu der [iözese
mayvyer) BHunila nalysen unı Kritik Hören auf die Adressaten der Miss1onlerung

Il, mar fundamenta religionis Grundpostulate glaubwürdiger Zerfaß /Dreier/Bujao
eligion Anschluß den religio Traktat der Summa theologiae des Hans Günther Gottesbilder Jugendlicher (Ganoczy/ Neuenzeit)
Thomas VO  w qu1in (Reikerstorfer) S Reginald Offenbarung un: Geschichte Zur hermeneutischen

Andräs ıe katholische Kirche Ungarn un: die Zeichen Bestimmung der Theologie Wolfhart Pannenbergs (Ganoczy/Klinger)
der Zeit ine pastoralgeschichtliche Skizze (Zulehner) Streil, (‚ünter Siegfried: omputer un! Informatisierung der Gesell-

Wallner Josef Rudolf ott als Eschaton Trinitarische Dramatik als cschaft Sozialethische Überlegungen ZU. dritten Phase der industriellen Kevo-
Voraussetzung göttlicher Universialität bei Hans Urs VO  - Balthasar Eichin- Iution (Dreier/Zerfaß)
gerT) Weiß Wol{fgang DIie Würzburger Kirche der Herausforderung VO  z

Webhofdfer, eier Bernard Bolzano E1n akademischer Fall der E1n Säkularisation un Bayerischen Staatsabsolutismus (Wittstadt/Ganzer)pastoraler Auftrag auf Abruf (Zulehner) Zillienbikker: Aneltte Die Einheit der Katholischen Kirche Calvins
e ] r 1 Olivia Religion als Heimat? Ziur lebensgeschichtli- (‚ yprlanrezeption Se11eI ekklesiologischen Schriften (Ganoczy/Backus)chen Bedeutung katholischer Glaubenstraditionen ländlichen Gesellschaf-

ten Osterreichs 20 Jahrhundert (Zulehner) E V S E SNER! Fak der Unıiıv Zürich
W i  mann, Janos Ferenc Das Kirchenbild Kardinal Lekais Lichte C u1gl The (‚ramma Pneuma Antithesis An Exegeticaldes Ziweiten Vatikanischen Konzils kıne kriteriologische Analyse (Zuleh- UudY of Three Pauline eXIs anı the Hermeneutical alue of the Antithesis

nerT) Examined the Apostel Exposition of the SCcriptures (Schulz)
Kirchl Hochschule Wuppertal BL Hans eier Der Engadiner (310vannı LuzZz1l als theologischer Kom-

munikator zwischen oTrd und Süd der Cie hermeneutische WirkungPlasge eOrg Die Not-Wendigkeit der Gerechtigkeit Eine Interpreta- christlich theologischen Existenz (GeisserL10N (T Deus homo VO  H Anselm VO  u Canterbury (Fangmeier/Röhricht) Fulvio La Sacra Ancora DI1LNC1ID1O scritturale nella Riforma
Kath The61 Fak der Unıv Würzburg zwingliana 15272 1525 Büsser

&s Si  ®] E Ference er I henst der Versöhnung als Au{fgabe der astora. Ka y, Warren Paul Tillich Hermeneutic of Religious Symbols Theo-
logical Philosophical Investigation (GeisserRumänien Zerfaß/Wittstadt)

fn D Burkhard )as Problem des Zusammendenkens VO  - Determli- Kleiner,; Paul Bestechung 1ıne theologisch ethische Untersuchung
natıon un Freiheit Das phänomenologische Denken des Religionsphiloso- (Ruh)
phen Bernhard Welte als e111 Beitrag ZUTLC Klärung un: ZUT theologischen Ver- Roland Verantwortung der TEe1NeEelL kıne hermeneutische Un-

tersuchung ZU Problem theologischen Umgangs m1T Wirklichkeit (Mosterttiefung des Problems (Ganoczy/Koch
e | Bernd tto Bilder für den Prediger Ein Beitrag ZUT Spiritualität 1{ Stefan NOVvVIS LINgU1S Oqu]1 artın Luthers Disputation über

des Predigtdienstes Zerfaß /Ganzer) Joh ‚verbum CaTO factum est‘ AUS dem Jahre 1539 (Mostert
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